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Der fall Nehrens — eine Probe

auf die „poliMche Neutralität "

der chriltlichen Gcwerkfchaften .
Die chrisllichen Gewerkschaften betrachten es bekanntlich

als einen Vorzug , „ politisch neutral " zu sein . Sie

geben sich als rein wirtschaftliche Organisationen aus . die sich
keiner Partei unterordnen , sich auf kein politisches Programm
verpflichten , politische Fragen aus ihren Versammlungen und

Zeitungen ausschließen und es den Mitgliedern überlassen ,
Ivelcher Partei sie sich anschließen und welche Stellung sie in

einzelnen politischen Fragen einnehmen wollen .

Nun ist es schon aus dem Grunde nicht richtig , daß die christ -
lichen Gewerkschaften unpolitisch sind , weil sie aus ihrer Gegner -
schüft der Sozialdemokratie gegenüber gar keinen Hehl machen .
Sie sind von ihren Machern gegründet worden zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie und der freien Gewerkschaften , und wenn

die Sozialdemokratie auch nicht der einzige Feind geblieben
ist , weil die christlichen Gewerkschaften , um sich ihrer Haut
gegen das Unternehmertum zu wehren , notgedrungen in den

. Klassenkampf eintreten mußten , so weiß doch jeder , der die

Geschichte und die Tätigkeit der Christlichen kennt , daß sie nach
wie vor der Sozialdemokratie feindlich gegenüberstehen und

diese Gegnerschaft nach wie vor mit unablässigem Eifer auch

praktisch betätigen . Politisch neutral ist aber eine Gewerkschaft
ebensowenig , wenn sie sich für eine bestimmte Partei , als

wenn sie sich gegen eine solche erklärt und im letzteren

Falle sich den übrigen Parteien gegenüber neutral verhält ,
wie das die christlichen Gewerkschaften angeblich mit den

bürgerlichen Parteien tun . Wir sagen „angeblich " , weil

für den Kundigen kein Zweifel darüber besteht , daß
in den christlichen Gewerkschaften vorwiegend Zentrumspolitik
getrieben wird . Der christlichsoziale Einschlag Stöckerscher
Richtung , den die christliche Gewerkschaftsbewegung in den

letzten Jahren erhalten hat , verträgt sich mit der Zentrums -

Politik sehr gnt ; die konservative , antisozialistische Grundlage
hat Ultramontane und Christlichsoziale bisher ohne störende
Zwischenfäle in trauter Gemeinschaft geeinigt .

Nun droht aber doch der trauten Gemeinschaft eine ernste
Gefahr . Der Block , der so manche Begriffe gewandelt und

Grundsätze umgestürzt , der so manches Verhältnis gelöst und

manches neu gegründet hat , er hat seine Wirkung auch auf
die christlichen Gewerkschaften ausgeübt . Schon die Wahlen
im Januar und Februar 1907 machten sich in dieser Beziehung
unliebsam geltend , da sie die katholischen Mitglieder der christ -

lichen Gewerkschaften , die in der Opposition zum Block standen ,
in Gegensatz zu den evangelischen Gewerkschaftskollegen
brachten , die dem Block verpflichtet waren . Dann aber kam

das Reichsvereinsgesetz mit seinen für die Arbeiter

klasse wichtigen Bestimmungen . Hier stand das Zentrum mit

der Sozialdemokratie als Anftblock der Gesamtheit der übrigen
Parteien gegenüber , und hier traf auch das politische und das

geiverkschastliche Interesse der katholischen christlich - organisierten
Arbeiter zusammen ; die christliche , im ultramontanen Sinne

redigierte Gewerkschaftspresse ebenso wie die Blätter der

katholischen Arbeitervereine lehnten die Vorlage der Regierung
ivegen ihrer arbeiterfeindlichen Bestimmungen , namentlich auch
wegen des Sprachenparagraphen entschieden ab , und die

Arbeiterabgeordnetcn im Zentrum kämpften tapfer an der

Seite der Sozialdemokratie wider die Bemühungen der Block

Parteien , das Reichsvereinsgesetz zu einer Fessel für die

Arbeiterbewegung zu gestalten .
Nur ein christlicher Arbeiterführer machte im Reichstage

eine Ausnahme : Herr Franz Behrens , den sein Gönner ,

Herr Lizenttat Mumm , aus der belanglosen Stelle des Vor

sitzenden eines Gärtnerverbandes in die einflußreiche Stellung
des Generalsekretärs des Gewerkvereins christlicher Bergleute
zu schieben wußte , und der sich dann als zweiter Vorsitzender
des Gesamtverbandes christlicher Gewerkschaften und erster
Borsitzender des Deutschen Arbeiterkongresses eine führende
Rolle in der christlichen Arbeiterbewegung sicherte .

Herr Behrens gehört nun mit seinen beiden christlich -
sozialen Kollegen , den Abgeordneten Stöcker und Burckhardt ,
der Wirtschaftlichen Vereinigung an und ist durch diese der

Blockpolitik verpflichtet ; er mußte also im Sinne der Block -

inehrheit für das Vereinsgesetz mit dem Sprachen - und

Jügendlichenparagraphen stimmen . Herr Behrens ist nun

zugleich auch Führer der christlichen Arbeiterbeivegung , er ist
in der Leitung einer christlichen Gewerkschaft , für die wegen
ihrer zahlreichen fremdsprachigen Mitglieder der § 7 des

Reichsvereinsgesetzentwurfes von besonderer Bedeutung war .
Als Parteimänn mußte Herr Behrens also für , als

Gewerkschaftsbeamter mußte er gegen das

Vereinsgesetz stimmen . Was tun ? Herr Behrens glaubte
als Diplomat zu handeln , wenn er in der zweiten Lesung
für , in der dritten Lesung gegen den Sprachen -
Paragraphen stimmte und sich bei der G e s a m t e n t -

scheidung der Stimme enthielt » womit er denn

beiden Teilen : der Partei und der Gewerkschaft , Genüge
getan zu haben glaubte .

Aber Herr Behrens hat sich geirrt . Der „ Berg -
knappe " , das Organ des christlichen Bergarbeiterverbandes .

I macht dem Herrn Generalsekretär klar , daß der Z 7 des

vleichsvereinsgesetzentwurfes (£? 12 des Gesetzes ) geeignet ist ,
die „ Gewerkschaftsarbeit gewaltig z « erschweren " und bei Lohn -
bewegungen und Streiks „ geradezu unheilvolle Folge » für die
Arbeiter im allgemeinen und die Bergarbeiterbeweguug haben
kann " . Jeder Gewerkschafter aber habe „ die Pflicht , für die

Forderungen einzutreten , die die Lebensfähigkeit und das
Arbeiten der Gewerkschaften erst ermöglicht . Wer das nicht
will und tut , der gehört nicht zu uns . " Sodann schreibt das
Blatt :

„ Abg . Behrens hat sich durch seine in der zweiten Lesung
erfolgte Zustimmung zum § 7 des Gesetzentwurfes in Wider -
sprüch mit der ihm als Gewerkschaftler und General -
sekretär unseres Gewerkvereins obliegenden Pf l i ch t

gesetzt . Wir und die Mitglieder des Gewerkvereins in
den gemischtsprachigen Bezirken sind mit seiner Haltung
nicht einverstanden . Insbesondere die Vertrauensleute
und Bezirkslente , welche unter gemischtsprachiger Bevölkerung zu
arbeiten haben , sind geradezu empört . . . . Unsere Mitglieder
können nicht dulden , daß Beamte , die von ihnen angestellt sind ,
damit sie in der Bewegung für ihre Interessen eintreten , außer -
halb der Gewerkschaften auf politischem Gebiete mit an de « Strick
drehen , an dem man unsere Bewegung aufhängen kann . "

Gegen diese Auffassung wendet sich das christlichsoziale
Parteiblatt „ Das Reich " . Unter der Ueberschrist : „ Eine

Krisis im Gewerkverein christlicher Berg
arbeiter " bringt das Blatt einen Arttkel , worin es heißt

„ Die Redaktion des „ Bergknappen " erachtet sich für befugt ,
dem Abgeordneten Behrens , der von der verfassungs -
mäßigen Freiheit der Abstimmung Gebrauch gemacht
hat , deshalb den Stuhl vor die Tür zu setzen . . . Man

mag zu den einzelnen Abstimmungen des Abgeordneten Behrens
stehen wie man will , die Frage ist , ob die Ab stimm . » ng
frei oder unfrei sein soll . . . Es wäre unheilvoll , solche
Frage von dem Gesichtspunkte aus zu lösen , daß der Angestellte
zu gehorchen hat . . . Wir sind überzeugt , daß ein Gewaltakt
gegenüber Behrens , wie ihn der Artikel des „ Bergknappen " in
Aussicht stellt , vom gesunden Sinn der Verantwortlichen Träger
der Bewegung abgelehnt wird . Hinter Behrens steht ein
nicht unbeträchtlicher Teil der Mitglieder der
christlichen Gewerk schafte n. "

Die Ueberschrist und der Schlußsatz des Arttkels im „ Reich "
lassen die Drohung erkennen , daß . wenn Behrens aus dem
Gewerkverein fliegt , die Christlichsozialen sich von der christ .
lichen Gewerkschaftsbewegung lossagen werden . Noch deutlicher
wird in dieser Beziehung die in Duisbnrg erscheinende christ -
lichsoziale Wochenschrift „ Die Arbeit " . Das Blatt redet
von einer „ ungeheuren Schmähung " , die sich
Zenttumsblätter gegen Behrens erlaubt hätten , und es weist
die „ Einmischung in die ureigensten Angelegenheiten der christ
lichen Gewerkschaften " entschieden zurück . Dann heißt es :

„ Hinter Behrens steht geschlossen wie ein
Mann die evangelische Arbeiterschaft , soweit sie
in der christlichnationalen Bewegung vertreten ist . Die gesamte
evangelische Arbeiterschaft ist beleidigt worden . . . . Wir
verlangen Genugtuung . . . . Kollege Behrens ist
und bleibt unser Führer . Seine lautere und ehrliche
Gesinnung ist über jede » Zweifel und Angriff erhaben . Dies
mag mansich allerwegen merkenl "

Ueberlassen wir die weitere Entwickelung der Dinge im

christlichen Bergarbeiterverbande der Zukunft ; es wäre der

kehrt , ohne weiteres von den großen Worten im christlichen
Lager auch auf große Dinge zu schließen . Fragen wir viel

mehr : Wer hat recht von den beiden , der Gewerkverein

christlicher Bergleute , der von Behrens nichts mehr wissen
ivill , oder die christlichsoziale Partei , die für ihren Abgeordneten
das Recht der freien Abstimmung fordert ?

Wenn man jetzt dem Abgeordneten Behrens einen Vov

Wurf daraus macht , daß er „ die Blockpolitik über
die Arbeitcrpolitik gestellt " habe , wenn man also
von ihm verlangt , daß er umgekehrt gehandelt , also die

Arbeiterpolitik über die Blockpolitik gestellt hätte , dann werfe
man vor allen Dingen die Lehre von der „politischen New
ttalität " über den Haufen , dann fordere man von den Beamten
und Mitgliedern der christlichen Gewerkschaften , daß , wo sie
sich Politisch betätigen , sie das nur im Gefolge einer Partei
tun , die wirkliche Arbeiterpolitik treibt , dann breche man mit
dem Grundsatz , daß man ein guter Gewerkschaftsmann und

Zugleich Mitglied , Beamter oder Abgeordneter einer anf die

' unker - , Mucker - und Scharfmacherinteressen eingeschworeneu
g
3
Partei sein könne

Als vor einem halben Dutzend Jahren die Zolltarif -
frage verhandelt wurde , da erklärten die christlichen Ge

Werkschaftsführer , um es nicht mit dein Zentrum zu der

derben , diese Frage für eine „parteipolitische " Frage , die aus
der gewerkschaftlichen Debatte auszuscheiden habe . „ Als
Poltttker " traten die Herren Giesberts , Brust usw . sogar eifrig
für die Getteidezölle ein . Und als auf dem zweiten deutschen
Arbeiterkongreß die Landtagswahlrechtsfrage an -

geschnitten wurde , da lehnten sich die christlichen Führer gegen
die Behandlung dieser Frage auf , wiederum mit der Be -

gründung , daß sie ins parteipolitische Gebiet falle . Und doch :
was ist wichtiger für alle wirtschaftlichen « nd sozialpolitischen
Verhältnisse , waS ist wichtiger für die Arbeiterintercssen als
die Frage dcS Wahlrechts ? Ist es den christlichen Gewerk¬

schaftern als Politikern gestattet , ihre Haltung in der Zoll -
und in der Wahlrechtsfrage nach Belieben zu wählen , dann
kann Herr Behrens für sich dasselbe in der Vereinsgesetzfrage
beanspruchen .

Mit dieser Beweisführung soll nicht Herr Behrens gerecht -
fertigt , sondern nur die christgewerkschaftliche Lehre der „polt -

tischen Neutralität " als unsinnig nachgewiesen werden .
Enttveder die Getverkschaft lehrt ihre Mitglieder : Ihr habt
als Arbeiter Arbeiterpolittk zu treiben und Euch selbstverständ¬
lich aus dem Bereiche arbeiterfeindlicher rückschrittlicher Parteien
zu halten — in diesem Falle hat die Gewerkscbsft einem
Beamten oder Angehörigen gegenüber , der sich wie Herr
Behrens Verhalten würde , das Recht der Entlassung oder
des Ausschlusses . Oder aber die Gewerkschaft lehrt ihre Mit »

glieder : Ihr könnt Polittk treiben , wo und wie Ihr wollt ,
und jede bürgerliche Partei sei Euch mit gleicher Wärme

empfohlen — dann begibt man sich auch des Rechtes , gegen
ein Mitglied oder einen Beamten von der polittschen Qualität
des Herrn Behrens einzuschreiten !

Wenn der „ Bergknappe " und die Zentrumspresse Herrn
Behrens für untauglich als Gewerkschastsbeamten und Arbeiter -

führcr erklären , dann gestehen sie damit ein , daß die von den

christliche » Gewerkschaften verkündete Lehre der „polittschen
Neutralität " unhaltbar ist !

Ssaä In die Hilgen !
Die Abgeordneten D 0 v e und M 0 m m s e n hatten bekanntlich

für den Parteitag der Freisinnigen Vereinigung
eine Resolutton zu dem Punkt der Tagesordnung „ Finanzreform "
ausgearbeitet , in dem zur Deckung des ReichsdeffzitS neben neuen
diretten Reichssteuern auch neue indirekte Reichssteuern gefordert
wurden . Ms die nunmehr ausgeschiedene Oppositton dieS weitere
Bekenntnis zum NationalliberalismuS gebührend kennzeichnete , erklärte
der Ageordnete H e ck s ch e r , daß er den Anttag Dove « Mommsen
„ begrüße " und es bedauem würde , wenn er nachttäglich zurück «
gezogen werden sollte .

Nim sind zwar die imgestümen Kritiker der Entwickelung de »
Freisinns zum NationalliberalismuS aus der Partei herausgedrängt
worden , aber gerade deshalb wagte man eS schließlich doch nicht —

angesichts derTBevorstehenben LandtagSwahl !
die Partes bereits offiziell auf den Standpunkt der Paafche - Basser -
mann festzulegen . Man veranlaßte die Dove - Mommsen , eine neue
Resolution vorzulegen , die scheinbar weniger nationalliberal ist , weil
sie die Forderung neuer indirekter Steuern wenig st ens nicht
direkt enthält — ebensowenig steilich eine Absage an die realttonSren
Steuerprojekte !

Die von Herrn Gothein gutgeheißene und vom Parteitag an -
genommene neue Resolution sieht so äuS :

« Die trotz mehrfach wiederholter Finanzreform ungünstige
Finanzlage des Reichs hat ihre Ursache vorwiegend in der alles
verteuernden Schutzzoll - und Absperrun gs - -
Politik . So lange Deutichland an dieser Politik festhält , ist
einq dauernde Gesundung unserer Finanzen nicht zu erhoffen .

Indessen ist die baldige Deckung der finanziellen De -
dürfniffe des Reiches notwendig im Interesse der Aufreckt -
erhaltung unseres politischen und wirtschaftlichen Ansehens im
Inland und Ausland .

Zur Deckung des Bedarfs ist in erster Linie (!) die aus «
reichende Heranziehung der leistungsfähigen
Klaffen erforderlich .

Daher verlangen wir die Schaffung einer R e i ch s - E i n «
kommen - und Vermögenssteuer und eine Ausdehnung
der Erbschaftssteuer auf Deszendenten und Ehegatten .
Dazu muß eine Reform der Matrikularbeiträge
unter Schaffung eines besseren Verteilungsmodus auf die Einzel -
staaten treten . Hand in Hand damit muß eine Umgestaltung
der Branntwein st euer gehen , die dem Reich den vollen
Ertrag sichert .

Mit der Schaffung ausreichender Mehreinnahmen muß aber
auch eine Herabsetzung der Ausgaben verbunden sein ,
nicht nur durch allgemeine Sparsamkeit , sondern auch durch eine
Vereinfachung und Verbefferung der gesamten Verwaltung und
insbesondere durch eine Herabsetzung der finanziellen Lasten der
deutschen Wehrmacht , unter voller Aufrecht «
erhaltung der Machtstellung des Deutschen
Reichs . "

Diese Resolution ist nichts , als ein plumper TSuschungSversuch
der nnttelständlerischen und proletarischen FreisinnSwähler !

Der Hinweis auf die „ alles verteuernde Schutzzoll «
u n d A b s p e r r u n g s p 0 l i t i k "

ist geradezu widerliche Heuchelei
bei einer Partei , die ihr Heil in einem Znsammengehen mit dem
agrarischen Junkertum und den industriellen Schnvzöllneru beS
NationalliberalismuS erblickt ! Daß die „alles verteuernde " Brot «
Wucher - und Schutzzollpolittk heute unerschütterlicher dasteht als
zuvor , hat das ausgewucherte Volk gerade dem Freisinn zu danken ,
der bei der R e i ch S t a g s w a h l 1007 der Reaktion durch Stich «
w a h l h ü l f e 32 Mandate zuschanzte l lind bei der LandtagSwahl
geht der Freisinn abermals mit den Schutzzöllnern
zusammen !

Widerliche Heuchelei ist es ferner , wenn der Freisinn , der selbst
die Position der Junker gestärkt hat und noch stärkt , die Umgestaltung
der Branntweinsteuer , d. h. die Beseitigung der BranntweinliebeS «
gäbe fordert . Eine nicht minder starke Zumutung an die Einfalt
der minderbefitzenden Wähler ist es . ihnen vorzuspiegeln , daß die
konservativen und nationalliberalen Blockgenoffen des Freisinns in
eine wirklich „ ausreichende " Heranziehung des mobilen und
immobilen Kapitals zu den aufgeführten direkten ReichSstenern
willigen würden ! Die Schaffung solcher Steuern ist nur möglich
durch Bekämpfung und Schwächung der Reaktion und Stärkung der
Demokratie ! Die Freisinnige Vereinigung lehnt aber nicht nur ein
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie ab , setzt nicht nur den
wirklich Liberalen in den eigenen Reihen den Stuhl vor die Türe .
andern unterstützt »bendrein die Reaktion in jeder mir möglichen

Weife »



Aver selbst , wenn eS gelänge , 80 oder 60 Millionen direkter Reichs -

steuern aufzubringen , so betrüge das Defizit noch immer eine halbe
Milliarde ! Und dies Riesenloch mutz und wird dann mit neuen , die

Bedarfsartikel der Masse verteuernden indirekten Steuern gestopft werden I

Das wissen die Herren Dove . Mommsen , Potthoff . Gothein —

ja Herr Heckscher „ begrüßt " das sogar I Und da glaubt man . durch
eine so lendenlahme Resolution den Massen Sand in die Augen

streuen zu können ? 1
_ _

Die naflonalllderalen freisinnigen .
Wie die „Vossische Zeitung " jubelnd meldet , ist für die

Landtagswahlen in der Provinz Westfalen „ nach lang -
wierigen und zum Teil außerordentlich schwierigen Ver -

Handlungen zwischen der Freisinnigen Volks -

Partei und der nationalliberalen Partei
ein Kompromiß auf der Grundlage der Wahrung
des Besitz st andes abgeschlossen worden . Die

Nationalliberalen ziehen dementsprechend ihre Kandidaturen
im Wahlkreise Hagen - Schwelm zurück und unterstützen
die beiden freisinnigen Kandidaten . Als Gegenleistung ge -
währen die Freisinnigen den Nationalliberalen Wahlhülfe
in den beiden Kreisen Altena - Jserlohn und Hamm -
Soest , �n Halle - Herford - Bielefeld werden

zwei Natwnalliberale und ein Freisinniger aufgestellt .
- In Minden - Lübbecke werben gleichfalls ein Frei -

sinniger und ein Nationalliberaler um die Mandate . Der

Kampf der verbündeten Liberalen wird im Osten der Pro -

vinz gegen die gemeinsam vorgehenden Konservativen
und Christlichsozialen geführt , im Westen haben die
Liberalen ihre ganze Stoßkraft gegen Zentrum
und Sozialdemokratie Fu richten . "

Die „ Voss . Ztg . " ist entzückt . Sie erklärt das frei -
sinnig - nationalliberale Bündnis für den größten Teil
des Staates für ebenso notwendig als wie für Westfalen .
In ihrer Sorge um die Erlangung einiger Mandate , die

einzige politische Sorge , die der Freisinn noch kennt , gibt sie
auch offen den Grund ihrer Begeisterung an : Durch den
Bund mit den Nationalliberalen „ werden die freisinnigen
Fraktionen eine weit größere Zunahme ihrer Mandatsziffer
aufweisen , als wie wir bei einer Annäherung an die Sozial -
demokratie zu erwarten hätten " . Was sind den Freisinnigen
Grundsätze und Prinzipien , was ist ihnen vor allem die Forde -
rung des gleichen Wahlrechts ! Wenn es ein Mandat zu
ergattern gibt , dann verbünden sie sich mit den entschiedenen
Wahlrechtsfeinden zum Kampfe gegen die einzige Partei ,
der es mit der Forderung des gleichen politischen Rechts
ernst ist . Ausdrücklich schwört das Blatt der Freisinnigen
Volkspartei den Kampf gegen die Reaktion ab . In Berlin ,
meint es , hat die Parole „ Gegen die Reaktion " herzlich
wenig Sinn . Natürlich , denn hier gilt es den Kampf
gegen die Sozialdemokratie und da braucht der

Freisinn die konservative Wahlhülfe , die ihm
ja auch seine konservativen Gönner gewähren wollen . Die
Freisinnigen wären ja überhaupt heute schon bereit , auch mit
den Konservativen zu kompromisseln . Wenn dies nicht ge -
schieht , so liegt das viel weniger an dem Freisinn wie an den

Konservativen , die ihnen freiwillig kein Mandat schenken
wollen . Die Nationalliberalen sind gefälliger . Und

so gibt es für den Freisinn kein Halten mehr . Es genügt
nicht mehr , sagt das Freisinnsorgan , daß Freisinnige und
Nationalliberale einander nicht bekämpfen , sie m ü s s e n s i ch
auch eng verbünden , um den gemeinsamen Gegnern
wirksame Niederlagen beizubringen .

Die „ Voss . Ztg . " hofft natürlich , daß dieser Bund auch
über die Wahlen hinaus dauern werde und sie ist entzückt von
der Aussicht , daß es dann gelingen werde , einem „ maß -
vollenLiberalismus in der Gesetzgebung Geltung zu
verschaffen " . Man sieht die Prophezeiungen , die die Barth -
Gruppe über die Fusion derVolkspartei mit den

Nationalliberalen gemacht hat , gehen rasch
in Erfüllung . Und in der Tat . die Politik , die der Freisinn
feit der Blockära treibt , ist von der der Nationalliberalen in

keinem Punkte mehr unterschieden . Bei den Nationalliberalen

ist nur bereits getan , was die Freisinnigen jetzt tun . : die

völlige Preisgabe aller und jeder liberalen

Grundsätze und das völlige Versinken in die

Knechtschaft der Regierung und der Junker .
Was wir vorausgesagt haben , ist vollständig eingetroffen . Die

Freisinnigen haben die Wahlrechtsforderung nicht
nur nicht zur Parole des Wahlkampfes gemacht , sondern sie
stellen sie sorgsam zurück , um sich mit allen

Wahlrechtsfeinden gegen die entrechteten
Volksmassenzuverbinden .

ES ist charakteristisch , daß die freisinnige Volks -

Partei sich gerade in Westfalen mit den Ratio -
ualliberalen verbunden hat , gerade dort , wo die
Nationalliberalen nichts sind , als die bezahlten
Handlanger des Zentralverbandes der

Industriellen , die Lakaien der schlimmsten
Scharfmacher , der erbittert st en und mäch -

tigsten Gegner jedes sozialpolitischen Fort -
s ch r i t t e 3. Von der Freisinnigen Vereinigung und den

Organisationen der liberalen Arbeiter ist bei dem Koin -

promiß keine Rede . Die werden natürlich gar nicht gefragt .
Man darf neugierig sein , ob diese liberalen Arbeiter sich diese
Auslieferung an ihre schlimmsten Feinde
werden gefallen lassen . Denn daS Kompromiß bedeutet nicht
nur die Preisgabe der Wahlrechtsforderung ,
fondern offenbart auch die innere Feindschaft der

Freisinnigen Volkspartei gegen jede
Sozialreform . Die Verbündeten der Scharfmacher -
agenten können auch von bisher liberalen Arbeitern nicht
anders wie als Todfeinde behandelt werden . Das

muß auch die Freisinnige Volkspartei w iss e n. Und wenn sie
dieses Bündnis trotzdem abschließt , weiß sie , daß sie damit
auf die letzten Reste der Arbeiter ein für allemal ve r z i ch t e t

hat . Aber die Partei wird sich damit trösten , daß sich ihr
dafür die Aussicht auf neue Geldgeber eröffnet .
Hinter dem Kompromiß mit den Nationalliberalen West -
falens stehen im Hintergrunde die goldgefüllten
KasfenderschwerenJndustrie .

Herr TfenMel .
Der Verlauf des Münchener Hardenprozesses hat nicht

nur die Art , wie in Preußen aus Gründen der Staatsraison
politische Prozesse eingeleitet und nach einem bestimmten
Schema der Beweisaufnahme durchgeführt werden , vor dem
Auslande bloßgestellt , sondern er hat auch um das ' Denker -

Haupt des Hauptakteurs im letzten Berliner Moltke - Harden -
Prozeß , um die Stirn des selbstgefälligen Herrn Ober -
staatsanwaltS Jsenbiel eine strahlende Gloriole ge¬

woben . Sein furistischer Scharfblick , sein durch keine

Effekthascherei , durch keine feuillctonistische Rhetorik becin -

trächtigtes Eindringen in die Psychologie der Kläger und An -

geklagten hat sich wieder , wie schon so oft , im glänzendsten
Lichte bewiesen .

- Kaum erkannte man im Justizministerium , daß der erste

Prozeß Moltke - Harden einen Ausgang genommen hatte , der

gewissen hochstehenden Kreisen unangenehm in die hoheits -
vollen Nasen drang . als auch schon Herr Jsenbiel im

„ öffentlichen Interesse " als rhetorischer Kämpe in die
Arena trat und bewies , daß die Methode , nach der das

Berliner Schöffengericht die erste Anklage geführt hatte , durch -
aus nicht den Anforderungen einer die preußische Staats -

raison wahrenden würdigen Prozeßleitung entspräche . Mit

strammer Hand wurde die Beweisaufnahme unter dem Bei -

fall der wohlgesinntrn Presse , die im ersten Prozeß die alt -

gewohnte Disziplin so schmerzlich vermißt hatte , genau und

wohlenvogen abgegrenzt ; keinerlei Abtanz des Verteidigers
von der vorgezeichueten geraden Linie gestattet und schließlich
mit jener mathematischen Exaktheit und Gründlichkeit , die

schon seit der Zeit des alten Fritzen eine der glänzendsten
Vorzüge preußischer Strafrechtspflege ist , die reine Wahrheit
ermittelt , nämlich : daß weder Graf Mottle , noch der fein -

fühlige Aesthetiker Fürst Phili zu Eulenburg und Herlefeld
jemals irgend welche homosexuellen oder perversen Neigungen
bekundet hätten .

Es war am 31 . Dezember , als sich , ausgeriistet mit
einem sorgfältig zusammengestellten forensischen Zitatenschatz ,
Herr Jsenbiel prätentiös zu seinem Plädoyer erhob und
bewies , daß der erste Kanzler des Deutschen Reiches ,
der „ große Altreichskanzler " , wie ihn Herr Jsenbiel mit ehr¬
furchtsvollem Augenaufschlag nannte , trotz seiner hohen Be -

fähigung das Heysesche Fremdwörterbuch nicht gekannt habe ,
da er das Wort „ Kinäden " mit „ Intriganten " verwechselt

habe . Und zugleich leistete sich Herr Jsenbiel in der Rolle

des feinen Psychologen folgenden schön ausgearbeiten . stil -
vollen Panegyrikus auf den Fürsten Phili , den einstigen Freund
Sr . Majestät :

„ Der Staatsanwalt soll sich über nichts freuen und nichts

ärgern , er soll nur seine harte Pflicht tun . Aber als Mensch freue

ich mich aufrichtig und herzlich , datz eS gelungen ist , den Verdacht .
der so lange Jahrzehnte auf dem Fürsten Eulenburg schwer lastete ,
im wesentlichen meines Erachtens vollständig zu be »

s e i t i g e n. Der arme , kranke , vielgequälte Mann , der sich hier -

her geschleppt hat . um Zeugnis abzulegen für seinen Freund und

für sich, der Mann gehört zu den glücklichen und

beglückten Personen , die man lieben muß , ohne datz es
einen erotischen Beigeschmack hat . "

Doch Herr Jsenbiel fand sich nicht nur dem Fürsten Phili
so kongenial , daß er ihn lieben mußte , er fand in seiner
staatsanwaltlichen Bescheidenheit auch alle Zweifel an der

hehren Aesthetik dcS Eulenburgers zerstreut . „ Genügt ' s ? "
fragte er spöttisch den Verteidiger Haidens und erwiderte dann

selbstgefällig darauf :

» Dem Herrn Justizrat Bernstein genügte eS nicht ; er fragte
noch , ob damit nur Verfehlungen gegen § 178 abgeleugnet werden

sollten , oder ob diese Erklärung sich auf andere Handlungen

homosexueller Natur beziehe , die nicht unter den Z 175 fallen .
Der sagte darauf einfach und schlicht : » Sind da § keine Schmutzereien ?

Ich glaube , das mutzte genügen für jeden ehr -
lichen und anständigen Menschen . "

Und weiter :

„ Wir haben zwei Beamte des Fürsten Eulcnburg gehört , die

lange in seinen Diensten standen , lange mit ihm unter einem

Dach schliefen . Beide Zeugen haben gesagt : Niemals und nun
und nimmer ist etwas irgendwie AnstötzigeS in dem Verhalten des

Fürsten vorgekommen ; im Gegenteil , wir verehren unseren lang -
jährigen Brotherrn . Kann man mehr verlangen ? Ich
hoffe , datz Justizrat Bernstein Abbitte leisten wird . Ich kann ihn

nicht zwingen ; tut er eS aber , dann darf er stolzeren
Sinnes diesen Saal verlassen , als damals , nach
dem so schlechten Erfolg in der Schöffengerichts -
Verhandlung .

Und am 3. Januar erklärte der scharfsichtige OberstaatS -
anwalt Jsenbiel :

» Seit dem Prozetz Brand , in dem Fürst zu Eulenburg unter

seinem Eid erklärt hat . nie etwas mit einer derartigen Schmutzcrei
z « tun gehabt zu haben , ist der Fürst nun in die Lage versetzt , zu
sagen : »Jetzt habe ich geschworen , nie eine derartige Schmutzerei
getan zu haben ; jetzt komme , wer da wolle , und be -

Haupte , ich habe eS doch getan . Ich stelle ihm ftei , wegen Mein -
eidS gegen mich vorzugehen . Jeder Mann im ganzen Deutschen
Reiche und im Auslände kann sich als Zeuge melden oder eine

Anzeige gegen mich erstatten . Ich sehe absolut ruhig der weiteren

Entwickelung entgegen . "

Frenettsch klatschte die hochanständige Presse Beifall .
Dieser Oberstaatsanwalt und diese Prozeßführung , sie waren

gleichermaßen Bekräftigungen des gehaltvollen Bülowschen
Ausspruchs : „ Preußen in Deutschland voran . "

Solche gründliche Wahrheitsermittelung und solche Staats -
anwälte kennt man in München nicht . Allzu begreiflich , daß
jetzt , nachdem die Verhandlungen eines simplen Münchener
Schöffengerichts die schönen mühevollen Ergebnisse der
Berliner Strafkammer über den Haufen geworfen und

ihre Wahrheitsermittelung so glänzend gerechtfertigt
haben , dieselbe hochanständige Presse ganz verdutzt
dreinschaut und sich grimmig über die Praxis der Be -

weiszulassung bei den Münchener Schöffengerichten beschwert .
Die Berliner Strafkammermethode liefert zwar falsche Er -

gebnisse , die Müuchener richttge ; aber auf die Richtigkeit der

Ergebnisse tommts nicht an . sondern darauf , daß sie sich im

Rahmen der Staatsräson halten .
Vielleicht schickt man zum Wohl der bayerischen Straf -

rechtspflege Herrn Jsenbiel einige Jahre nach München , damit

diese Bierphilister endlich den Wert der begrenzten Beweis -

aufnähme nach Berliner Muster schätzen lerne »! .

Hus dem Maklkampf .
Nationalliberale Arbeiterkandidature « .

Die Dortmunder Nationalliberalen haben das Ersuchen der

evangelischen Arbeitervereine . im Landtagswahlkreise
Dorimund - Land einen evangelischen Arbeiierkandidaten auf -

zustellen , abgelehnt , angeblich weil sich in den Kreisrn der evan -

gelischen Arbeitervereine keine Person gefunden habe , die sich zum
Abgeordneten eigne . Darauf haben sich die evangelischen Lrbeiier -
vereine von Dortmund - Hörde erboten , geeignete Personen als
Kandidaten für die LandtagSwahl nachzuweisen . Jetzt kommt die
nationalliberale » Dortmunder Zeitung " mit einer Er -

widerung , die sich wie eine Verulkung der evangelischen Arbeiter -
vereinler ausnimmt . ES heißt da :

„ Die evangelischen Arbeitervereine verfolgten bisher keine

politischen Tendenzen , sie erörterten nicht einmal politische Fragen ,
was daraus hervorgeht , datz ihre Versammlungen weder an -
gemeldet noch polizeilich überwacht werden . Die Vereine sind
daher auch nicht in der Lage , offiziell mit einer
bestimmten Partei paktieren , geschweige denn von
ihr die Ausstellung ibncn angenehmer Kandidaten erwirken zu
können . Die nationalliberale Partei ist keine konfessionelle , sondern
eine politische , tolerante Partei . Erfüllt nun die Partei daS Ver -

langen bestimmter konfessioneller Vereine , einen Kandidaten ihrer
Konfession aufzustellen , so verlätzt die Partei damit ihren liberalen

Standpunkt und verletzt da » Gefühl Andersgläubiger der Partei .
Die Partei setzt sich auch nicht mir aus Arbeilerii , sondern auch
aus Beamten , Handiverkern , Gewerbetreibenden , Industriellen zu -
sammeii . Die Parteileitung kann sich deshalb auch nicht binden .
Vertreter eines bestimmten Standes als Kau -
didaten zu proklamieren . "

Dabei mutz man wissen , datz die evangelischen Arbeitervereiirc

nur die Erfüllung eines Versprechens verlangen , daS ihnen bei der

letzten Reichötagswahl vom den Nationalliberalen gemacht worden

ist . Damals trugen die Nationalliberalett leine Bedenken , mit den
Arbeitervereinen zu „paktieren " , d. h. einen politischen Handel ab -

zuschlietzen , derart , datz die evangelischen Arbeitervereine bei der

ReichStagswahl ihre Wahlhülfe gewährten , wofür die National -
liberalen ihnen in Dortmund ein Landtagsmandat zusagten . Jetzt ,
wo die Arbeitervereine auf die Erfüllung deS Versprechens dringen ,
müssen sie sich sagen lassen , datz sie keine politischen Vereine wtd

daher nicht in der Lage sind , mit einer bestimmten Partei zu
paktieren I

Und merkwürdig : als es bei der ReichStagswahl darauf ankam .
die Stimmen der evangelischen Arbeiter zu kapern , da sagten die
Nationalliberalen die Arbeiierkandidaten für die Landtagswahl zu ;
jetzt aber , wo es heitzt Wort halten , besinnen sich die National -
liberalen auf ihre Pflicht „ Andersgläubigen " gegenüber , die es ihnen
verbietet , Vertreter eines bestimmten Standes als
Kandidaten zu proklamieren !

Kann man sich — denn an den Ernst dieser Versicherungen
glaubt doch kein Mensch — eine ärgere Verhöhnung der evangelischer .
Arbcitervrreinler denken ?

_

Der Wahlaufruf des Zentrums .
Der eben erschienene Wahlaufruf des Zentrums ist sehr

lang und sehr schwammig geraten . Statt kurz und bündig
die programmatischen Forderungen zu formulieren , redet er

weitschweifig und möglichst unbestimmt um die Dinge herum ,
Das hat seinen guten Grund . Eine Partei , die mit den

Konservativen tcchtelmechteln will , kann unmöglich für
das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht Fan -
farcn blasen !

Ueber die Wahlrechtsfrage heißt es in dem Aufruf :
» Eine Reform des Wahlrechts , wie wir sie immer

unter scharfer Kritik des Dreiklasiemvahliystems geforden haben .
ist nicht vorgenommen Ivorden . Die königliche Regierung hat in -

zwischen anerkannt , datz „ das geltende Wahlsystem Mängel auf¬
weise " und hat »eine gründliche Reform " desselben in Aussicht
gestellt , »sei es im Rahmen des bestehenden Wahlrechts , sei es
unter grundsätzlicher Aenderung " desselben .

Wir glauben erwarten zu dürfen , datz der
neugewählte Landtag alsbald mit einer ent -
spreckienden Vorlage befatzt werden wird . Die
bevorstehenden Wahlen sind schon deshalb von einer ganz besonderen
Wichtigkeit . Denn mit der so noliocndigcn gründlichen Aenderur . n
des Wahlrechts entscheiden sie auch auf Jahre hinaus über die
Gestalluiia der inneren Politik PreutzenS .

Wir sind bereit , an der schweren Aufgabe einer Wahlreform
mit voller Hingabe für die Interessen unseres Volkes und Staates
und unter voller Wahrung der verfasiungSmätzigen Reckte der
preuhiichen Staatsbürger mitzuarbeiten . In welcher Richtung
sich für diese Reform unsere Wünscke und Forderungen bewegen .
ergibt unsere Stellungnahm « Vonalters her . wir
haben dieselbe auch in neuester Zeit im Par -
lament wiederholt auögesproche n. "

Welch lahmes , breiiges Gerede !
Aber freilich : die führende Zentrumspresse hat eS ja

offen ausgesprochen , daß dem Zentrum die Schulvcrpfasfuug
in erster Linie steht , und daß es um diesen Preis die ärgsten
konservativen Wahlrechtssciude unterstützen will l Der Wahl -
aufruf führt denn auch aus , daß die bisherige Schul -

verpfaffung dem Zentrum noch lange nicht genügt .
denn wenn sie auch die konfessionelle Schule gesetzlich
als die Regel hinstelle , so lasse sie doch leider für ewige
Landesteile noch Ausnahmen zu . Auch sei zwar „ die kon¬

fessionelle Beschulung , aber noch nicht in vollem Maße
die Erziehung der Kinder w ihrem Glaubensbekenntnisse
gesichert " .

„ Dies legt uns vor allem die schwere Pflicht auf . in
Gemeinde und Staat im Anschlutz an die geschichtliche
EntWickelung weiter dahin zu wirken , daß die innige
Verbindung zwischen Kirche und Schule und dir berechtigte Ei »
Wirkung der Kirche auf die christliche Erziehung der Jugend aufrecht
erhalten wird . "

Also n i ch t für eine Wahlreform , sondern für ein ?

«och ärgere Unterjochung der Schule durch die Kirche kämpft
das Zentrum bei der Wahl !

Denn da durch die Ucbertragung des wirklich all -

gemeinen und gleichen Wahlrechts auf Preußen
die Anhänger der Schulverpiaffung geschwächt würden —

unter Zugrundelegung der 19u3 abgegebenen Urwählerstimmen
würden bei einem solchen Wahlrecht Konservative und

Zentrum zusammen nur 161 statt 300 Abgeordnete cr -
halten , während Sozialdemokraten , Freisinnige
und Nationalliberale zusammen 170 statt 112 Man -
dato erhalten würden 1 — kann das Zentrum unmöglich
ehrlich für ein demokratisches Wahlrecht eintreten !

Daß es ihm in der Tat auch gar nicht einfällt , für die

Uebertragung des Reichstagswahlrechts ernstlich die Hand
zu rühren , beweist ja schon der charakterlos schleimige Stil

seines Wahlaufrufs ! —
_

Was bei der Einsicht der Wählerlisten zu beachte » ist .
Es ist vorauszusehen , daß die Wählerlisten diesmal b c -

sonders mangelhaft sein werden . Einmal , weil sie
ohnehin bei der plötzliche, : Ansehung des Wahltermins mit großer
Hast aufgestellt werden mußten , zweitens , weil das Auslegen
der Listen gerade in eine Zeit fällt , wo die Veranlagung der

Steuerzahler zu einem großen Teil noch nicht vollendet ist .
So habeck in Berlin und um Berlin verschiedene Steuerzahler
zwar die Veranlagung zur Staatssteucr , noch nicht aber die

zur Gemeindesteuer erhalten . Diese Leute sind nun , wenn sie
die Veranlagung zur Gemeindesteuer nicht noch bis zum Tage
des Auslegens der Urwählerliste erhalten , gar nicht in der

Lage , zu Prüfen , ob in der Liste der richtige Steuersatz für
sie eingetragen ist . Die Gemeinden sind vielfach in Ver -

legenheit . Die Steuersätze , die sie in den Etat eingestellt
haben , müssen die Genehmigung der Aufsichtsbehörde erhalten .
Da die Etats der Gemeinden aber selten vor dem 1. April
ferttggestellt sind , so steht für viele Gemeinden diese Ge -

nehmigung noch auS . Sie dürfen die nicht acnehmiaten



Steuersätze nicht tn die Wählerlisten eintragen , sie dürfen
aber auch nicht etwa die Steuersätze des abgelaufenen Steuer -

jahreS dafür einsetzen . Beides verbietet der klare Wortlaut

des Gesetzes .
In dieser Verlegenheit soll nun nach einer Meldung der

„ Frankfurter Zeitung " der Minister den Gemeindebehörden
mit einer Verfügung beigesprungen sein , welche besagt , es stehe
in ihrem Belieben , bei der Aufstellung der Wählerlisten für
die Landtagswahl die Steuersätze für das verflossene
oder für das laufende Jahr einzustellen !

Ist diese Verfügung ergangen , so werden sich die Wähler
gegen solche gesetzwidrige Praxis energisch zur Wehr

setzen müssen . Denn es ist nicht gleichgültig , ob die Steuern

des Vorjahres oder des laufenden Jahres für die Zu -
teilung des Wählers zu den einzelnen Abteilungen bestimmend

sind . Es ist allgemein bekannt , daß infolge der Aenderung
des Einkommensteuergesetzes , wonach die Unternehmer zur An -

gäbe des Einkommens der Arbeiter verpflichtet sind , sehr viele

Arbeiter für das laufende Jahr mit höheren Steuer -

s ä tz e n veranlagt worden sind . Es besteht daher die

Aussicht . daß viele Arbeiter in die zweite Wähler -
abteilung gelangen , wenn die Veranlagung pro
1908/09 maßgebend ist , daß sie dagegen in der dritten

Abteilung verbleiben , wenn die Steuern eingesetzt
werden , die sie im Jahre 1907/08 bezahlt haben . Die Re -

gierung hat ein Interesse daran , das Aussteigen der Arbeiter

in die zweite Wählerabteilung zu verhindern — die Arbeiter -

schaft dagegen muß darüber wachen , daß das größere Recht ,
das ihr das Anziehen der Steuerschraube gibt , ihr auch wirklich

zugute kommt . Und dabei steht ihr der Wortlaut des Gesetzes
zur Seite , denn im ß 1 des Gesetzes betr . Aenderung des

Wahlverfahrens vom 29 . Juli 1893 heißt es :
„ Für die Wahlen zum Hause der Abgeordneten werden die

Urwähler nach Matzgabe der von ihnen zu entrichtenden
direkten Staats - usw . Steuern in drei Abteilungen geteilt usw . "

Also „ nach Maßgabe der . . . zu entrichtenden
Steuern . . . ! " Nicht nach Maßgabe der entrichteten
Steuern . An diesem klaren Wortlaut des Gesetzes läßt sich
nicht drehen noch deuteln .

Aus all dem ergibt sich für die Wähler , daß sie diesmal

ganz besondere Veranlassung haben , die

Wählerlisten sehr genau zu kontrollieren !

Die sozialdemokratischen Wähler haben diesmal nicht bloß

nachzusehen , ob Name / Stand und Wohnung richtig ein -

getragen sind . Das konnte im Jahre 1903 noch im allgemeinen
genügen , wo die Arbeiter nur vereinzelt in die zweite Wähler -
abteilung zu gelangen Chancen hatten . Jetzt genügt dies

numerische Verfahren nicht mehr . Jetzt muß — und zwar
gleich bei der Einsicht in die U r w ä h l e r l i st e — geprüft
werden , ob die Steuersätze , zu denen der Wähler veranlagt
ist , richtig eingesetzt sind , und vor allen Dingen muß überall ,
wo der niedrigere Satz des Vorjahres hingestellt worden ist ,
sofort Protest erhoben und die Einsetzung des

höheren Satzes des laufenden Jahres ge -
fordert werden . Bleibt das erfolglos , so ist der Pro -
t e st bei der Prüfung der später zur Auslage gelangenden
Abteilungsli . sten zu wiederholen , und erfolgt
auch da nicht Ncmcdur , so sind die Fälle sorgsam zu notieren .
damit sie später zum Wahlprotcst an den Landtag vcr -

wendet werden können .
Das Dreiklassenwahlrccht ist so grundschlecht , daß die Ar -

bciterschaft nicht gestatten darf , daß es durch ungesetzliche
Ministerialerlasse noch mehr für sie verschlechtert werde .

Deshalb : genaueste Prüfung der Urwählerliste nicht bloß
auf die Personalien , sondern auch auf die Steuersätze !

Tie kurze , dreitägige Frist muß biszum äußersten
genutzt werden !

_

politifcbe dcbcrficbt .
Berlin , den 23 . April 1908 .

Zur Eulenburg - Affäre .
Das «Berk . Tagebl . " bringt folgende Mitteilung des Justizrats

Bernstein , des Verteidiger Hardens , über die gegen ihn erhobene

Beleidigungsklage des Fürsten Eulenburg :

„ Die Oeffentlichkcit vergißt sehr rasch . So erinnert man sich

zum Beispiel jetzt nicht mehr der allerdings nach dem letzten

Prozetz fast unglaublich klingenden Tatsache , datz Fürst Eulenburg
in der Selbslanzeige , die er seinerzeit an die Staatsanwalt -

schaft Preuzlau erstattet hat , auch die Behauptung der

perversen Anlage , ganz abgesehen von ihrer Be -

tätigung . als beleidigend energifchznrückgewiefon
h a t. Charakteristisch dürfte jetzt auch erscheinen , daß bereits

während dcS zweiten HardenprozesseS von einer dem Fürsten
Culcnburg „ nahestehenden Seite " veröffentlicht worden ist , datz

Fürst Euleiiburg gegen Harden und mich Strafantrag gestellt und

die Staatsanwaltschaft dem Swafantrog bereits stattgegeben
und ein Ermiitelungsverfahren gegen mich eingeleitet habe . Die

Angeklageschrift , die ich jetzt erhalten habe , ist vom 7. April datiert .

In der Anklageschrift ist wiederum Fürst Eulenburg als BelastungS -

zeuge angeführt . DaS bedeutet , datz Fürst Eulenburg bereit ist
' — o d e r w e n i g fte n S in fei ne m Strafantrag sich be -

reit erklär « hat — die Unwahrheit meiner Behauptung .
datz er homosexuell sei . auch in einer gegen mich
als Beschuldigten geführten Hauptverhandlung
wieder zu beschwören . Ob das Landgericht Berlin daö Haupt -
verfahren gegen mich eröffnet oder dte Eröffnung des Haupt -
verfahrenS ablehnen wird , weis ; ich nicht ; ob aber , wenn eine

Hauptverhandlung gegen mich stattfindet , der Fürst die Wahrheit
des in seiner Strafanzeige Behaupteten auch jetzt noch eidlich
wiederholen wird , weitz ich auch nicht . Es wird sich ja zeigen
und zwar bald , da die öffentliche Meinung mit Recht nunmehr
die vollständige Klarstellung der Angelegenheit verlangt . "

Ein ausgeträumter Traum .

Wenig über ein Jahr ist es her , da debattierten die Mit -

glieder der H i r s ch - D u n ck e r s ch c n Gewerkvereine über

die Notwendigkeit ihrer politischen Be -

t ä t i g u n g , ein Thema , das auch jetzt wieder angesichts der

nahenden Landtagswahl von aktueller Bedeutung sein dürfte .

Damals schrieb Bruno P ö r s ch in der „ Westdeutschen Arbeiter -

zcitung " einen eingehenden Artikel über die Frage . Er kam zu dem

Ergebnis , daß ftir die politische Betätigung der Gewerkvercinler

nur jene Parteirichtung in Frage komme , die sich unl Naumann ,

Barth . Gothein und Pott hoff gruppiert . „ Diese
Leute " , so meinte Pörsch damals , „ haben durch ihr bisheriges
politisches Wirken bewiesen , daß sie westgehendes sozial -
politisches Verständnis besitzen . Und wemr man hier und da

in Gewerkvereinskreisen auch noch gegen diese Leute

ein gewisses Mißtrauen hat und nicht recht glaubt ,
daß sie sich wirklich der Arbeiterinteresien annehmen werden , so
liegt es nur an den Gewerkvereinlern , sich innerhalb dieser
Parteigruppe den nötigcnEinfluß zu verschaffen . Mögen
sie sich hier nur politisch organisieren und der ent -

sprechende Einfluß wird ihnen dann schon zu teil werden . "

Weiter legt Pörsch dar . daß nicht die Gewcrkvereine als

solche , sondem nur die Mitglieder sich politisch betätigen
sollen . Und hierbei käme nur der „ soziale Liberalis -
mus " in Betracht . „ Mag auch, " so schließt der Artikel , „ die

Anhängerschaft dieses Gedankens nach nicht nach Millionen

zählen , die Wahrheit muß sich früher oder späker nach der
einen oder anderen Richtung dorthin Bahn brechen . "

Das war Ansang April 1907 . Inzwischen hat sich in der
Tat die Wahrheit Bahn gebrochen , zwar nicht nach der „ einen " ,

wohl aber nach der „ anderen " Richtung hin . Von den vier

Männern , in die Pörsch sein Vertrauen setzte , ist der eine

schon fortgefallen : Herr Naumann , der in Sachen des

preußischen Wahlrechts erst seine Fanfare und dann seine
traurige Schamade blies , der beim Vereinsgcsetz das schwere
Attentat gegen das Koalitionsrecht mitmachte , kann wohl
von niemand mehr als ein Hort für die Hoffnungen der
Arbeiter angeschen werden . Er hat bewiesen , daß das „ ge -
wisse Mißtrauen " gegen ihn nur zu berechtigt war . Und die

anderen , Herr Barth an der Spitze , haben gerade in diesem

Augenblick schwor und erfolglos um ein bißchen Duldung
innerhalb der Partei des „sozialen " Liberalismus gerungen .
Durch das Hinausdrängeln der Barth und Genossen hat die

Freisinnige Vereinigung ausdrücklich bekundet , daß sie auch
weiterhin der Reaktion bei der Bekämpfung der Arbeiter hüls -
reiche Hand leisten will .

Ob es heute noch jemand im Ernste wagen wird , den
Arbeitern den Beitritt gerade zu dieser Partei zu empfehlen ?
Wir hoffen , der Traum wird ausgeträumt sein .

Die freisinnige Sezession .
Die aus dem Wahlverein der Liberalen ausgetretenen Mit -

glieder , die zum grötzten Teile dem „fozialliberalen Verein Berlin "
angehören , haben , so meldet daS „Berk . Tagebl . " , für Ende dieser
Woche eine Generalversammlung nach Berlin einberufen , die zu der
neuen Lage Stellung nehmen soll .

Auch ein Arbeitervertreter !

Auf dem Parteitag der Freisinnigen Ver -

e i n i g u n g hielt — nach dem Hinauswurf der Barth -
Gruppe — der Arbeitersekretär Fischer - Reutlingen folgende
Rede :

„ Der Liberalismus hat lange Jahre in der Arbeiterstage ver -
sagt . Man hat dem Arbeiter zwar Sympathien entgegengebracht .
hat schöne Reden gehalten und schöne Beschlüsse gefatzt , aber für
das eigentliche Problem , den Kern der ganzen Sache , hat man
wenig Berftändnis gezeigt . Wir geben gern zn , datz jetzt
ein Umschwung eingetreten ist . aber eS gibt noch viel

zu tun . Mit gefühlsmätziger Zuneigung ist nichts getan , auch
damit nicht , datz man sich theoretisch zu den Arbeitertorderungen
bekennt . Wir verlangen vom Liberalismus eine klare Stellung -
nähme . Wir kommen nicht als Bettelnde und Bittende , wir kommen
als aufrechtstehende , standcsbewutzte , zielklare Arbeiter zu ihnen ,
und wenn sie uns als solche nicht haben wollen , dann können wir
ihnen nicht helfen . Die Zeiten sind�vorüber , in denen für die natio -
nalen Arbeiter Bescheidenheit das Stigma war . Wir stehen heute
aus dem Standpunkt , datz wir als nationale Arbeiter nnsere Rechte und
Forderungen ebenso entschieden und energisch vertreten mllffen
wie die Sozialdemokraten , so unbequem das manchem auch fein
mag . . . . In der Grobeisenindustrie existiert so gut wie kein
KoalitionSrccht . Man sollte den bestrafen , der den Arveiter hindert .
seiner Berufsorganisation anzugehören . Dem Liberalismus
fehlt eS heute vor allem vielfach an dem . nütigsn fuzialen
Verständnis . Wenn man uns ein freies Arbeiterrecht nicht
gibt , dann werden die Arbeiter nicht zum Liberalismus kommen .
Vor allem erwarten wir , datz die §§ 7 und 10a
des neuen VereinsgefetzeS nicht gegen die
Arbeiter ge Handhabt werden . Geschieht das doch ,
dann wird sich in den Reihen der Arbeiter Mißtrauen breit -
»nachen . . . .

Zum Schlüsse frage ich : Wo ist der liberale Reichstags - und
LandtagSaYgeordnete aus dem Arbciterftande ? Auch diese Wünsche
der Arbeiter sollte man erfüllen . "

Wahrhaftig , es gibt noch naive Menschen ! In einem

Augenblick , wo der Parteitag mit ungeheurer Majorität ein

Tadclsvotum gegen die Fraktion wegen ihrer Zustimmung zu
dem ß7 abgelehnt hat . trotzdem dem Tadelsvotum die
denkbar mildeste Form gegeben worden war , wo also
die Mehrheit des Parteitages eine Gesetzesbestimmung , die

selbst der der Partei trcuacbliebene Abg . Gothein als einen

„ Verstoß gegen die frcisinnigeu Grundprinzipien " , als ein

„uuzsvcifcl ' hafteS Ausnahmegesetz " bezeichnen mußte , gut -
geheißen hatte , brachte es dieser Arbeitervertreter fertig , von
einem „ Umschwung " zum Besseren innerhalb des Freisinns zu
sprechen !

Und nachdem die Scharfmacher mit Hülfe deS Freisinns
glücklich diese Ausnahmebestimmungen zur Bekämpfung der

Arbeiterorganisationen durchgesetzt haben , „ erwartet " dieser
schnurrige Arbeitervertreter , daß dies Ausnahmegesetz wenigstens
nicht angewendet werde !

Charakteristisch für diesen Arbeitervertreter ist auch seine
Schlnßfrage : Wo denn der liberale Reichstags - und Landtags -
abgeordnete aus dem Arbciterstande sei. Als ob es sich bei

der Frage der Vertretung der Arbeiterklasse um einen pro -
letarischen Konzessionsschulzen handle und nicht
vielmehr darum , daß die besitzlose Klasse durch ein demo -

kratisches Wahlrecht eine ihrer Stärke ciitsprechende Vertretung
erhält !

So lange die bürgerlichen Parteien ihre proletarischen
Mitläufer dadurch um ihre Rechte prellen können , daß sie den
einen oder anderen ihrer Führer durch Uebcrlassung eines

ParteipöstchenS oder eines Mandats ködern , haben sie von

ihnen keine Unbequemlichkeit zu befürchten ! —

Untcrtanenholz .
Ueber eine neue Methode der Sozialistenbekämpfung weitz die

„Voss. Ztg . " ( Nr. 188 ) zu berichten . Sie meldet aus Brainischwcig :
„ Im braunscktzveigischen Harze erhalten die Einwohner seit

langen Jahren auf Ansuchen Holz aus den staatlichen Forsten zu
ermätzigten Preisen , zur sogen . Gnaden taxc . Auf
Anordnung deS Ministeriums wird die Vergünstigung dieses

billigen Holzes , „Untertaneicholz " genannt , von jetzt ab solchen
Personen nicht mehr gewährt , die criveislich als sozial¬
demokratische Agitatoren auftreten . "

Nun hat man doch endlich eine überzeugende Widerlegung der
sozialistischen Lehre gesunden I Wenn man den hier wirksamen Ge -
danken , die Sozialdemokratie von allen „Untertanenbevorzungen "
auszuschlietzen , z. B. auch von dem Recht , den bunten Rock
zutragen , Steuern zu zahlen usw. , konsequent durch -
sührt , dann ist die böse Gesellschaft sicher bald ausgerottet .

Beamtengehälter .
Die Beamten protestieren gegen die ihnen vielmals verheitzene ,

aber immer wieder vertagte Reform der Beamtengehälter . In Köln

hielten gestern an 3000 Beamten , Beamtinnen und Lehrer eine

große Versammlung ab , in der die Reichs - und Landtags -

abgeordneten Kirsch , FerverS und Hannecker - Berlin sprachen .
Die Versammelten faßten eine Entschließung , in der das leb -

haste Bedauern darüber ausgesprochen wurde , datz im Wider -

spruch mit der letzt « Thronrede im preutzijch « Landtag « und mit

der amtlichen Ankündigung die dringend nötige BeamtenbesoldungS «
reform im Reichstage und in Preußen wiederum verschoben ist und
für die Reichsbeamten sogar von dem Zustandekommen der Finanz -
reform abhängig gemacht werden soll . Die Versammlung bittet die

Regierung und die Volksvertretung dringend , eine gleichzeitige
Regelung der Finanzreform fallen zu lassen und Matznahmen zu
treffen , datz die Besoldungsaufbeffcrung in Preußen für die Beamte »
und Lehrer zum Herbst dieses Jahres bestimmt eintritt . —

Bestrafter Soldatenschinder .
Vor dem Oberkriegsgericht in Posen halte sich in der ver «

gangenen Woche der Sergeant Adolf Hähnisch vom dortigen
Regiment 47 wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu veranl -
warten , Der Sergeant hatte den Rekruten Oettermann , um ihm
das Leben zu verekeln , den ganzen Sonntag mit Arbeiten beschäftigt .
Als Oettermann nicht zu seiner vollen Zufriedenheit „ ar -
bcitete " , schlug e r ihn mit einer eisernen Tornister -
nadel zehnmal über daS gespannte Gesäß . Darauf ließ
er ihn auf seine Stube kommen , wo ihm der Rohling anbefahl ,
SO Kniebcugungen zn machen , wobei er jedesmal einen gefüllten
Kohleneimer mit der Hand strecken mutzte . Bei der 40 . Knie -
beuge brach Oettermann zusammen und fiel in Ohn -
macht . DaS Kriegsgericht hatte Hähnisch seinerzeit zu — vier
Wochen Mittelarrest verurteilt . Auf die Berufung deS Gerichts¬
herrn wurde er jetzt vom Posener Oberkriegsgericht zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt .

_

Die Nord - und Ostfcevcrträge .

Heute vormittag ist in Berlin der Nordsecvcrtrag
von den Vertretern der an ihm beteiligten Mächte Deutsch -
land , England , Frankreich , Holland , Dänemark und Schweden

unterzeichnet worden . Gleichzeitig ist in Petersburg der

Ostseevcrtrag von den Vertretern Rußlands . Deutsch -
lands , Schwedens und Dänemarks abgeschlossen worden .

Ueber die Bedeutung der Verträge wird man erst urteilen

können , bis der Wortlaut bekannt sein wird . Der Zeitpunkt
der Veröffentlichung der Verträge wird aber von den Mächten
erst später vereinbart werden . Beide Verträge gehören zu den

sogenannten Garantieverträgen , in denen sich die beteiligten
Mächte zur gegenseitigen Wahrung ihres Besitzstandes verpflichten .
Politisch wichtig wird die Art sein , in der der Ostseevertrag die

Alandssragc regelt . Rußland hat im Vertrage von
1855 die Verpflichtung auf sich nehmen müssen , diese Inseln
niemals zu befestigen und diese Bestimmung ist von vitalem

Interesse für Schweden , dessen Hauptstadt durch eine solche
Befestigung unmittelbar bedroht würde . Die „ Times " bc -

haupten , daß der Ostsecvertrag diese Frage dadurch erledige ,
daß Rußlands Souveränität anerkannt werde , nachdem Ruß -
land vor mehreren Monaten sich „freiwillig " bereit erklärt

hat . die Alandsinseln auch in Zukunft nicht zu befestigen . - -

frankmcb .
Briand gegen seine Vergangenheit .

Unsere Genoffen von der Loireföderation haben sich den Scherz
gemacht , unter ihrem Aufruf zu den Gemeinderatswahlen , in dem
sie natürlich die Vergesellschaftung der Produltion als ihr
Endziel proklamieren , auch den Namen ihres einstigen Ge -
nassen und jetzigen Justizministers Briand zu setzen .
Der Nationalist Gautier , ein allzu hitziger Verteidiger deS Privat¬
eigentums , bedrohte sofort Herrn Briand mit der Interpellation ,
ob. er wirklich die Absicht habe , die kapitalistische in eine

kollektivistische Gesellschaft zu verwandeln . Aber der jbrave
Briand ist gegen die Gesellschaft , deren Justiz er ver -
waltet , nicht so undankbar . Ohne erst die Interpellation ab -
zuwarten , hat ex erklärt , daß seine Unterschrift ohne seine Zu -
stxmmung unter den sozialistischen Ausruf gekommen sei . Und
so haben unsere Genoffcn Herrn Briand gezwungen , sich selbst
öffentlich als einen Renegaten zu bezeichnen . —

Indien .
Die Unruhen .

Der Grenzkrieg gegen die M o h m a n d s dürfte den Engländern
manche Schwierigkeiten bereiten . Die Mohmands zählen über zehn -
tausend Mann und bedrohen die indische Grenze bei Schabkodar .
DaS Bedenkliche aber ist, datz der Emir von Afghanistan
mit der Bewegung , die von den mohammedanischen Priestern ge -
schürt wird , zu sympathisieren scheint . Auch die offiziösen Reuter -
Meldungen lassen das allmählich deutlicher erkennen . So gibt eine
Depesche aus Simla zu, datz mehrere Trupps von Afghanen in
der Stärke von einigen tausend Mann den Kabulsiutz überschritten
und sich mit den Mohmands vereinigt haben . Die Mobilmachung
von Truppen ist von den Engländern angeordnet worden .

Ein anderes Telegramm aus Kalkutta meldet :
Tausend Mohmands haben die britischen Truppen ange -

griffen . ES werden ernstliche Verwickelungen be -
fürchtet , da der fanatische Geist der MohmandS und Afghanen sich
auf die benachbarten Stämme überträgt .

Amerika .

Roosevelts FlottencnthnsiaSmnS .
Washington , 22 . April . Präsident Roosebelt hat da

politischen Führern im Kongreß mitgeteilt , er werde sein Vetr

gegen dte Marinevorlage einlegen , welche den Bau von
zwei neuen Linienschiffen vorsieht ; er dringt in seine Freunde beim
Kongretz , für vier Linienschiffe einzutreten . Das Bauprogramm müsse
fortgesetzt werden . - -

_

Hue der partcu
Erfreulicher Stimmenzuwachs der amerikanischen Sozialdemokratie ,

New York , 10. April . ( Eig . Ber . ) In Milwaukee ( Staat
Wisconsin ) , in Chicago ( Illinois ) und anderen Städten dcS

Westens fanden im Laufe dieser Woche Kommunalwahlen statt , an
denen sich die sozialistische Partei aktiv beteiligte . Am meisten ge -
spannt war man in Parteikreisen aus den Ausgang der Wahl in
Milwaukee , dem München Amerikas in bezug auf die Bier -

erzeugung . In den letzten Jahren hatten wir dort unsere Stimmen -

zahl stets vermehrt , hatten im Stadtrat 12 Vertreter sitzen und
außerdem verschiedene Aeniter mit unseren Leuten besetzt . Bei der

Wahl in dieser Woche handelte es sich unter anderem um die Be -

setzung deS Mayor - ( Bürgermeister - ) Postens . Bürgermeisterkandidat der

sozialistischen Partei war Emil Seidel . Die Aussichten auf einen

Sieg Seidels waren ziemlich günstige . Selbst die gegnerische Presse
rechnete mit der Möglichkeit eines sozialdemokratischen Sieges .
Dadurch wurde zwar der Agitationseifer unserer Leute angespornt ,
auf der anderen Seite aber auch ein Zusammenschluß der Gegner
gefördert . Der La Follette - Flügel ( so genannt nach dein Senator
La Follette ) der Republikaner schlug sich auf die Seite der Demo -
kratcn , deren Kandidat denn auch , aber nur vermöge dieses Ueber -

schwenkenS eines Teiles der Republikaner , mit 23 100 Stimmen

erwählt ward . Genosse Seidel erhielt 20 800 Stimmen
und der Republikaner 18100 . Im Vergleich zu der Bürgermeister -
wähl im Jahre 1300 haben die Republikaner 3000 Stimmen

eingebüßt , die demokratische Stimmenzahl hat keine nemienS -
werte Aenderung erfahren , die Sozialisten dagegen habe »

tvSSStimmenzugenommen . Wennnun auch der Büraermeitter -



hosten tn Bier - Mhen diesmal noch nicht erobert werden konnte , so

haben wir aber doch die Zahl unserer Vertreter im Stadtrat von

Milwaukee von 12 auf 15 ( von insgesamt 53) erhöht und außerdem
eine Reihe County - iBezirks - ) Beamte erwählt .

In Chicago hat die Wahl der Partei keine direkten Erfolge
gebracht , aber auch hier haben wir unsere Stimmenzahl von 13 429

im Jahre 1997 auf 16 705 bei der diesjährigen Wahl gesteigert .
Erfreuliche Fortschritte sind auch in einer Reihe kleinerer Städte zu
verzeichnen .

Im übrigen waren die Erfolge der Prohibitionisten , die ein
Verbot oder die Einschränkung des Ausschankes geistiger Getränke

fordern , das beachtenswerteste Merkmal der Wahle » in verschiedenen
Staaten .

Partciliteratur .
Das von unS schon angekündigte und kurz belprochene Hand -

buch für sozialdemokratische Landtags Wähler ,
Der preußische Landtag , im Auftrage des Parteivorstandes heraus¬
gegeben von Paul Hirsch , fortgeführt bis April 1903 , ist jetzt
im Verlage der Buchhandlung Vorwärts heraus -
gekommen .

Das einleitende Kapitel schildert die Stellung Preußens im

Reich . eS erbringt den Beweis für die Rückständigkeit dieses größten
deutschen Bundesstaates auf allen Gebieten und für die Notwendig -
keit der Schaffung einer wirklichen Volksvertretung als der ersten

Voraussetzung dei ? Demokratisierung der deutschen Bundesstaaten .
Besonders beackitenswert ist der geschichtliche Ueberblick über das

Dreiklassenwahliystein . der im zweiten Kapitel gegeben wird , ferner
die Kapitel , die sich mit den Verhältnissen der Landarbeiter , der Staats -

beamten , der Eisenbahner , der Bergarbeiter befassen , die Schilderung
der Zuständ » auf dem Gebiete des Volksschulwesens und das Kapitel
Polcnpolitik . In mehr als 30 verschiedenen Abschnitten wird uns
ein Ueberblick über die inneren Zustäilde iin größten deutschen
Bundesstaate gegeben . Unsere preußischen Genossen haben auf diese
Weise wertvolles Agitationsmaterial erhalten , aber auch den nicht -
preußischen Genossen dürfte das Material bei der hervorragenden
Stellung Preußens und bei dem Einfluß , den die preußische Politik
aus die Reichspolitik ausübt , willkommen sein .

Der Preis für das 596 Seiten umfassende Buch ist broschiert
6 M. , gebunden 6 M.

Das neue BereinZgefetz mt Textanmerkung von Wolfgang
Heine wird in wenigen Tagen im Verlage der Buchhandlung
Vorwärts erscheinen . _

ReichStagskaudidatur für den Wahlkreis Frankfurt a. O. - Lelms .
In der ain 20 . April im Gewerkschaftshause zu Frankfurt a. O.
tagenden Generalversammlung des sozialdemokratischen WahlvcreinS
für den Kreis Frankfurt a. O. - LebuS wurde dem Genossen
Ennl F a b e r - Frankfurt a. O. e i n st i m m i g die Reichstags -
kandidatur für den Wahlkreis übertragen .

Der gerichtete Verleumder der Brcster Sozialdemokraten , lieber
die . Verleumdungen , die der klerikale Schriftsteller Conduries in einer
Broschüre gegen die sozialistische » Gemeiuderäte von Brest geschlendert
hat , habe » wir seinerzeit ausführlich berichtet und ihre Haltlosigkeit
aufgedeckt . Jetzt ist auch durch gerichtliches Urteil der Verleumder
gekennzeichnet worden . Die Genossen G o n d e und M a t i n ,
Gemeinderäte von Brest . hatten den Herrn verklagt . Die
Verhandlung des Prozesses fand dieser Tage statt . Der Versuch
des Wahrheitsbeweises scheiterte vollständig und Herr Conduries
wurde wegen schwerer Beleidigung zu 400 Frank Geldstrafe
verurteilt .

Ob die „ Post " und die übrigen deutschen OrdnungSblätter , die
die Broschüre Conduries ' gegen die Sozialdemokratie auszuschlachten
bemüht waren , ihren Lesern jetzt die Verurteilung des Verleumders
melden werden ?

pottzeüiches . Gerichtliches ufw .

Vom Zeugniszwang zum Gewissenszwang . AuS Halle a. S .
berichtet man uns unterm 23. April : Heute beschäftigte sich das
Amtsgericht wieder mit dem für unsere Justizverhältnisse charakte -
ristischen Prozeß , den der Rechtsanwalt Suchsland gegen die Ge -
Nossen Ernst Dä u m i g und Adolf Thiele vom „ V o l kS b la tt "
zu Halle und Artur Moltenbuhr von der „ Freien
Presse " in Elberfeld anhängig gemacht hat . Bekanntlich
hatte Suchsland gegen Thiele einen Beleidigungsprozetz
eingeleitet , bei dem er im Zeugniszwangsverfahren aller -
Hand mögliche und unmögliche Nüttel anwandte , um Thiele
als den Verfasser der inkriminierten Artikel zu ermitteln .
Suchsland fiel init dem Beleidigungsprozeß hinein und mußte
160 M. Koste » bezahlen . Um nun diese Kosten wieder einzutreiben ,
klagte er im Zivilwege gegen die drei Redakteure auf Grund des
ß 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches . Er behauptet , die drei Be -
klagten hätten ihm in einer gegen die guten Sitten
verstoßenden Weise vorsätzlich Schaden zugefügt , und
er verlangt , daß alle drei beschwören , ob Thiele jene von
Suchsland als beleidigend empfundenen Artikel verfaßt habe .
In dem Beleidigungsprozeß sind D ä u m i g und Molken -
b u h r bisher nn vereidigt vernommen worden . Der

ivilrichter verkündete aber heute , D ä u m i g und Molken -
u h r sollen beschwören , daß sie bei ibrer Vernehmung in dem

Beleidigungsprozeß gegen Zchiele nicht gewußt haben , ob Thiele
jene Artikel verfaßt oder andere zur Abfassung angestiftet habe .
Leisten fie den Eid , dann soll Suchsland mit seiner Forderung gegen
fie abgewiesen werden . Mit seiner Forderung gegen Thiele wurde
Suchsland heute schon unter Auferlegung der Kosten abgewiesen .
Wohin hätte es auch führen sollen , wenn Thiele als früherer Beklagter ge -
zwungen worden wäre , jetzt in dem Zivilprozeß zu beschwören , ob
er jene Artikel verfaßt hat oder nicht ? Uebrigens ist es unwahr ,
daß unsere Genossen Suchsland den Äostenschaden zugefügt haben !
Suchsland hat sich selbst geschädigt , da er anstatt gegen den
wirklichen Verantlo ortlichen . Genossen Molken -
b u h r , gegen Thiele klagte . Der Prozeß wird bis in die
höchste Instanz geführt werden müssen , denn die Rechtsbeistände
unserer Genossen sind der Ueberzeugung , daß das ganze Verfahren
Suchslands durchaus unzulässig ist; es verlangt den Gewissenszwang
und verstößt gegen alle guten Sitten .

Gcwcrfcrcbaftlicbc * * .
Kirchenfürst und Koalitionsrecht .

Der Bischof von Regensburg ließ dieser Tage durch
ein Zentrumsblatt verkünden , daß die Arbeiter seiner Brauerei

wegen der Lebensmittelteuerung eine Lohnausbesserung er -

halten haben . Die Lebensmittelteuerung datiert aber nicht
erst von gestern , und die Arbeiter haben schon öfters , aber

umsonst auf die Teuerung hingewiesen , ohne daß ihre Wünsche
erfüllt worden wären . Die Erklärung für diese plötzliche
bifchösliche Gnade gegenüber den eigenen Arbeitern dürfte
darin zu suchen sein , daß der Beamteter Brauerorganisation
vor einigen Tagen dem Bischof schrieb , wie er sich im

Gegensatz zu seinem Vorgänger auf dem Bischofs -
stuhl zum Koalitionsrecht der Arbeiter
am bischöflichen Hofe stelle . Der Bischof erinnerte sich
daraufhin an die skandalösen Zustände in seiner Brauerei ,
wie sie unter seinem Vorgänger in einem Prozeß aufgedeckt
wurden . Er verfügte sofort eine Lohnerhöhung für die Ar -
bester und ließ dem Beamten der Arbeiterorganisation durch
einen Rechtsanlvalt folgenden Brief schreiben :

_
Berantw . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw ,

„ Im Auftrage Sr . Exzellenz deS hochwürdigsten Herrn
Bischofs Antonius v. Henle beehre ich mich , Ihnen mitzuteilen .
daß für Se . Exzellenz kein Anlaß besteht , zu Ihrer Aufrage
Stellung zu nehmen . "

Das heißt also , daß der Vizenachfolger Christi das gesetz -
liche Koalitionsrecht seiner Arbeiter nicht anerkennt und

Herr im eigenen Hause bleiben will , ein Standpunkt ,
den jeder kapitalistische Ausbeuter einnimmt , ohne von sich zu
behaupten , er sei von Gottes Gnaden .

Serlin und Qmgegend «

Die Bautyrannen .
Der Verband der Baugeschäfte von Berlin und den Vor -

orten erläßt unterm Datum des gestrigen Tages folgenden
Ukas :

„ Das Kartell der Arbeitgeberverbände in den Bau -

gewerben Groß - Berlins hat Stellung zu der Maifeier der

Arbeitnehmer genommen und beschlossen , Arbeitnehmer ,
welche am 1. Mai feiern , zu entlassen und sie vor

Donnerstag , den 7. Mai , nicht wieder einzustellen ! Um

diese , der Abwehr einer rein sozialdemokratischen Forderung
dienende Maßnahme nicht illusorisch zu machen , dürfen in
der Zeit vom 1. bis 6. Mai Neueinstellungen überhaupt
nicht vorgenomnien werden .

Die Arbeitnehmer sollen auf die Folgen , welche die

Arbeitseinstellung am 1. Mai haben würde , aufmerksam
gemacht werden .

Die Feier des 1. Mai würde gerade in diesem Jahre ,
wo Tausende von Arbeitnehmern arbeitslos sind und Not -

standsarbeiten ausgeführt werden , einen besonders provo¬
zierenden Charakter annehmen . "

Die Tatsache , daß dieser Utas gerade an dem Tage heraus -
kommt , an dem in Berlin die Einigungsverhandlungen be -

gannen , spricht Bände !
_

Z » den Friedensverhandlungen im deutschen Baugewerbe .

In der gestern im Bürgersaal des Rathauses begonnenen Kon -

ferenz stießen die Meinungen manchmal hart aufeinander , und
keine Partei vermochte die andere zu veranlassen , nur etwas ent -

gegenzukonunen . Es wurde daher von der Schlichtungskommission ,
die bekanntlich die Leitung der Verhandlung inne hat , darauf hin -

gewiesen , daß es besser sei , erst in Einzelberatungen der

Städte und Bezirke einzutreten , und zwar zuerst über Groß -
Berlin , wo die Gegensätze sich noch am schärfsten gegenüber
stehen . Dieser Vorschlag wurde nach langer Diskussion einmütig

angenommen , worauf nach 9 Uhr abends die Beratungen auf
heute früh 8 Uhr vertagt wurden . Heute steht also als erster Ver -

Handlungspunkt das maßgebendste Lohngebiet , Groß - Berlin ,
auf der Tagesordnung .

Achtung , Fliesenleger .

Diejenigen Mitglieder der freien Vereinigung , welche die

Beschlüsse bezüglich des Uebertritts in die Sektton der Fliesen -
leger des Zentralverbandes der Maurer anerkennen , ersuchen

wir , dieses an folgende Kollegen mitzuteilen und die Bücher
abzugeben :

Schöneberg und Berlin West : H. Waldheim , Meininger
Straße 8.

Wilmersdorf und Friedenau : E . Lehmann . Wilhelms -
höher Straße 26 .

Norden : Fr . Jähnke , Graunstr . 29, 2 Tr .

Osten ; E. Kamjunke , Eckertstr . 12 .

Moabit : P. S ch w a b e , Helmholtzstr . 33 .

Fr . Huppke , Am Friedrichshain 26 .

Verbandsbureau der Maurer , Engelufer 15, Gewerkschafts -
Haus , Zimmer 53 .

Der Sektionsvorstand . I . A. : H. Waldhetm .

Arbeitslosigkeit und Feiertagsarbeit .

Während die Arbeiterschaft allgemein über den Notstand klagt ,
der durch die Arbeitslosigkeit verursucht wird , scheint die Krise die

Besitzenden nicht zu einer Einschränkung ihrer Lebensbedürfnisse zu
zwingen . Auf den in der Umgebung Berlins so zahlreichen Jacht -
und Bootswerften wird mit einem Eifer gearbeitet , als gäbe eS
keine schlechte Zeit . Das schlimmste aber ist , daß die
Herren Werftbesttze : nicht so viel soziales Empfinden haben ,
an der vermehrten Arbeit des Frühjahres eine ver¬
mehrte Zahl von Arbeitern profitieren zu lassen . Man zwingt ein -
fach den vorhandenen Stamm von Leuten zur Ueberstunden - und

Feiertagsarbeit . So wurde auf der Bootswerft von Deutsch in
Stralau , die überwiegend Ruderboote und Segeljollen herstellt , sogar
am Karfreitag gearbeitet . Herr Deutsch ist der Vorsitzende des

Unternehmerverbandes der Berliner Schiff - und Bootbauer . Es ist
ihm gelungen , die Organisation in seinein Betnebe so gut wie zu
zerstören . Wie er die Situation ausnutzt , zeigt sein jetziges Bor -

gehen . Ob aber selbst die unorganisierten Äootbauer sich auf die
Dauer solche Zustände gefallen lassen ? .

Vom Verband der Gastwirtsgehülfen erhalten wir in bezug auf
die Differenzen des Verbandes mit Herrn Voigt , den Inhaber
der „ Krampenburg " , eine Zuschrift , der wir folgendes entnehmen :

In der Somitags - Ausgabe des „ Vorwärts " stellt Herr Voigt ,
der Inhaber der „ Krampenburg " , die Behauptung auf , er erkenne
den kostenlosen Arbeitsnachweis des Verbandes der Gastwirtsgehülfen
an . Daß dem nicht so ist . erhellt daraus , daß sein Schützling
R a p p o l t vor Eintritt in Voigts Etablissement in einer Sitzung
des Vorstandes folgende Erklärung abgab : „ Hiermit trete ich aus
dem Verbände aus und gehe doch nach der Krampenburg . " Dann
warf er dem Vorfitzenden sein Mitgliedsbuch hin .

Diese Tatsache ist Herrn B. bekannt ! Weiter ist Herrn V.
bekannt , daß beim Verbandsvorstand Beschwerde geführt wurde , daß
der Kellner R. im Vorjahre seine Stellung im besagten Hause dazu
benutzte . um die Arbeitsverhältnisse dortfelbst
zuungunsten seiner Mitarbeiter zu beeinflussen .
Im übrigen machte im Monat Februar Herr Voigt dem zweiten
Vorsitzenden die Mitteilung , daß er für die kommende Saison den
Kellner R. nicht mehr ein st eklen werde . '

Daß unter solchen Umständen der Vorstand in die Plazierung
des R. als ersten Kellner nicht einwilligen konnte , lag im

Jntereffe der Organifatton und auch derjenigen , die im Laufe des
Sommers der „ Krampenburg " ihre Kräfte als Arbeiter zur Verfügung
stellen sollten .

Ob der „ Vorwärts " nunmehr von feinem Jrrwm , „ das Engage -
ment des R. erfolgte durchaus in den Formen , die der Gastwirts -
gehülfenverband bisher gut geheißen hat " , befreit sein wird , soll uns
sein ferneres Verhalten in diesem und ähnlichen Fällen lehren . Mit
seinem bishengen Verhalten zu den staglichen Differenzen wird sich
die Ouartalsgeneralversammlung des Verbandes der Gastwirts¬
gehülfen am nächsten Freitag beschäftigen .

Oeutkcbes Reich .

100000 Kämpfer .
Die Gewerkschaften von Hamburg und Umgegend haben

im verfloffenen Jahre einen erheblichen Mitgliederzuwachs � über
12 000 — zu verzeichnen , so daß am Schluffe des Jahres 99 513

zentralorganisierte Arbeiter dem Kartell angeschloffen waren , welche

Zahl inzwischen auf weit über 100000 gestiegen ist . Dem von

Partei und Gewerkschaften subventionierten FortbildungS -
Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Vcrlaasanftals

berein , dem der über 700 Mitglieder zählende Jugendvand
angegliedert ist , wurden 9000 M. überwiesen . Den BildungS -

und Unterhalt » ngsbe st rebungen wurde in jeder Hinsicht
Vorschub geleistet ; es fanden Volkskonzerte und literarische Unter -

Haltungsabende statt , an denen außer namhaften Kräften vom Deutschen
Schauspielhause Rudolf Schildkraut - und Dr . Milan - Beclin und andere

hervorragende Künstler milwirkten . Für die ausgesperrten
Tabakarbeiter wurden 20 600 M. aufgebracht . Obwohl sich
die wirtschaftliche Depression auch in Hamburg stark bemerkbar

machte , war die Zahl der Lohnbewegungen und der neu vereinbarten

Tarifverträge eine ebenso zahlreiche wie in der Hochkonjunktur der

vorhergehenden Jahre . Dagegen ist die Zahl der Streiks geringer
gewesen als in den vorhergehenden Jahren , aber um mit so größerer
Zähigkeit auf beiden Seiten geführt worden .

Das Gewerkschaftshaus , dessen Grundsteuerreinertrag
von der Sleuerdeputation auf 2109 370 M. taxiert ist . hat sich nach

fünfvierteljährigem Bestehen als viel zu klein erwiesen . Um allen

Ansprüchen genügen zu können , sollen Erweiterungsbauten mit einem

Kostenauslvande von 400 000 M. aufgeführt werden .

Lohnbewegung der Maler in Dresden .

Auch in Dresden ist es infolge des provokatorischen Vorgehens
der süddeutschen Malermeister noch nicht zum Abschluß der Lohn -
bewegung gekommen . Es war zwar eine Einigung über den abzu -
schließenden Tarif für das Malergewerbe der Kreishauptmannschaft
Dresden herbeigeführt worden , den endgültigen Abschluß ver -
weigerten aber die Unternehmer mit Hinweis auf die Aussperrung
in Süddeutschland .

Die Dresdener Malergehülfen beschäfttgten sich nun in einer
Versammlung kurz vor den Feiertagen mit der neuen Situation .
Die Verwaltung enipfahl , eine abwartende Stellung einzunehmen ,
während einige Debatteredner der Meinung waren , daß man jetzt ,
nachdem man den Unternehmern soweit entgegengekommen sei . keine
Veranlassung habe , noch länger auf den endgültigen Abschluß des
Tarifs zu warten . Nach längerer Debatte fand der Vorschlag der
Verwaltung , eine abwartende Stellung einzunehmen , Annahme . Es
wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Maler . Lackierer und Anstreicher erflären sich mit der
Stellungnahnie ihrer Verbandsvertreter anläßlich der Verhandlungen
in Süddeutschland einverstanden . Sie bettachten das Verlangen der
Unternehmer , wonach unserem 40 000 Mitglieder umfassenden
Verbände Organisationen als gleichberechtigt zur Seite gestellt
werden sollen , die keine oder nur ganz wenige Mitglieder haben ,
als völlig unmotiviert . Ferner erblicken die Versammelten in dem
Vorgehen der süddeutschen Unternehmer das Bestteben , die
zukünftigen ArbeitsverhälMiffe der Kollegenschast nicht nach fach-
lichen Erwägungen zwischen zwei gleichberechtigten Verttags -
kontrahenten festzusetzen , sondern der Gehülfenschast in einseittger
Weise aufzuzwingen .

Die Versammlung drückt ihre Verwunderung darüber aus .
daß der in Dresden bereits beiderseittg anerkannte Tarif wegen
des unverständlichen Vorgehens der süddeutschen Arbeitgeber
zunächst nicht in Kraft tteten soll und ermächtigt die Verbands -
leitung , alle Maßnahmen zu erwägen , die die Durchführung des
Tarifs in Kürze garantteren . "

Der „ feine Ton " der Bäckermelfier .

In dem in Dresden erscheinenden Bäckermeisterorgane wird an «

läßlich der Lohnbewegung der Bäckergesellen folgende Sttlübung
exekutiert :

„ Unterschreibe keiner die ihm etwa zugehenden Gesellen »
forderungen ! Wer dies dennoch tut , ist e i n S ch u f t u n d e i n
Narr ; ein Schuft , weil er seinenKollegeninden
Rücken fällt , ein Narr , weil er etwas unterschreibt , was er beim
besten Willen nicht hallen kann , und ein doppelter Narr , wenn er
glaubt , diese Menschen durch Nachgiebigkeit befriedigen zu können .
Gibt man ihnen daS Hemd , so verlangen fie die Haut , um daraus
Riemen zu schneiden . "

Die Herren Meister havm damit unbewußt eine Kritik der

„ gelben Arbeitswilligen ' gegeben , wie fie treffender «ficht
sein kann .

UebrigenS werden eine ganz « Reihe von Bäckermeistern , soweit
fie der . Freie » Bereinigung der Bäckermeister " angehören , den Tarif
unterschreiben und dann vielleicht ihren JnnungSkollegen den „ Schuft "
und „ Narr " gerichtlich anstreichen .

Letzte JVachncbtcn und Depefeben -
Ein Herzog » der feine eigene Entmündigung beantragt

Schwerin , 23 . April . ( W. T. B. ) Die amtliche Beilage drZ
heute erschienenen Regierungsblattes macht folgendes bekannt :

Seine königliche Hoheit der Großherzog haben die Entmündi «
gung des Herzogs Heinrich Borwin zu Mecklenburg auf höchst dessen
Antrag nach Maßgabe des § 6 Absatz 1 Ziffer 2 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs und des 8 17 der Verordnung vom 24 . August 1904 mit
Wirkung vom 14. d. M. durch das Ministerium des großherzogliche »
Hauses anordnen lassen .

Die zitierte Ziffer des Bürgerlichen Gefetzbuchs sieht dis
Möglichkeit der Entmündigung wegen Verschwendung bor .
Da der verschwenderische Herr Borwin selber seine Entmündigung
beantragt hat , so will er sich höchstwahrscheinlich mit seinen Glau ,
b i g e r n ein Späßchen machen . . , ,

Ein Riesenauftrag .

London , 23 . April . ( IM T. B. ) DaS „ Jron . and Steel -
Drades - Journal ' meldet , daß Rußland bei der Clyde - Werst fünf
Schlachtschiffe von größeren Dimensionen als die
„ Dreadnought " in Auftrag gegeben habe !

Für die Hungernden ist kein Geld da , für Schiff «
aber hat die bankrotte russische Regierung ein paar hundert
Millionen „übrig " .

Vom marokkanischen Kriegsschauplatz .
Paris , 23 . April . ( W. T. B. ) Wie der General Vignh tele «

graphiert , ist er mit seinen gesamten Truppen heute nach der Gegend
westlich von Ain - Chair aufgebrochen und bis in die Nähe von
el Ambadj gelangt . Bei den Erknndigungszügen in der Gegend
von Ain - Chair stießen die französischen Truppen auf feindliche Ab -
tcilungen . welche Feuer gaben . Sechs Berber wurden
getötet . _

Streik .
Trieft , 23 . April . (93. H. ) Die Arbeiter der Werft Monfalcon

sind wegen Einführung einer neuen Arbeitseinteilung in Streik ge -
treten . Die Direktion erklärte , alle Arbeiter zu entlassen , die nicht
sofort die Arbeit wiederaufnehmen .

Ueberschwemmungen in Rußland .

Petersburg , 23 . April . ( W. T. B. ) Aus verschiedenen Städten
sind Nachrichten über Ueberschwemmungen eingetroffen . In Kaluga
ist der Okafluß stgrk über die Ufer getreten . Stellenweise stehen
die an den Flußutern gegelenen Häuser bis zur zweiten Etage unter
Waffer ; ein Teil der Gouvernementsstadt Mohileff ist über -
schwemmt . In Tula sind sechs Straßen überschwemmt , ebenso ein
Teil des Bahngleises . Der Verkehr auf der Lisranwiasmabahn ist
unterbrochen . Die Stadt Michailowka steht zur Hälfte unter Waffer .
Die Getreidespeicher sind überschwemmt , der Fluß ist in einer Länge
von 15 Werft aus seinen Ufern getreten , über 500 Bauernhäuser
stehen unter Waffer . Ein Teil des Viehs ist umgekommen . In
Moskau sind die niedriger gelegenen Stadtteile überschwemmt .

Paul Singer & Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen u . llntrrhaltungM
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Stadtvtrordneten . Verfammlung.
17 . Sitzung vom Donnerstag , den 23 . April ,

nachmittags 3 Uhr .
Der Vorfitzende M i ch e l e t eröffnet die Verhandlungen nach

B' / « Uhr . Der Besuch der Versammlung ist nur sehr mäßig .
Der Vorlage wegen Unterbringung von Fürsorge

erziehungszöglingen in Mielczyn hat der niedergesetzte
Ausschuß zugestimmt . Gleichzeitig wird von ihm folgende
Resolution zur Annahme empfohlen :

» Die Versammlung ersucht den Magistrat , dafür Sorge zu
tragen , daß der zuständige Arzt der Anstalt Lichtenberg die Zog
llnge vor ihrer Ueberweisung nach Mielczyn psychiatrisch unter -
sucht und von Zeit zu Zeit durch Nachprüfung an Ort und Stelle
den Zustand überwacht . In dringenden Fällen soll em benach
barter Psychiater zu Rate gezogen werden . "

Stadtv . Manaffe ( Soz . ) : Prinzipiell halten wir an der Am
schauung fest , daß die Stadt in eigenen Anstalten für diese Er -
ziehung zu sorgen habe . Mit schwerem Herzen stimmen wir der
Vorlage zu , müssen aber dringendst wünschen , daß die Resolution
angenommen und ihr entsprochen werde . Es handelt sich
hier vielfach um geistig nicht ganz normale Elemente�
Was das Züchtigungsrechl betrifft , so ist zu bedenken , daß es einer
Mutter oder einem Vater selbst am meisten weh tat , wenn er sein
Kind züchtigen muß : etwas anderes aber ist es , wenn ein dazu
Angestellter von dem Züchtigungsrecht Gebrauch macht . Wir bitten .
auf alle Fälle gemeinsam mit dem ErziehungSinspeltor auch einen
Arzt zur Kontrolle zu enlsenden .

Nach einer kurzen Bemerkung des Stadtv . Dr . Langerhans
sA. L. ) wird die Vorlage nach dem Ausschußantrage genehmigt ; die
Resolution gelangt ebenfalls zur Annahme .

Aus der Ausschußberatung des Antrages Barth sA. L. ) , betteffend
die Ueberwachung der Zahnpflege der Schulkinder
in Berlin , ist an Stelle des abgelehnten Antrages folgendes
herausgekommen :

» Die Versammlung empfiehlt den Antrag Barth dem
Magistrat zur Berücksichtigung . Sie ersucht den Magistrat , ver -
suchsweise im Anschluß an ein Zlrankenhaus für einen Schulkreis
eine Zahnklinik zu errichten .

Die Ver ' « mmlung ersucht den Magistrat , zu erwägen , ob
zwecks Behandlung zahnkranker Schulkinder besondere Ein
richtungen notwendig find , und eventuell Mittel hierfür in den
Etat einzustellen . "

Der Gegenstand ist schon Anfang März auf der Tagesordnung
erschienen , aber mehrfach zurückgestellt und vertagt worden . Aus
schußreferent ist der Antragsteller , der ansfübrt , daß die Auf
fassung , die Stadt Berlin habe auf diesem Gebiete eine Verpflichtung
zu erfüllen , sich immer mehr Bahn gebrochen habe .

Stadtv . Ulrich <A. L. > : Meine Freunde werden dem Antrage
nur insoweit zustimmen , als er in der ursprünglichen Fassung von
der Ueberwachung der Zähne spricht , aber ihn ablehnen , soweit ' er
sich darüber hinaus auf die Behandlung der Zähne erstrecken will ,
ivie man es seitens der Ausschußmehrheit beliebt hat . Deren Vor -
schlüge bedeuten einen verhängnisvollen Schritt und legen Bresche
in die bisher konsequent festgehaltene Auffassung , daß die Stadt mit
der » Behandlung " als solcher nichts zu tun hat . Unsere Schulärzte ,
insbesondere Prof . Harnnann , balten die Zahnpflege bei weitem
nicht für so wichtig wie die Pflege der Augen , Obren , Atimings
organe usw. , die doch auch nicht von Stadt ivegen behandelt werden .
Hier ist den Anfängen entgegenzutreten . Wir empfehlen daher , sich
auf die Ueberwachung zu beschränken und auch im Unterricht das

Verständnis für die Bedeutung einer richtigen Zahnpflege durch
entsprechende Hinweise zu wecken ; wir stimmen lediglich für den
ersten Satz des ersle » Absatzes des AnSschußantrages . Den Eltern
der 300 000 Gemeindeschulkinder darf die Sorge für die Zahnpflege
ihrer Kinder und das Bewußtsein , daß sie dafür aufzukommen haben ,
nicht abgenommen werden .

Stadtv . Friedberg ( Fr . Fr . ) : Als die Versammlung da ? Institut
der Schulärzte guthieß , war die Ueberzeugung allgemein , daß es
sich lediglich um Ueberwachung handeln solle . Auch heute
hält noch der größere Teil meiner Freunde an dieser Auffassung fest
und lehnt jedes Eingehen auf die Idee der Behandlung ab . Wir
würden sonst einen ersten Schritt tun , dessen Konsequenzen gar nicht
abzusehen sind .

Von dem Stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) ist inzwischen ein An -
trag eingelaufen , wonach unentgeltliche Behandlung nur dann ein -
treten soll , wenn die Notwendigkeit der Behandlung und die Be -
dürftigkeit der Eltern zweifelsfrei nachgewiesen ist .

kleines feuilleton .
Ein Hostienuiifall . Die guten Protestanten , Inden und Heiden .

die nach Rom pilgern , haben ineistens ein ebenso heißes Verlangen ,
den Papst zu sehen , wie die gläubigen Katholiken . Sie frönen
damit dem alten Aberglauben , daß der Papst Rom bedeute ,
und folgen im übrigen ihrem primitiven Neugierde - und
Renommierdrang . Denn eS ist doch . gar zu schön , nachher den
anderen , die keinen Papst zu sehen bekamen , davon zu erzählen .

Ter Weg zum Papst ist nicht schwer zu finden . Der Vatikan
kommt dein wenig heiligen Verlangen bereitwilligst entgegen und
läßt die Schafe ungesondert zu, da ihm alle gut genug sind ,
St . Peters Glanz aufrecht zu erhalten und gratis Huldigungen zu
empfangen .

Außerdem springen manche Trinkgelder dabei ab .
Die gutgekleideten Bürger wenden sich an den Botschafter , be -

kommen eine Empfehlung und werden dann , nachdem sie im Vatikan
antichambriert haben , zu irgend einem der häufigen Enipfänge ,
Messen usw . zugelassen .

Dabei ist schon inancher Biedermann in Verlegenheit geraten ,
wenn er statt zu gaffen notgedrungen irgend etwas Päpstliches küssen
oder den Kniesall mitmachen mußie . Gar arg aber ist sein Wissens -
drang einem Wiener Privatdozenten bekommen , der zufällig Jude
ist . Er war , wie alle honetten Leute , vom Botschafter empfohlen .
Aber zu gut . Und so wurde er in die Sixlinische Kapelle zur Oster -
messe eingeladen . Da wollte er ganz vorne dran sein , wie sich das
für einen Vertreter der Exportakademie und Erzieher von Handlungs -
reisenden ja wohl ziemen mag . Und so wurde das Unglück fertig . Herr
Feilbogen geriet mit Gattin und Schwägerin in die Kommunionbank
und mußte nun , wie die Gläubigen , die Hostie nehmen , da er nicht
den Mut hatte , sich als Nichtkatholiker zu deklarieren . ( Er war nur
auf einen Handkuß gefaßt gewesen , gesteht Herr Feilbogen . ) Be -
greiflicherweise wußte aber die Schwägerin mit Hostien nicht um -
zugehen . Sie verlor sie . Die Frommen aber nahmen erheblichen
Anstoß , da fie meinten , man habe die Hostie ( offenbar als Rarität )
mitnehmen wollen oder sie gar ausgespuckt , und schrien Sakrileg .
Die in ihrer Andacht gestörten Weibsen waren nicht schleckt
erbost . Kurzum , der Salat war fertig . Der Botschafter
sprach dem Vatikan seine teilnahmsvolle Entrüstung aus
und wiederholte diese Entrüstung im Namen des auswärtigen
Ministers Seiner apostolischen Majestät . Herr Feilbogen aber war
den ganzen Tag sehr aufgeregt und trug sich — nach Wiener Blättern
— mit dem Gedanken , sich — taufen zu lassen . Er scheint aber
doch nicht dazu gekommen zu sein . Schade ! Man hätte das alte
Wort : » Wer vom Papste ißt , stirbt daran " so hübsch umdeuten
können .

Der Militarismus als Kulturbringer . Welcher Art die viel -
gepriesene Erziehung ist . die den Söhnen des Volkes in der Kaserne
au teil wird , davon gibt eine für den Mannschaftsunterricht auf

l Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Die Ausführungen der beiden Vor
I redner haben Material gegen die Ausschußanträge nicht enthalten ,
>die Herren haben andererseits die ausführliche Darlegung der

Gegengründe im Ausschuffe nicht gewürdigt . Im Ausschuß haben
sich 10 von 13 Herren für jene Vorschläge zusammengefunden .
Eigentümlich muß es berühren , daß der Kollege Ulrich die Schulärzte
plötzlich als Autorität hinstellt und zwar nur . weil in diesem Einzelfalle
ihre Anschauung derjenigen der Ausschußmehrheit zuwiderläuft . Einig
war der ganze Ausschuß darüber , daß aus dem Gebiete der Zahm
und Mundpflege in unseren Schulen grauenhafte Zustände herrschen
Streit war nur über die Frage , wie dem am besten abzuhelfen sei
Der Ausweg , die betreffenden auf die Armenpflege zu verweisen ,
würde höckistenS dazu führen , die betreffenden Eltern zu degradieren
und zu demoralisieren . Glauben Sie , daß sonst zahlungsfähige
Eltern in den unentgeltlichen Genuß dieser Einrichtungen kommen
könnten , so müßte Ihnen doch das Amendement Richter genügen .
Im Ausschuß ist mit Erfolg nachgewiesen worden , daß die Auffassung
nicht zutrifft , daß die Behandlung kranker Zähne dasselbe bedeutet ,
wie die Behandlung irgend eines anderen Körperteils . Sie wollen
nur Ueberwachung , keine Behandlung . Vielfach gehen Ueberwachung .
Raterteilung und Behandlung ineinander über . Handelt es sich
um die Zähne , dann müssen wir doch der Autorität unseres

Kollegen Ritter folgen , der ausgeführt hat . das ganze
schulärztliche System nütze nichts , lvenn nicht die Ein -
gauaspforte des Körpers . die Mundhöhle . behandelt wird .
Diese Behandlung der Mundhöhle ist eben ein Teil der Prophylaxe ,
auf die Sie sich ja auch heute wieder beschränken wollen . Bei der
Behandlung aller anderen Krankheiten kann man in Berlin Poli -
kliniken ohne jede Bezahlung in Anspruch nehmen ; das ist auf dem
Gebiete der Zahnpflege nicht der Fall . Es muß doch auch
bedacht werden , daß auf diesem Gebiete in der Bevölkerung
eine krasse Indolenz herrscht . die sich auf die allein selig
machende Zange verläßt , während wir gerade eine vor -
beugende Pflege anstreben . Unsere Schule ist doch auch nicht
allein dazu da , der Jugend die Schulkenntnisse einzutrichtern ; in
den Rahmen der Schule gehört doch auch das Turne » und die Haut -
pflege , die Impfung u. a. m. Auch der Einwand , daß der Schul -
betrieb durch die Zahnbehandlung leiden würde , kann keine Be -
deutung beanspruchen . In allen Städten , wo derartige Einrichtungen
bestehen , ist der Schulbetrieb besser geworden . Und glaubt man
denn , daß der Schulbetrieb nicht gestört wird , wenn die Kinder an
Zahnschmerzen und deren Folgen , den Verdauungsstörungen usw .
leiden ? Der Ausschuß hat nach gründlicher Ueberlegung erkannt , daß
es mit der Ueberwachung allein nicht getan ist ; davon wird die
Mundhöhle , werden die tranken Zähne nicht gesund . Das Ergebnis
der Ausschußverhandlungen entspricht auch durchaus dem , was ' in der
ersten Lesung im Januar Herr Cassel ausführte . Der Ausschuß
bietet ja auch Positives ; er schlägt die versuchsweise Einrichtung
einer Schulzahnklinik vor , wie sie schon in zahlreichen Städtendes
In « und Auslandes bestehen . Im Birchow - Krankenhaus besteht bereits
eine Einrichtung für zahnärztliche Behandlung , die vorläufig nicht an
Ueberlastung mit Arbeit leidet , dort würde sich der praktische Versuch
am ehesten anstellen lassen . Die Durchführung dürfte nur ver -
bältnismäßig geringe Mittel erfordern ; die Gemeinde hat aber diese
Opfer im Interesse ihrer selbst und des Staates zu bringen . Es
gibt keine wirtschaftlichere Kapitalsanlage als diejenige für Ein
richtungen der öffentlichen Gesundheitspflege . ( Beifall bei den Sozial
demokraten . )

Stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) tritt für die Ausschußanträge ein .
Auch der Berliner Lehrerverein sei der Meinung , daß die Schule
auch der Zahnbehandlung näherzutreten habe .

Stadtv . Dr . Jsaac ( N. L. ) weist unter anderem darauf hin , daß
die Militärbehörde neuerdings die Anstellung von Militär -

Zahnärzten plane , damit die Schäden wieder gutgemacht werden ,
welche den Mannschaften in der Jugend durch Nachlässigkeit usw .
zugefügt seien , und plädiert ebenfalls für die Ausschußvorlchläge .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) protestiert dagegen , daß er in der ersten
Lesung irgendivie der „ Behandlung " das Wort geredet habe . Der
Magistrat solle erlvägen , ob behufs der Ueberwachung besondere
Schulzahnärzte nötig sind , oder ob die Schulärzte genügen . Ohne
Rücksicht auf die VermögcnSverhältnisse allgemein unentgeltliche
Behandlung zu geivähren , dazu könne mau sich nicht entschließen I

Stadtv . Dr . Laugerhans : Daß die Zahnärzte bester als andere

Aerzte eine Zahnkrankheit feststellen könnten , ist ganz unrichtig . Es
ist unmöglich , weiter zu gehen , als der ursprüngliche Antrag
Barth ging .

Stadtv . Dr . Wcyl : Zahnärzte und Zahntechniker muffen auch
ohnehin beim heutigen Stande der Wissenschaft mehr Verständnis
für Zahnkrankheiten haben als die anderen Aerzte ; aber auch ganz

dienstliche Veranlassung geschriebene Schrift eine genügend klare
Vorstellung . Das Opus betitelt sich „ Der Infanterist
in der Schlacht " und ist von einem Oberleutnant Düster -
berg verfaßt . Die „Frankfurter Zeitung " gibt aus dieser
Anweisung zum Massenmorde einige Belegstellen . Die Sckrift
schildert die Einberufung zum Krieg und den ' Verlauf einer Schlacht
zu dem pädagogischen Zweck, den Soldaten die Notwendigkeit bei -

zubringen , recht fleißig zu lernen , wie man am meisten Feinde um -
bringen kann . Wenn sich die Leute , die zum erstenmal in ? Feuer
kommen , unloillkürlich drücken , so ertönt von feiten der Führer nach
Düsterberg , und der muß eS ja wissen , ein lautes „Kerls ,
Schnauzen aus dem Dreck, " worauf sich das Kanonenfutter wieder

höher reckt und auf Befehl weiter läuft . Der Verfasser dieses seit -
amen Büchleins schildert ivciter : „ Einige Kerls auf dem linken

Flügel werden unruhig . Ein Schuß geht los , doch ein Donner -
lvetter des vorspringenden Leutnants bringt die Leute zur
Ruhe . " « Hatte auch mancher ( der vorwärts stürzenden
Soldaten ) den „ inneren Schweinehund " mit Gewalt nieder -

zudrücken , das bekannte Kommando , dem man mechanisch
folgt , und das Beispiel der Führer zwingen alle vorwärts, " nur an
einigen Grabenstellen drängen sich »die schlechten Springer und

chlappen Kerls " zusammen . Endlich kommt es zum Hand -
gcmenge mit aufgepflanztem Seitengewehr . „ Die Pickelhauben
mischen sich mit den Käppiträgern . So oder so muß der Kerl

vernichtet werde » . Brutalste Energie ist geboten . . . " Das schönste
ist noch , daß der diesseitige „Kerl " , der den jenseitigen . Kerl " um -

zubringen hat . solche Anleitung von 16 Duodezseitchen Umfang auch
noch um den Preis von 12 Pf . kaufen soll .

Wie inan Feuilletonromane schreibt . Aus Paris wird berichtet :
Einige der bekanntesten französischen Schriftsteller , die Romane für
Zeitungen schreiben und durchschnittlich 30 Centimes bis 1 Frank für
die Zeile oder 20 000 —50 000 Frank für den Roman erhallen , ver -
dienen sich diese beträchtlichen Summen ohne große Mühe , indem
sie Werke irgend eines geheimen Mitarbeiters unter ihrem Namen
in die Welt hinausgehen lassen ; der Mitarbeiter ist in den meisten
Fällen ein talentvoller junger Mann , der keine Mittel besitzt , um
sich unter eigenem Namen vorwärts zu bringen , denn in Paris muß
man nicht nur Talent , sondern auch Beziehungen haben , � wenn man
etwas erreichen will . Letzthin halte nun ein Autor , dessen Nomaue
die großen Blätter mit Vorliebe bringen ( obwohl sie genau wissen ,
daß die meisten gar nicht von ihm selbst geschrieben sind ) , das Pech ,
seinen treuen Mitarbeiter zu verlieren , während in einer viel
gelesenen Morgenzeitung em Roman von ihm erschien . Der
berühmte Autor hatte nicht einmal die bereits erschienenen Kapitel
gelesen und wußte daher nicht , wie er den Roman weiterführen
sollte . In größter Aufregung eilte er zu dem Chefredakteur des
BlatteS und sagte : „ Ich kann den Roman unmöglich fortsetzen .
Sie dürften das übrigens selbst schon gemerkt haben , da ich Ihnen
ja schon seit drei Tagen kein Manuskript mehr schicke . " — « Aber
wir haben doch daS Manuskript immer regelnräßig bekommen " , ant -
wortete der Redakteur . Der Autor wußte nicht , wie ihm geschah,

abgesehen davon , haben die Schulärzte ja gar nicht die genügende

Zeit für diese Spezialuntersuchungen . Dann übersieht Herr Cassel
das Amendement Ritter , welches den Verniögensverhältnissen Rech «

nung trägt .
Nach weiterer Replik der Stadtvv . Dr . Ritter und Cassel

nimmt die Verfammlung den ersten Satz des ersten Alinea 1 des

Ausschußantrages an ; alles Uebrige wird abgelehnt .
Ueber die vom Magistrat erneut vorgelegte , von der Versamm -

lung fchon früher durchberatene revidierte Umsatz st euer »

Ordnung referiert für den eingesetzten Sonderausschuß Stadtv .

Galland ( A. L. j . Der Ausschuß empfiehlt Annahme des Entwurfes
mit kleinen Modifikationen .

In einer Resolution soll dann die Versammlung den

Magistrat noch befonders ersuchen , ihr möglichst bald eine Ergänzung
der Umsatzsteuer vorzulegen , wonach die Uebertragung von An »

teilen solcher Gesellschaften mit beschränkter Haftung der Umsatz¬

steuer unterworfen wird , die lediglich den Erwerb und

die Verwertung einzelner Grundstücke zum Zweck haben , oder

in Erwägung zu ziehen , ob die Grundstücke solcher Gesellschaften in

stärkerem Maße zur Grundwertsteuer herangezogen werden können .

Stadtv . Castel stimmt der Resolution zu, weist aber darauf hin ,

daß der Versuch sehr mühsam durchzuführen sein wird .

Stadrv . Habcrland <A. L. ) : Es ist klar , daß , je höher die

Steuern werden , desto mehr Modalitäten gesucht werden , um sie zu
umgehen . Ob durch die vorgeschlagenen Maßnahmen der Resolution
der gedachte Zweck erreicht wird , steht dahin .

Der Entwurf wird sodann nach der Ausschußfaffung angenommen ,
ebenso die Resolution .

Die Beramng der veränderten Hunde st euerordnung
wird von der heutigen Tagesordnung abgesetzt .

Ueber die Polizeiverordnung zur Regelung der Entwäfferung
der Grundstücke ourch die städtische Kanalisation ist der Magistrat
gutachtlich zu hören . Er hat der Versammlung von dem Wortlaut
Kenntnis und damit Gelegenheit gegeben , etwaige Wünsche zu
äußern . Der eingesetzte Ausschuß hat aber schließlich an dem neuen
Entwurf nichts auszusetzen gefunden . Ohne Debatte wird die Ver »

ordnung zur Kennlnis genommen .
Ein Teil des städttschen Friedhofsgrundstücks Gerichtstr . 87/33

soll an den Verein für Feuerbestattung ( E. V. ) auf die
Dauer von 50 Jahren vermietet werden . Der Verein will auf dem
Terrain eine Urnenhalle und einen Urnenhain herstellen .

Stadtv . Modler <A. L. ) übt an den vielfach kleinlichen
Einzelheiten des Vertragsentwurfs scharfe Kritik und beantragt Aus -

schußberatung , wobei auch die Frage der Erbauung eines eigenen
Berliner Krematoriunis zu ventilieren wäre .

Die Versammlung beschließt nach dem Antrage Modler .

Die Vorlage betreffend die im Etatsjahre 1903 notwendig
werdenden Bauten auf den städtischen Gasanstalten und in dem

Röhrensystem empfiehlt der Ausschuß ( Referent Stadtv . B a r t h) j
zur Annahme mit der Matzgabe , daß die angeforderte erste Raic
von 5 Millionen Mark ( auf den Gesamtbetrag von 22 Millionen ) j
aus Ersparnissen aus der Anleihe von 1904 oder durch Uebertragung
von anderweit aus dieser Anleihe noch zur Verfügung stehenden
Posten gedeckt wird . Die Versammlung beschlietzt demgemäß .

In der B o r n h o l m e r Straße soll ein S ch u l g r u n d «
stück für eine Gemeindeschule zum Preise von 350300 M. er ,
worden werden .

Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) : Diese Vorlage erinnert in
etwas an das Kapitel „ tzeiligensee " . Es handelt sich hier um
Hinterland in einer Gegend , wo die Zigeuner wohnen und
das wir mit dem Dreifachen des Wertes bezahlen sollen . Mindestens
ist Ausschußberatung nötig .

Stadtv . Thieme ( Fr . Fr . ) befürwortet glatte Ablehnung .
Man könne viel bessere und preiswertere Grundstücke zum Ersatz
der Mietsfchule ut der Grünthaler Straße bekommen , Ein Aus ,
schütz würde nur zur Verschleppung führen ,

Die Vorlage wird abgelehnt .
Am 31 . März haben die Stadtvv . BaSner u. Gen . ( Soz . ) den

Antrag eingereicht :
„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , die Speisung

bedürftiger Schulkinder auch in den Monaten April - Oktober
fortzusetzen und die Mittel dem Dispositionsquantum für un -
vorhergesehene Ausgaben zu entnehmen . "

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Die Nachbewilligung der 3000 M. ,
die der Magistrat fordern mutzte , läßt die Behandlung der An -
gelegenheit im Januar in ganz eigentümlichem Lichte erfcheincn.
Damals stellte der Magistrat die Darlegungen des Vereins für
Kindervolksküchen als weit übertrieben und die betreffenden
Recherchen der Rektoren und Lehrer als nicht mit genügender

und stammelte verwirrt : „ Wie ist daS möglich ? Mein Mitarbeiter
ist ja vor einigen Tagen gestorben ! " — „ Dann wird er selbst wohl
noch einen zweiten Mitarbeiter gehabt haben " , entgegnete lächelnd
der Direktor . Und es ergab sich tatsächlich , daß auch der „ Zwischen -
meister " den Roman „ in Arbeit " gegeben hatte . . . . Schade nur ,
daß diese schöne Geschichte , die jetzt von Pariser Blättem als Aller -
neuestes erzählt wird , schon uralt ist !

Leuchtende Zeitungen . Die Eigenschaft mancher Körper , Licht - -
trahlen gleichsam aufzusaugen und nach erfolgter Belichtting in
Gestalt eines schwachen Glimmlichtes wieder auszusenden , ist nach
dem Verhalten des Phosphors , der im Dunkel diese Eigentümlich -
keit besonders schön erkennen lätzt , als Phosphoreszenz bezeichnet
worden . Sie kommt einer ganzen Reihe von Körpern zu , jedoch in
sehr verschiedenem Grade . Bisweilen wird die Phosphoreszenz so
chwach , daß sie unter die Enipfindlichkeitsgrenze der menschlichen

Netzhaut herabsinkt und lediglich durch die Einwirkung auf die
photographische Platte erkannt werden kann . Dem englischen Che -
miker Martin Duncan ist es nun gelungen , Phosphoreszenzerschei -
nungcn an einem Stoff nachzuweisen , bei dcni man sie bisher nicht
im geringsten vermutet hatte , nämlich am Papier , insbesondere am
Holzpapier , das durch die EntWickelung der modernen Presse seinen
Namen geradezu zum Schlagwort erhoben hat . Der englische Ge -
lehrte hat also gleichsam die leuchtende Gloriole der Publizistik in
die Wirklichkeit übertragen . Luxuspapicrcf die aus Lumpen her -
gestellt sind , phosphoreszieren nicht , die Fabrikation aus Holz scheint
hierfür wesentlich zu sein . Stücke von Zeitungspapier , die eine
Zeitlang dem Tageslicht ausgesetzt worden waren , erzeugten nach
vierundzwanzigstündiger Einwirkung auf Bromsilberplatten im
Dunkel mehr oder minder deutlich� Bilder . In der Praxis wäre
die Phosphoreszenz des Papiers insofern wichtig , als man bei Ver -
Packung photographischer Platten darauf Rücksicht zu nehmen und
auch zur Sicherung der Haltbarkeit photographischer Bilder vor
Einflüssen , die von Papier herrühren , auf der Hut zu fein hätte .

Notizen .
- » Neue Dramen . Ein nachgelassenes Schauspiel von

I . I . Dch v i d : „ Der getreue Eckardt " soll im Wiener Anzen -
gruber - Theater aufgeführt werden . — „ Jrmingard " , Drama
von Herbert B e r g e r . wurde vom Fricdrich - Wilhelmstädtischen
Schauspielhaus erworben .

— Aus den Kunstausstellungen . Das Leibi «
Kabinett in der Berliner Sezessionsausstellung ist in einer für
den Künstler sehr charakteristischen Weise bereichert worden , und
zwar durch das Porträt seines Freundes , des Architekten Robert
Franz , den Leibi neunzehnjährig in Köln , also bevor er nach
München ging , gemalt hat . Das Bild ist selbstverständlich noch
schülerhaft , ' Aber es erregt Interesse : man sieht die Gewissenhaftig «
keit der Natur gegenüber schon anö dieser Jugendarbeit .

— Zwei Freistellen für Violine schreibt die Musik «
Bildungsanstalt zu Charlottenburg aus . Bewerbungen bis zum
1. Juni d. I . schriftlich oder persönlich wochentäglich zwischen
3 —6 Uhr im Bureau , Leibnizstr . 83 .



Sorgfalt vorgenommen hin . Wie liegen vie Dinge aber tatsächlich ?
Unsere damalige Behauptung , daß das Bedürfnis sich ganz enorm
entwickelt habe , hat voll ihre Berechtigung erwiesen . Die Zahl
der von den Vereinen ausgegebenen Portionen hat sich in den

einzelnen Wintermonaten gegen die gleichen Monate des Vorjahres
um ba —IW ) Proz . und noch darüber vermehrt . Im Monat
Gebruar , wo die Unterstützung durch die Stadt begann , sind
116000 Portionen auf Kosten der Stadt verteilt ) worden , 103 000
seitens des Vereins , darunter nur 1b 000 gegen ein Entgelt von
6 Pf . , die anderen ebenfalls unentgeltlich . Daraus geht hervor .
bah das Bedürfnis auf diesem Gebiete ganz außerordentlich stark
hervorgetreten ist , und auch der Vorwurf des Mangels an Sorg¬
falt bei den Recherchen läßt sich heute nicht mehr ausrecht erhalten .
Der Magistrat hat diese Steigerung des Bedürfnisses in den
Monaten Februar und März gesehen , läßt aber gleichwohl die
Kinderspeisung mit Ende März eingehen , wo noch 220 000 Portionen
abgegeben worden sind , und dekretiert gewissermaßen , daß von
April ab kein Hunger mehr vorhanden sein darfl Solches Ver -
fahren verstehe ich nicht . Die Kinder haben zum Teil noch Marken
in Händen gehabt , aber am 1. und L. April nichts mehr erhalten :
sie haben weinend wieder abgehen müssen . Das zeigt doch, daß
die städtischen Organe hier nicht die nötige Fürsorge haben walten
'

Unser Antrag stützt sich auf diese große Zahl der Be

Das Ortsstatut für die Pflichtfortbilbuiigsfchul «
soll einige Aenderungen erfahren . Der Besuchszwang soll auch
für die Zeit der vorübergehenden Arbeits - oder Dienstlosigkeit gelten ;
erkrankt ein Arbeits - oder Dienstloser , so soll er davon dem
Schulleiter Meldung machen . Als S t r a f e soll neben Geldbuße
und Haft bei leichteren Verstößen auch Karzer ( Arrest ) bis zu
3 Stunden zulässig sein ; diese Strafe soll als Ordnungsstrafe der
Schulleiter zu verhängen befugt sein .

Ohne Debgttx gelangt die Vorlage zur Arrnahme , A

IX. Derbandstag der Dachdecker .

dürftigen , die im Monat März vorhanden war und natürlich nicht
ohne weiteres mit dem Ende des Monats verschwindet , um so
weniger , als die wirtschaftliche Depression seitdem eher zu » als
abgenommen hat . Eine Reihe anderer Städte ist ähnlich vor -
gegangen . München führt die Kinderspeisung für das ganze
Jahr durch . Was München kann , sollte Berlin auch rönnen .

Unbegreiflicherweise gehen bei uns diese Dinge ungemein langsam
vonstatten ; seit Januar hat der von uns eingesetzte Ausschuß , der
allgemeine Abhülfemaßregeln beraten sollte , überhaupt nicht
wieder getagt ! ( Hört ! Hort ! ) Auch die Aerztekreise haben sich
dem Studium der Frage unterzogen ; ein Schularzt hat das ein -

schlagende Material aus ganz Deutschland verarbeitet uno
empfiehlt die Fortsetzung der Speisung auch im Sommer , weil
sonst die während des Winters erreichten Erfolge verloren gingen .
In einer so großen Bevölkerungskonzentration wie Berlin gibt
es Tausende und Abertausende von Existenzen , die auch im
Sommerhalbjahr wenig oder keine Arbeit haben ; und selbst wenn
die Eltern eine Schuld tragen , dürfen wir es die Kinder nicht
büßen lassen .

Wer sich eine solche Kindervolksküche einmal in diesem Winter
Eingesehen hat , wird gefunden haben , daß der Andrang der Kinder
trotz der primitiven Einrichtungen daselbst stets ein enormer
war und alles aufgegessen und noch Zugabe verlangt worden ist !
Die Tätigkeit der Änstaltsdamen kann nur mit größter Anerkennung
erwähnt werden , das konstatiere ich ausdrücklich . Einhellig aber
war die Meinung , daß das Bedürfnis im Sommer natürlich genau
so vorhanden sei wie im Winter ; man habe nur nicht die Mittel .
Da muß doch Berlin helfen ; und daß die Stadt finanziell dazu
fähig ist , ist zweifellos . Praktisch durchführbar ist die Sache eben -
falls ; die Einrichtungen des Vereins lassen sich ohne große
Schwierigkeit sofort wieder in Betrieb setzen , wenn nur die Mittel
dazu vorhanden sind . Der Verein ist sicher auch sehr gern bereit ,
feine Räumlichkeiten der städtischen Verwaltung abzutreten . Letztere
kann diese tatsächlichen Verhältnisse nicht ignorieren . Erteilen
Sic unserem Antrage die Zustimmung ; sollte aber Ausschußberatung
nicht zu umgehen sein , dann ernennen Sie den Ausschuß schon
heute ! ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Cassel : ES muß allerdings geprüft werden , ob auch
für den Sommer ein Bedürfnis der erwähnten Art vorliegt . Ick )
bedauere mit dem Vorredner , daß der betreffende Ausschuß noch
nicht beraten hat . Besonders sympathisch war mir die Wert -
schätzung , die der Vorredner dem Verein ausdrückte . Es wird ge -
prüft werden müssen , wie es zu machen ist , daß nur wirklich be -
dürftigen Eltern diese Wohltot für die Kinder zuteil wird .

Stadtschulrat Michaelis : In Vertretung des Stadtschulratcs
Fischer stelle ich hier fest , daß der Magistrat Erhebungen über das
Fortbestehen eines Bedürfnisses angestellt hat ; das Material wird
in kürzester Zeit vollständig vorliegen . Gewisse Schwierigkeiten
stellen sich der Fortsetzung der Einrichtung im Sommer entgegen .
Der Verein hatte im Sommer seine Tätigkeit bisher eingestellt ;
ein Verein , an den wir uns für den Sommer wenden könnten , ist
also einstweilen nicht vorhanden . Der Verein der Volksküchen von
,1860 konnte bisher nur sehr spärlich herangezogen werden .

Der Vorsteber bemerkt als Vorsitzender des erwähnten Aus -
schusseS , daß er schon vor mehreren Wochen den Magistrat an die
noch ausstehende Berichterstattung erinnert habe und daß vor dieser
Berichterstattung Beratungen mit positivem Ergebnis nicht statt -
finden könnten .

Stadtv . Borginan » : Der Verein hat keineswegs immer im
Sommer ferne Küchen geschlossen gcyavt ; daß sie nicht ' stets geöffnet
waren , lag nur an finanziellen Schwierigkeiten . Wir hatten unse ,
rerfeits doch schon im Dezember beantragt , die ganze private Ein ,
richtung wegen ihrer Unzulänglichkeit in städtische Verwaltung zu
übernehmen . Solange die Verwaltung darauf nicht eingeht , wer -
den wir uns mit dem Surrogat der Vcreinstätigkeit begnügen
müssen , und es wird gehen . Ivcnn wir die Mittel bewilligen . ( Bei
fall . )

Stadtv . Cassel : Ich bleibe bei der Meinung , daß die Vereins -
tätigkeit . wenn sie in geeigneter Weije von der Stadt unterstützt
wird , noch auf lange Zeit hinaus genügen wird .

Stadtv . Lorginann : Ter Antrag Rosenow , für den auch Herr
Cassel gestimmt hat , lief ausdrücklich darauf hinaus , die Einrich -
tung des Vereins in städtische Verwaltung zu übernehmen !

Mit einer Entgegnung des Stadtv . Cassel schließt die De
batte .

Der Anregung des Vorstehers , die Angelegenheit dem schon be,
stehenden Ausschuß zu überweisen , tritt Stadtv . Singer nur unter
der ausdrücklichen Bedingung bei , daß derselbe diese Frage sofort .
rasch und ohne auf die Berichterstattung des Magistrats zu warten ,
erledigt .

Nachdem Stadtv . Cassel denselben Vorbehalt gemacht hat , wird
entsprechend beschlossen .

Die Annahme eines Direktors des städtischen Fach - und Fort
bildungsschulwesens auf Privatdienstvertrag hat die Aufsichtsbehörde
nicht genehmigt ! Der Magistrat sieht sich veranlaßt , die Anstellung
eines solchen Direktors als Gemeindebeamtcn in Borschlag zu
bringen .

Stadtv . Schulze ( A. L. ) befürwortet Ausschußberatung .
Stadtv . Singer : Die jetzt vom Magistrat vorgeschlagene Ord -

tmng der Angelegenheit steht dem , was die Versammlung Ursprung -
lich gewollt hat , diametral entgegen . Die Versammlung wünschte
« inen erheblichen Einfluß auf die Auswahl der Persönlichkeit zu
chaben , die mit diesem außerordentlich wichtigen Amte betraut wird .

Ursprünglich wollte man zu diesem Zweck den Magistrat um ein
Mitglied vermehren ; diese beste Lösung der Frage hat aber die

Billigung des Magistrats nicht gefunden . Nachdem der von uns

gefundene Ausweg die behördliche Genehmigung nicht erhalten hat ,
läßt sich doch in einem Ausschuß erneut erörtern , ob nicht der
Magistrat jetzt von seiner Weigerung zurücktritt und den Vorschlag
akzeptiert , den wir von Anfang an als richtig ansahen . Es ist auch
die Frage , ob die Rechtslage derart ist , daß der Magistrat diese
Verfügung des Oberpräsidenten als sakrosankt ansehen muß . Hier
kann es doch nicht heißen : „ kloma locula est " ( Rom hat gesprochen ) ,
denn der Oberpräsident ist nicht die schließlich maßgebende
Persönlichkeit . Wir brauchen es uns doch kaum bieten zu lassen ,
mit einem - Federstrich durch eine Zwischeninstanz einen von uns
- reiflich erwogenen Vorschlag beseitigt zu sehen . Der Ausschuß muß
eventuell auch die geeigneten Mittel und Wege prüfen , um der Ver -
sammluna den erstrebten Einfluß bei der Auswahl der betreffenden
Persönlichkeit zu sichern . .

Nachdem Oberbürgermeister Kirschner sich vorbehalten hat . in
dem Ausschusse auf die Einzelheiten zurückzukommen , geht die Vor -
läge an einen Ausschuß .

Zur Beratung der Angelegenheit wegen Errichtung eines Epe -
zialkrankenhauses für Brustkranke soll eine gemischteDe -
Kittgfjöv eingesetzt lMj &al . J &if PxrsgmilMig stjiMt

Mannheim , 22 . April . ( Mg. Bei. ) ]
2. BerhandlungStag .

ES wird in der Debatte über das Referat Lohnbewegun -
gsnundStreiks fortgefahren . Folgende Anträge werden mit

zur Debatte gestellt von Burg , Köln , Barmen - Elberfeld , Bochum
und Karlsruhe :

Bei Angriffs - und Abwehrstreiks find die Kollegen vom ersten
Tage an zu unterstützen .

Querfurt : Die Kollegen , die der Filiale an ihrem Wohn -
ort anszchörcn und in einem Ort arbeiten , in welchem ein Streik
oder eine Aussperrung stattfindet , sind der Kontrolle halber der

Filiale an ihrem Wohnort zuzuweisen .
Zentralvorsitzcnder D i e h l verwahrt fich in seinem Schlußwort

entschieden gegen den in der Debatte gemachten Vorwurf der
Bureaukratie , der Hauptvorstand mutz das Ganze im Auge be -

halten . Auf die Einzelfälle geht Dichl näher ein und wendet sich
schließlich gegen die Beseitigung der Korenzzeit sowohl bei der Ge -

nehmigung von Streiks als auch bei der Auszahlung von Unter -

stützung .
Diehl findet auch die Auszahlung der Unterstützung in Berlin

zu hoch , es sind bis zu 27 und 28 M. ausgezahlt worden . Ver¬
heiratete Kollegen reisten ab und Lcdige blieben da . Er bittet , alle
Anträge abzulehnen .

In der folgenden Abstimmung wird ein Antrag Hannover ab -

gelehnt , der die Karenzzeit von 1 Jahr bei Streiks beseitigt wissen
wollte , ebenso wird abgelehnt , die Streikunterstützung schon vom
ersten Tage an zu zahlen . Auch der Antrag Ouersurt verfällt dem -

selben Schicksal . Damit ist auch Punkt 2 erledigt .
Der nächste Gegenstand der Tagesordnung betrifft :

Agitation und Organisation .

meferent : F. P i ep en b r i n k - Köln . Der Referent verweist
eingangs seines Referats auf die Schwierigkeiten der Agitation
durch die vielen Kleinbetriebe und der außerordentlichen Verbrci -

tung auf dem flachen Lande . Die Agitation sollte von den Mit -

gliedern mehr gepflegt werden und nicht nur bei Lohnbewegungen
einsetzen . Die agitatorisch tätigen Kollegen müssen geistig mehr
geschult werden , und da greife er die Anregung des Genossen Hoch .
für die Gauleiter alljährlich einen Kursus einzurichten , freudig
auf . Wir müssen alle Wege beschreiten , die zur Hebung der allge -
meinen Bildung notwendig sind und vor allen Dingen muß unsere
Fachpresse als erster Vorkämpfer genannt werden , besonders aber
müssen die agitatorisch tätigen Kollegen auf die Parteipressc hin -
weisen . Gibt es doch noch Vorsitzende von Filialen , die sich mit
bürgerlichen Zeitungen begnügen . Das Hauptgewicht legt der Kollege
Piepenbrink auf eine Reform des ganzen Versamm -
lungswescns , die dringend notwendig ist . Oede und geistlos
iverden dieselben oft arrangiert . „1. Zahlung der Beiträge . 2. Ver -
lesen des Protokolls , 3. Verschiedenes " seien eine stehende Regelung
der Tagesordnung . Da kann von geistiger Anregung nicht mehr
gesprochen werden . Wo das aber zutrifft , ist keine Erziehung und
keine Agitation . Da heißt es aufklären . Jede Versammlung muß
nach bestimmtem System geordnet , einen Bortrag haben . Die
Punkte „ Verschiedenes " sollten nie zum Tummelplatz persönlicher
Dinge werden . Dann müssen die Gegenstände , die besprochen wer -
den . mehr nach bestimmten Regeln geordnet werden und dürfen
ruhig einmal über den Rahmen der rein gewerkschaftlichen hinaus -
gehen . Im Fundament steht unsere Organisation gut , im einzelnen
aber dürften wir noch manche Verbesserung nötig haben . Das trifft
auf die Regelung des Beitrages in erster Linie zu . Wir haben vor
allen Dingen notwendig , mehr den Lokalpatriotismus zu ver -
drängen , zugunsten des zentralen Gedankens . Möglichst viele Zahl
stellen gründen , ist noch nicht immer ein Zeichen der Stärke , das
kann oft ins Gegenteil umschlagen , aber es ist jetzt vielfach der
Drang vorhanden , für die einzelnen Sektionen extra Zahlstellen ein -

zurichten . Für die Aufklärung ist das nicht notwendig , für be -
rufliche Fragen kann man es ohnehin tun . Redner bittet zum
Schluß , vor allen Tingen die politische und gewerkschaftliche Auf -
klärung recht fleißig zu betreiben . ( Lebhafter Beifall . I

Zu diesam Punkt stehen folgende Anträge zur Debatte :
Gau O st c n. Der Gauvorstnnd besteht aus drei bis fünf

Personen . Die Wahl des Gauvorsitzenden erfolgt auf den Gau
tagen . Die Wahl der Beisitzer wird von der Filiale vorgenom
men , in welcher der Sitz des Gauvorstandcs ist . - Gautage finden
alle zwei Jahre statt . In dringenden Fällen mutz auf Antrag der
Hälfte der in Betracht kommenden Filialen und unter Zustim -
mung des Zentralvorstandes ein außerordentlicher Gautag ein -
berufen werden .

Köln . Gaubeamte sind auf Kosten der Zentrale anzustellen
und bezahlen die Filialen zu diesem Zwecke fünf Prozent , d. h.
80 Proz . der eingegangenen Beiträge .

Gau Norden . Besoldete Gaubeamte sind nicht mehr an -

zustellen .
Bremen . ES ist eine Neueinteilung der Gaue vorzu -

Nehmen , damit die Gauvorsitzcnden mehr entlastet werden .
Eßlingen . Die Gaue sind neu einzuteilen , da die jetzige

Einteilung für die Agitation mit zu viel Kosten verbunden ist .
Kaiserslautern . Da unser Gau viel zu groß ist ,

möge der Vcrbandsiag beschließen , denselben zu teilen , um dem

Gauvorstand die Agitationsärbciten zu erleichtern .
Gera . Im Gau Sachsen I ist kein besoldeter Gaubeamtcr

anzustellen , dagegen ist dieser Gau zu teilen .
Die Diskussion eröffnet Eßküchen - Düsseldorf mit der Be -

schwcrde , daß die Ganbeamten bei der Agitation für die Verschmel -

zung ihre Pflicht vollständig vernachlässigt haben und erklärt sich
für vollständige Besoldung der Gaubeamten von der Zentrale .

Hoch - Hanau fordert zur entsprechenden Mitarbeit an dem

Fachorgan auf , damit dasselbe belehrend und anregend wirkt .
Dann sollen die Kollegen mehr zu Rednern erzogen und denselben
auch eine entsprechende Entschädigung gezahlt werden . Vielfach
glaubt man , diese könnten das umsonst machen . Voraussetzung ist
aber immer Gründlichkeit . Wer glaubt , zu einem Referate
fähig zu sein , soll vor allen Dingen wirtschaftliche Studien machen ,
damit er die Dinge versteht , die sich um ihn abspielen . Hoch einp -
tiehlt im Anschluß an die Gauleiterkonfcrenzcn volkswirtschaftliche
Kurse für die agitatorisch tätigen Kollegen .

Diehl - Frankfurt a. M. spricht für Anstellung von besoldeten
Gauleitern und Ablehnung aller Anträge , welche aus eine Teilung
der Gaue hinauslaufen . Er empfiehlt ferner gründliche Revisionen
der Kassen , viele Unregelmäßigkeiten der Kassierer sind nicht böser
Wille , sondern die nicht genügend « Einarbeitung in die Geschäfte .

Für den Zcntralvorstand "sind ferner alle Anträge unannehm -
bar , welche dabin führen , der ' Zentrale mehr Kosten für die Gaue
aufzuhalsen . Dann müssen wir auch die Anstellung selbst regeln .
Gegen die Kurse wendet Diehl ein , daß Theorie und Praxis doch
sehr verschieden sind , er halte nicht viel von den theoretischen Kennt -
nissen , wenn die praktischen Erfahrungen fehlen .

Die Debatte wird abgebrochen , da inzwischen Genosse Hei -
n i s ch - Frankfurt a. M. erschienen ist , um Aufklärung über die
„ Dachdeckerzettung " bezüglich der Kasten des achttägigen Erscheinens
zu geben . Derselbe legt drei Entwürfe vor , und zwar die Größe
" es „ Vorwärts " pro Nummer 137 M. , das . ,Grundftein " - Format
132 M. und die jetzige Größe 133 M. Da wöchentliches Erscheinen
beantragt ist , so würde die Gesamtausgabe der Zeitung 7000 M.
ketMgM . gljo 2fiQ0 M, pxp Jcchp . Die weiteieg Ausführun ?

gen sind rein technischer Natur ussd Ms von geringetn Jnkttleffe
für die Ocffeiltlichkcit . Es entspinnt sich eine kurze Debatte , die

Beschlußfassung über die Presse selbst wird vertagt .
In der hieraus fortgesetzten Diskussion über Agitation und

Presse spricht Herzog . Eßlingen gegen die nach seiner Meinung
geistig etwas zu hochstehenden Artikel der Fachpresse und bespricht
die Taktik der Unternehmer , die Agitation aus Bauten zu verbieten .

Wagner - Nürnberg bespricht die Schwierigkeiten in Bayern
und weist an einer sehr fleißig aufgestellten Statistik nach , daß der

Hebel in den Klein - und Mittelstädten nicht angesetzt zu werden

braucht , da fast gar keine oder nur wenig Kollegen vorhanden sind .
Im übrigen kann er die laue Haltung der Gauleiter bei der Ver -

schmelzung nicht verstehen und stellt fest , daß in Bayern die Kol -

legen ohne Ausnahme für die Verschmelzung sind .
Von M ä r z - Dortmund wird die Art und Weise der Agita «

tion seitens der Christlichen besprochen , gegen die mit anständigen
Waffen , wie Hoch meint , nicht mehr auszukommen ist .

G u d o w s k y - Königsberg entwirft ein überaus trauriges
Bild über die Verhältnisse in Ostpreußen , die überaus rückständiger
Natur sind . Die wenigen Filialen , die dort find , werden von in -

differenten Kollegen überlausen . Da gehört ein Mann hin , der die

Sprache beherrscht . Seine Ausführungen klingen in dem Wunsche
aus , dieser Gegend mehr Beachtung zu schenken und eventuell dem
Gauleiter in Berlin eine Hüljskraft zur Seite zu stellen . Redner ,
der viel in Ruhland beruflich tätig ist , stellt fest , daß dort die Ver -

Hältnisse der Dachdecker besser sind , als im Osten Deutschlands .
Görnitz - Berlin wendet sich gegen die weitere Anstellung

von besoldeten Gaubcamten . da unsere Kassenverhältnisse ein Mehr
nicht vertragen können .

Im Referat des Kollegen Piepenbrink vermißt er eine

Richtschnur bei der Agitation mit den Christlichen und wendet sich
gegen die zu oft aufeinanderfolgenden Gautage . Eine vom Zentral -
vorstand ausgearbeitete Broschüre über Tarifverträge findet bei ihm
keinen Beifall , da sie nicht den Wert hat , den ihr der Zentralvor -
stand beilegt .

K o ch - Braunschweig ist dafür , daß die Anstellung der Gau -
leiter von der Zentrale geschieht und er protestiert ganz energisch
dagegen , die Gauleiter für die Ablehnung der Verschmelzung bcr -
antwortlich zu machen .

H ö p p n e r - Berlin ist kein Gegner der weiteren Anstellung
von Gaubeamten , sie hätte schon viel früher geschehen müssen , gegen
die Hülfskraft in Ostpreußen aber habe er gewichtige Bedenken .

An der ferneren Diskussion beteiligen sich noch O t t o - . Halber »

stadt , Meyer - Essen , Hermann - Bremen . Bei der Abstim -
mung fallen alle Anträge , die eine Teilung der Gaue wünschen .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag , die Kosten der
Gaubeamten auf die Zentralkassc zu übernehmen und die beteiligten
Filialen nur mit b Proz . zu belasten , mit 22 gegen 7 Stimmen an -

genommen . Der Zentralvorstand wird ermächtigt , nach Bedürfnis
Konferenzen einzuberufen und Gauleiter anzustellen , wenn er es

für notwendig erachtet .
Außerdem werden noch eine Reihe kleinerer Aenderungen vor .

genommen .

Sozialcd «
Ein Kulturgcmälde .

Seit sechs Jahren besteht im Kreise Offcnbach - Die ? urg deS

Großherzogtums Hessen eine ärztliche Schulaussicht .
In den Volksschulen der Landgemeinden bestanden im letzten

ahre nach dem jetzt erstatteten Bericht 259 — die eingeklammertei :

. issern sind die des Vorjahres — ( 250 ) Klassen mit insgesamt
15 979 ( 15 367 ) Schülern . Schulanfänger waren davon 2493 ( 2410 ) .
Mit einer einzigen Ausnahme war allerorten eine Ueberfüllung
der Klassen zu verzeichnen . Allerdings ist die Durchschnittszahl
wieder um ein geringes gefallen . 1904 betrug sie pro Klasse 66 ,
1905 63, 1906 62,6 und 1907 61 . 7. Gegen das Vorjabr ist die

Durchschnittszahl in 20 Orten gestiegen , in 9 ist sie gefallen , in 4
blieb sie gleich . Wenn trotzdem die DurchschnittSzisser im allgemeinen
gefallen ist , so beweist dies , daß in den S t ä d t e n die Schülerzahl
wesentlich herabgegangen , auf dem Lande dagegen gestiegen ist .
Daraus folgt , daß die Bildungsmöglichkeit sich weiter zuungunsten
des platten Landes verschoben hat .

Im Bericht ist ausgedrückt , daß die Hygiene der Schule ge -
fördert worden ist durch eine Anzahl neuer Schulhäuser und Er -

weiterungSbauten . zwei schon bestehende Schulen erhielten Zentral -
Heizungen , zwei Neubauten Brausebadeinrichtungen und Turnhallen .
Hingeivicsen wird auf die Notwendigleit des öfteren Ausweißens der
Schulzimmcr , die Fußböden müßten mindestens viermal im Jahre
geölt werden .

Eine Fülle sozialen Elends zeigen die Stellen über den Er -
näh rungSzu stand der Kinder . Borausgeschickt sei , daß
im Kreise Offenbach die Heimarbeit blüht ; besonders in der
Portefeuillesiiidustne . Was da für Löhne gezahlt - werden und wie
die Heimarbeiter wohnen , zeigt uns die gegenwärtig geöffnete Heim -
arbeitcrauöstcllung in Frankfurt am Main . Wie sich das soziale
Milieu in der heranwachsenden Generation spiegelt , illusiriert
folgende Statistik . Von 2493 Schulanfängern wurden 2351 unter -
sucht . Davon waren 892 schlecht , 65 ganz schlecht ge -
nährt . In Prozenten ausgedrückt , betrug die Zahl d? r schlecht
genährten Kinder : 1902 29) 9. 1903 37 , 1904 37,1 , 1905 34. 9. 1906
30,1 und 1907 37,9 ! Ein überwältigender Nachweis für die
von Calwcr behauptete Hebung der Lebenshaltung der Arbeiterschaft .
Im Vorjahre wurden aus sechs Orte » 40 und mehr Prozent schlecht -
genährter Schnlausänger enninelt , diesmal sind eS 13 Orte , die den
hohen Prozentsatz Schlechtgenährter stellen . �

Die Erkrankungen bei Schulanfängern stiegen allgemein
von 20,1 auf 23 Prozent . Die ungünstigste » Ziffern stellen Offen -
thal mit 30,3 Proz . , Rumpenheim mit o0 Proz . , Hainhausen mit
31,8 Proz . , Klein - Auheim mit 30�3 Proz 831 Kinder oder 35,3 Proz .
litten an Erkrankungen der Zähne , 157 an solchen des Mund -

Nasenrachenraumes , an den Augen 84 und den Ohren 103 . An
anderen chronischen Krankheiten und Defekten litte » 191 Kinder ,
geistig zurückgeblieben waren 63. darunter 15 schwachsinnige Kinder .

Auch die U n s a u b e r k e i t der Kinder hat sich von 24,8 auf
27,4 Prozent „ gehoben " . 645 waren schmutzig , 51 sehr schmutzig .
Ungeziefer hatten im Vorjahre noch 6,7 Prozent , diesmal
waren es nur noch 4 Prozent . 350 Mal mußte de »
Eltern über KrankhcitSbefuude , Parasiten und Dauerschmutz
Mitteilung gemacht werden . Nur 23 Kinder konnten wegen
Skrophulosc , Blutarmut , allgemeiner Schwäche und ähnlicher Zu -
stände aus vier Wochen in Bäder empsohlen werden .

Die Untersuchungen haben sich also nur auf einen Teil der

ältesten Kinder und die Neuaufgenoininenen erstreckt . Trotzdem dies

grauenhafte Bild , diese schreiende Anklage gegen die gottgewollte
Ordnung . Schon allein durch die soziale Statistik ist die Institution
als segensreich zu begrüßen , auch kann der Arzt hinwirken auf
Verbesserung in der Hygiene der Schulräume . Entlastung in der

Besetzung einzelner Klassen , Reinlichkeit der Schüler , Bau
von Turnhallen und Bädern . Anlegung geeigneter Spielplätze usw .
Worauf die ärztliche Schulaufficht nicht einwirken —nn . das ist dir

Ernährung . Hier liegt die Wurzel alles Uebels . Eine Enquete
ergab , daß es in Offenbach Familien gibt , in denen Mann und

Frau trotz angestrengter Arbeit zusammen wöchentlich nur 14 bis
24 M. vecdienieu . Die Heimarbeiter auf dem Lande nähren sich
hauptsächlich von Kartoffeln und trockenem Bröl Dabei ist die

größte Hälfte von 1907 noch von gutem Geschäftsgänge begleitet
gewesen . Wie mag der nächstjährige Bericht erst aussehen I ?

Die Privatbeamtenbewegung .

Im Märzheft der „ Sozialen Kultur " veröffentlicht A. Ennesch
eine Statistik über den gegenwäriigen Stand der Privatbeointen -
bewegung . �

Da die Ziisamnienstcllung nicht nur durch das Zahlen -
Material wichtig ist , sondern auch durch die Gliederung der ver -
chiedeuen Berufe einen sehr interessanten Einblick in die soziale

Struktur der ganzen Bewegung gibt , lassen wir die Hanpttabellcn
hier folgen . ES zählten Mitglteder :



A. Kaufmännische Verbände . .
B. Technische Verbände . . . .
C. Verbände der Burcaubeamtcn
v . Landwirtschaftliche Verbände .
B. Verschiedene

. . . . . . . 473 535
108 476

13 450
14 416
43 555

Zusammen 653 436
Eintvcmdsfreie amtliche Erhebungen über die Mitqliederzahlen

liegen nicht vor ; die letzten amtlichen Zählungen haben alle den
Fehler gehabt , daß falsche Berufsgliederung der Augeftelltcu vor -

genommen wurde , dah die Resultate deshalb ein unbrauchbares
Älaterial ergeben mutzten . Die Mühlen unserer Bureaukratie mahlen
langsam . Während drautzen in der Welt der Wirklichkeit in den
letzten drei Jahrzehnten eine einheitliche soziale Reuschichtimg der
geistigen Zwischenberufe in Handel , Landwirtschaft und Industrie vor
sich gegangen ist , find die Herren an den grünen Tischen der
statistischen Acmter bei ihrem alten Zählschema stehen geblieben .
Erst der Initiative und Mitarbeit auS den Kreisen der Angestellten
selbst ist nun eine einigennatzen brauchbare Erhebung zu verdanken ,
die im Jahrbuch 1007 veröffentlicht wurde . Vergleichen wir
diese Zahlen mit den Erhebungen von Ennesch , so ergibt sich
folgendes Bild :

Gesamtmitgliederzahlen :
1 . 1 . 06 1 . 1 . 07 Fbr . 08

A. Kaufmännische Verbände .
B. Technische Verbände . . .
C. Verbände d. Bureaubeamten
1) . Landwirtschaftliche Verbände
B. Verschiedene

. . . . . .
397 492

90124
10 060

7 990
29141

412 200
100 505

11920
8 215

32 722

534 807 563 562 653 436

natürlich nicht die Zahlen

473 539
108 476

13 450
14 416
43 555

Mit diesen Ergebnissen sind natürlich nicht die Zahlen der
wirklich vorhandenen Angestellten gewonnen . Gerade in diesen
Kreisen ist der Prozentsatz der indifferenten BcrufSmitglieder , die
den Organisationen fernstehen , erheblich grötzer als in der Gcwerk «

schaftsbewegung . aber man . hat eS wenigstens bei den 653 000

Menschen mit einem in Organisationen zusammengesetzten Volks -
bestandteil zu tun .

Für die Beurteilung der Arbeit von Ennesch ist aber ferner
noch der Umstand interessant , datz sie eine Privatenquete eines für
die Zentrumspartei sehr betriebsamen Agenten darstellt . In einer

früheren Broschüre über die Peusionsversicherung der Angestellten
nimmt Ennesch sogar das Verdienst für sich in Anspruch , im

Jahre 1902 den katholischen Abgeordneten Sittart auf die

Wichtigkeit der Privatbcamtenbewegung zuerst aufnierksam ge -
macht zu haben . Seitdem dieses Thema aktuell geworden
ist , hat neben dem Freisinn , für den der Stimmenfang dem
neuen Mittelstand gegenüber einfach eine Lebensfrage geworden
ist , auch das Zentrum sich hier bemüht , bei jeder Gelegenheit be -
merkbar zu machen . Hier bietet sich den Herren Koplänen Neuland ,
die Zcntrumsdcmagogie hat durch Gründung katholischer Arbeiler -
vereine die Kräfte in der Arbeiterbewegung zu zersplittern verstanden
und gedenkt auch die gleiche Wirksamkeit unter den Kopfarbeitern zu
entfalten .

Die Sozialdemokratie lätzt diesen Manövern gegenüber von

ihrer Taktik um keinen Schritt abbringen , sie bekämpft die kapita
listische Ausbeutung in jeder Form , sie ist für die Forderungen der

Angestellten schon zu einer Zeit eingetreten , als das Wettlaufen der

freisinnigen Bankerottpolitiker und der eilfertigen Zentrumsdemagoge »
noch nicht so arg getrieben wurde wie heute .

Allerdings haben unsere Vertreter im Reichstag sich nicht mit
einem sozialpolitischen Fliclwerk begnügt , sondern ausgeführt , datz
die Ausbeutung der Arbeitskraft des geistigen Arbeiters nur eine

Teilerscheinung der kapitalistischen Ausbeutung überhaupt ist . Hier

helfen keine kleinen Palliativmittelchen , sondern nur eine durch -
greifende Umwälzung der bestehenden Verhältnisse . Wir sind dann

auch den bürgerlichen Mittelstaiidsfreuiiden auf den Leib gerückt und

haben nachgewiesen , datz sie keine wirkliche Angestelltenpolitik treiben

können , selbst wenn sie es wollten . Natürlich hat unsere Kritik bei
den Gegnern Unbehagen hervorgerufen und sie schimpfen nach alter
Manier .

Den Privatbeamtcn ist bald die Einsicht zu wünschen , wo sie
politisch hingehören . Sie würden sich dann endgültig von den

Politikern abwenden , die im Ernstfalle die Interessen der Arn

gestellten genau so verraten , wie sie die Arbeiterinteressen verraten

haben .

Hus Induftnc und bandet
Zechenstillegiing im Rnhrrcvicr .

Die im Jahre 1904 von der Gewerkschaft „ Ewald " zum Zwecke
der Nebertragung der BeteiligungSzister angekaufte Zeche . Elberg "
in Eiberg bei Steele wird in allernächster Zeit stillgelegt werden .
Die Stillegung dieser Grube ist für die dortige Gegend von großer
Bedeutung . Die Gemeinde Eiberg und die aiigrenzendeu Gemeinden

sind schon durch die Stillegung der Zechen . Marianne - Steinbank "
und . Steiugatt " und die Belriebseinstellung deö zur „ Dortmunder
Union " gehörenden Eisen - und Stahlwerks „ Schottland " , auf welchem
ettva 3000 Arbeiter beschäftigt waren , betroffen worden sind.

„ Eibcrg " ist eine der jüngsten Zechen des Reviers , die eigentliche
Kohlenförderung Hattert erst vom Jahre 1382 . Als vor vier Jahren
die Nachricht von der Stillegung der Zeche „ Eibcrg " austauchte , fand
das Gerücht ivenig Glauben , denn die Grube galt als eine der

rentabelsten des ganzen Reviers . Die Grubenverwaltung sah sich
ini Jahre 1900 aus bergpolizeilichen Gründen gezwungen , einen

zweiten Fördcrschacht abzuteufen . Zu diesem Zwecke wurde
ein Kohlenfeld am jenseiligen Ufer der Ruhr aiigckaufl und
dort der neue Schacht „ Hennann " angelegt . Die Anlage
erwies sich aber als verfehlt : man hatte den Schacht inmitten
einer mächtigen GebirgSstörung niedergebracht . Für biedersten Jahre
ivar an eine regelrechte Kohlenförderung auf diesem Schacht nicht

zu denken . Inzwischen kam die Stillegung der Zeche „ Steingatt " ,
die eine Vermehrung der Wasseczuflüsse nach sich zog . Die Gewerk -

schaft „ Eiberg " , die über die Beteiligungöziffer von beiden Schächten
verfügte , die sie selbst infolge der verfehlten Schachtanlage nicht

recht ausnutzen konnte , verkaufte nun die 350 000 Tonnen betragende
Beteiligung für 3' /s Millionen Mark an die Gewerkschaft „ Ewald " .

Inzwischen setzte die guteKoirjunlturein . Die Gewerkschaft „ Ewald " trieb
aus „ Eiberg " Raubbau . Die Zeche verfügt über eine sehr begehrte
Stückkohl «, die sich vorteilhaft abbaut , da nur wenig Holz zum Ab -
bau gebraucht wird . Die Zeche hat in den letzten Jahren eine
Dividende von durchschnittlich 10 Proz . oder einen Reingewinn pro
Jahr von durchschnittlich 380 000 M. abgeworfen . Nach dem Urteil
von Fachleuten würde die Grube noch für Jahrzehntelang eine

Förderung in der jetzigen Höhe gestatten.
Mit der Stillegung von „ Eibcrg " ist die Stillegung der Zeche

„ Charlotte und Heinrich " verbunden , die dann das Grnbenwasser der

Zeche . Eiberg " erhalle » und dies nicht bewältigen wird können .
Auch eine Folge der segensreichen Syndikatspolitik .

Die Lage in der Kleiniudustrie . In der rheinisch - westfälischen
Kleineisenindustrie ist besonders die Tätigkeit in der Baubedarfs -
brauche recht schwach . Die Preise werden stark gedrückt . Nach -
gelassen hat auch die Nachtrage nach Werkzeugen . Im Nenischeider
Bezirk sind fast überall Arbeiterentlassungen vorgenommen worden .
Die Solinger Waffenindustrie ist ebenfalls schlecht beschäftigt , besser
geht eS noch in der übrigen Solinger Industrie , die . sich
hauptsächlich auf die Fabrikation von Scheren . Messern usw.
erstreckt . Eine starke Abnahme zeigt sich un Export «
geschäft namentlich nach den Vereinigten Staaten . Schrauben
und Nieten blieben gut gefragt , haben im Preise aber bereits
nachgegeben . Ii , landwirtschaftlichen Geräten bleibt die Nachfrage
cinigermatzen gut ; die Preise aber leiden miter sehr scharfer Kon -

kurrenz . Für Fahrradzubehör wurde eine Aufbesserung der Preise
vorgenommen . Die Kupfer - und Messingwarcnfabrikcn klagen über
Mangel an Aufträgen . Die Preisrückgänge werden besonderö
darum schwer cnipfunden . weil die Rohmaterialieuverbände auf die
weichende Tendenz bei Fertigarttkelit keine Rücksicht nehmen , ihrer¬
seits die Preise hochhalten .

Erhöhung der Beteiligungszisser .
In der am Mittwoch abgehaltenen Zechenbesitzerbersammlung

deS Rheinisch - Westsälischen Kohlensyndikats wurden die Beteiligungs -
anteile für die Monate Mai und Juni 1908 in Kohlen auf 87 Proz . ,
in Koks auf 70 Proz . und in Briketts auf 95 Proz . festgesetzt . Dies
bedeutet gegen den Monat April eine Zunahme von L' /z Proz . für
Kohlen , 5 Proz . für Koks und 5 Proz . für Briketts .

Kohlenabsatz . Der rechnungsmätzige Kohlenabsatz deS Rheinisch -
Westfälischen Kohleiisyndikats betrug im ersten Quartal 1903 bei
75�/z Arbeitstagen 17 399 205 Tonnen , arbeitStäalich 230835 Tonnen .
im gleichen Quartal des Vorjahres bei 74' / » Arbeitstagen 16 353 649
Tonnen , arbeitötäglich 220 623 Tonnen ; mithin 1008 gegen 1907
mehr 1045 556 Tonnen , arbeitstäglich mehr 10 212 Tonnen gleich
4,63 Prozent . Von der Beteiligung , welche sich auf 10 470 261
Tonnen , im Vorjahre 18 865 610 Tonnen , bezifferte , wurden demnach
abgesetzt 89,36 Proz . , im Vorjahre 86,68 Proz . Der Versand in
Kohlen betrug bei 75 % Arbeitstagen 14 058 823 Tonnen , im Vor¬
jahre bei 74 % Arbeitstagen 13115 964 Tonnen , in Koks bei
91 Arbeitstagen 3 595 791 Tonnen , im Vorjahre bei 90 Arbeitstagen
3 703 375 Tonnen , in Briketts bei 75 % Arbeitstagen 800 315 Tonnen ,
im Vorjahre bei 74 % Arbeitstagen 646 308 Tonnen . Hiervon gingen
für Rechnung des Syndikats in Kohlen 11947 363 Tonnen ,
im Vorjahre 10 046 225 Tonnen , in Kols 2 945 185 Tonnen , im
Vorjahre 3 085 764 Tonnen , in Briketts 779 543 Tonnen , im Vor -
jähre 630 95 ? Tonnen . Die Förderung stellte sich insgesamt auf
20 808 025 Tonnen , arbeitstäglich 276 066 Tonnen , gegen das Vor -
quartal um 3081 Tonnen höher und gegen das gleiche Quartal des
Vorjahres um 12 993 Tonnen höher .

Das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat bemerkt in seinem
Bericht weiter : Die Fördcr - und Absatzverhältnisse im März 1908
haben sich wie im letzten Monatsbericht angedeutet abgewickelt ;
die gegen Februar eingetretene Abnahme des rcchnungsmätzigen
Absatzes um arbeitstäglich 5,61 Prozent ist erheblich grötzer
als der Förderungsrückgang , der arbeitstäglich nur 1,92 Prozent
betrug . Dies findet dadurch seine Erklärung , datz die Koks er¬
zeugenden Zechen , um den Kokereibctrieb möglichst aufrecht zu er -
halten , dazu übergingen , die überschüssige Erzeugung auf Lager zu
nehmen . Die bei Beginn des Jahres bemerklich gewordene Ab -
nähme des Bedarfs hat weitere Fortschritte gemacht , so datz der
Versand eine erhebliche Einbutze erlitt . Von der Beteiligung
wurden 77,67 Proz . gegen 91,16 Proz . im Februar und 96,85 Proz ,
im März 1907 abgesetzt .

Der Versand deS StahlwerkvcrbandcS an Produkten A betrug im
Mörz 486 343 Tonnen Rohstahlgewicht gegen 420 503 Tonnen im
Februar d. I . und 508 309 Tonnen im März 1907 . — Von dem
Märzversande entfallen auf Halbzeug 131 486 Tonnen ( 108 854 Tonnen
im Februar d. I . und 147 769 Tonnen im März 1907 ) , auf Form -
eisen 155 521 Tonnen ( 104092 Tonnen im Februar d. I . und
152 372 Tonnen im März 1907 ) , auf Eisenbahumaterial 198 841
Tonnen <207 562 Tonnen im Februar d. I . und 203 163 Tonnen im

März 1907 ) . Der Versand von Halbzeug stellte sich rund 23 000
Tonnen , der von Formeisen nmd 51 400 Tonnen höher als im

Februar d. I . , während der von Eisenbahnmaterial um 8700 Tonnen
zurückblieb .

Das Kaliwerl der Landwirte . Die neue Gesellschaft firmiert
„ Kaliwerke Unimendorf - Eilsleben Akt . - Ges . " , Hauptinteressent ist
der Bund der Landwirte , DaS Grundkapital beträgt 6 Mill . Mark .
Von den fünf Gründern der Gesellschaft haben übernommen : Frei -
Herr Conrad von Wangenheim und Rittergutsbesitzer Dr . Güstau
Roesicke je 1 900 000 M. , Kommcrzienrat Schönner 20 000 M, , Ritt -
meister a. D. v. Kiesewetter 25 000 M. und die Verkaufsstelle des
Bundes der Landwirte G. m. b. H. 2155 000 M. Aktien . Den
AufsichlSrat bilden Freiherr Conrad von Wangenheim , Kommerzien -
rat Rudolf Schönner und Major a. D. Ernst Endell . Dem Vorstand
gehören an : Rittmeister a. D. Otto v. Kiesewetter und Ritterguts -
befitzer Dr . Gustav Roesicke . Auf das Aktienkapital waren bis zum
10. April 25 Proz . , nämlich 1 500 000 M. . eingezahlt . Die Aktien
werden zum Nennbetrage ausgegeben .

Aktiengesellschaft für Glasindustrie von Friedr . Siemens . Das
letzte Geschäftsjahr erbrachte einen Reingewinn von 1 933 899 M.

( 1 756 421 M. ) , woraus eine Rückstellung für Owens Patenterwerb
von 150 000 M. ( 0) vorgenommen wird . Die Dividende beträgt
16 Proz . _

Hus der frauenbewegung .
Die Lehrerinnen von New N» rk . die eine eifrige Agitation ent -

faltet hatten , um in bezug auf Gehaltsfragen mit den Lehrern auf
eine Stufe gestellt zu werden , sehen sich um ihrer Mühe Lohn bc -
trogen . Die Vorlage wurde im vorigen Jahre zweimal angenommen ,
einmal gegen das Veto des Bürgermeisters von New Kork . Dann
legte der Staalsgouvcrneur von New Uork sein Lero ein . Im
Staatöparlament , das jetzt darüber beraten sollte , würde die Mehr -
hcit nicht wagen , dagegen zu stimmen , aber man hat einen Ausweg
gefunden und die Vorlage in der Kommission für das Städtewesen
begraben . — Wie energisch die Frauen trotzdem ihr Ziel verfolgen .
zeigt sich darin , datz sie den vereinigten Lehrern von New Uork eine
Aufforderung zu einer öffentlichen Debatte über
das Thema „ Gleicher Lohn für gleiche Leistungen " zugehen lietzen .
Die Lehrer aber haben die Einladung ihrer Kolleginnen dankend
abgelehnt . Sie fürchten offenbar ihre Niederlage vor der
Oeffentlichkeit , weil sie eine schlechte Sache zu verteidigen haben .

ivevfammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Montag , 27 . April , abends 8 % Uhr , im Neuen Klubhaufc ,

Kommandantenstr . 72. Vortrag : „ Zur Geschichte der Frau " .
Referentin : Wally Zepler .

Dienstag , 28 , April : Versammlungen des FrauenwahlvcreinS
Im „ Moabiter Gesellschaftshaus " , Wiclcfstr . 24 : Vortrag von
Frau Klara W e y l : „ Der Kampf der Frauen um ihr volles
Bürgerrecht gegen die Macht der Ausbeutenden " .

In den „ Prachtsälen des OstcnS " , Frankfurter Allee : Vor -

trag von Frau Martha Tietz : „ Welches Interesse haben die
proletarischen Frauen an den Aufgaben deS prentzischen Land -

tages ? " Gäste sehr willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .
* • *

Diese beiden Versammlungen werden stattfinden , obwohl
der neugebackene Berliner Polizeipräsident den Genossinnen , die
etwas lange hatten auf Bescheid warten müssen , gestern ( Donners -

tag ) mitteilte , datz gemätz einer höchstgerichtlichcn Entscheidung vom
12. Februar 1904 F ra u e n » Wahlvereine in Preußen nicht
( noch nicht ! ) gegründet werden dürfen ! —

Die Versammlungen werden nunmehr als BolkS - Verfamm -
lungen einberufen werden .

_

Versammlungen .
Die Zahlstelle Berlin des Verbandes der Portefeuiller , Leder -

galanteriearbeiter und - Arbeiterinnen hielt am Mittwoch bei Grau -
mann ihre Generalversammlung ab . Im Bericht der Ortsvcrwaltung
führte der Vorsitzende Hofmann aus , datz es bei der autzerordcnt -
tich grotzen Arbeitslosigkeit , die jetzt in der PortcfeNillesindustrie
Berlins herrscht , als ein Vorteil anzusehen ist , wenn die Organi -
sation ihre alten Mitgliederbestand erhalten konnte . In dser
Zahlstelle war aber nicht nur dies der Fall , sondern sie erreichte
im verflosienen Quartal auch noch einen kleinen Zuwachs von Mit -

gliedern . Die Zahl der männlichen Mitglieder stieg von 705 auf
707 , die der weiblichen von 41 auf 46 . Vier Mitglieder mutzten
wegen unsolidarischen Verhaltens bei der Firma L o t h u. W e i n-
land ausgeschlossen werden ; ihre Namen sind Lattenstein ,
Jrmisch , Parey und E m r Y. Es sind im Laufe des Quartals
27 Merkstubensitzungen obgehaltcn worden , «jjj den 366 Kollegen

teilnahmen . Zu Anfang deS QuarialS hat die OriZverwakiimg
zur Beratung der Tariffrage gemeinsame Sitzungen mit den
Vertretern der Sattlcrorganisation abgehalten .

Für Bücher zur Bibliothek , Zeitungen und Zeitschriften sind
52,35 M. ausgegeben worden ; auch die „ Neue Zeit " ist abonniert
worden . Die Bibliothek der Zahlstelle wird demnächst eröffnet .

. Wegen der großen Arbeitslosigkeit stellte die Ortsvcrwaltung
den Antrag , den ausgesteuerten , sowie den noch nicht bezugs -
berechtigten arbeitslosen Mitgliedern am 1. Mai einen Miels -

zuschutz von 10 M. zu gewähren , was denn auch nach kurzer Debatte

einstimmig beschlossen wurde .
Ter Kassenbericht für das erste Quartal 1008 schließt

in der Zcntraltassc mit der Bilanzsumme von 3606 M. Für
Arbeitslosenunterstützung wurden 703,75 M. ausgegeben , für
Krankenunterstützung 447,63 M. Die Lokalkasse hatte , den alten

Bestand mitgerechnet , 1793,02 M. Einnahme und 692,14 M, Aus -
gaben . Der Bestand ist trotz der Misere auf dem Arbeitsmarkt
von 721,37 M. auf 1101,78 M. gestiegen .

Der Bericht vom Arbeitsnachweis , den der Arbeits -
Vermittler und Kassierer Hauptmann vorlegte , ergab , datz sich
im Laufe des Quartals 154 Kollegen und 3 Kolleginnen arbeits -
los meldeten . Ihre Arbeitslosigkeit erstreckte sich im ganzen auf
2026 Tage . Die Fabrikanten lasten jetzt , sobald sich ein Mangel
an Arbeit einstellt , einen Teil der Arbeiter aussetzen .

Zum Schluß forderte der Vorsitzende zu zahlreichem Besuch
der Versammlung am 1. Mai auf , die für die Portefeuiller in den
Arminhallen stattfindet , sowie der öffentlichen Versammlung am
5. Mai im Gewerkschaftshausc , die sich mit den Tarifforderungeu
beschästigen wird .

In der Versammlung der Brauereihülfsarbeiter , die im Ge -

wcrkschaftShause stattfand , wurde der Rechcnschafts - und Geschäfts -
bericht vom 1. Quartal 1903 gegeben . Einnahmen und Ausgaben
der Zentralkasse balancieren mit 15 197 M. Zur Hauptkassc wurden
6979,11 M, gesandt . Die Einnahmen der Lokalkasse betragen
21 794 . 65 M. . die Ausgaben 2306,72 M. . sodatz der Bestand 19487,93
Mark beträgt . Die Mitglicdcrzahl beträgt 3076 , ist also trotz der
schlechten Konjunktur noch etwas gestiegen . Beim Geschäftsbericht
besprach der Vorsitzende kurz die Vorkommnisse im 1. �Quartal und
gab seiner Verwunderung Ausdruck über die augenblickliche Stellung .
nahine des Vereins der Brauereien Berlins und der Umgegend zu
den Forderungen der Organisation . �>at die Organisation irgend etwas
eingereicht und erwartet , daß sie emgeladen�wird , um das Einge -
reichte in mündlicher Verhandlung oder Sitzung begründen zu
dürfen , so kommt nach einiger Zeit ein Schreiben des Vereins ,
unterzeichnet vom Syndikus Herrn O. Meyer , in dem mit kurzen
dürren Worten mitgeteilt wird , der Verein lehne es ab , mündlich
zu . verhandeln , da zurzeit ( nach Annahme des Vereins ) kein Be »
dürfnis vorliege oder aber der Verein sei nicht in der Lage , den
gemachten Vorschlägen zuzustimmen , da die wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse der Brauereien es nicht gestatten usw . usw .

Die Verwaltung wurde beauftragt , mit verdoppelter Energie
dem Verein und den einzelnen Betrieben gegenüber die Interessen
der Mitglieder wahrzunehmen .

Hierauf erfolgte die Beratung von Anträgen zum diesjährigen
Verbandstage , welcher im Juli in München stattfindet , und Auf »
stellung der Delegierten .

Seitens der Verwaltung wurde beantragt , den Z 19 des Statuts
einer Aenderung zu unterziehen . Nach eingehender Begründung
durch Kastner und reger Diskussion stimmte die Versammlung
dem Antrage zu . Als Delegierte wurden borgeschlagen : Franke ,
P an k a l l a . Person , I u r i sch . K a st n e r . S ch u l d t , als
Ersatzleute Hüb u er , Müller , Brosch und Henning .

Zur Maifeier wurde wie in den Vorjahren Stellung genommen .
Dem Spandauer Gewerkschaftskartcll wurden 199 M. ans der Lokal -
kasse überwiesen , ebenso 390 M. dem sozialdemokratischen Wahl -
fonds für die preußischen Landtagswahlen . Im Anschluß hieran
machte S ch ul d t auf die Landtagswahlcn aufmerksam und ersuchte
die Kollegen , sich an den Arbeiten in den Wahlvereinen mit aller
Kraft zu beteiligen . Nur rege Mitarbeit jedes einzelnen könne zum -
Gelingen beitragen .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Diicktion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Starke Zufuhr , stille » Keschäst ; Doppcllender höher bezahlt , sonstige Fleisch -
sorten unverändert . Wild : Zufuhr unbedeutend , Geschäft stau . Preise

müse , Ob st und Südfrüchte : Zufuhr den Bedarf deckend , sehr
stilles Geschäft bei wenig veränderten Preisen .

Clnczesangene Druck kckplften .
Das neue Oesterreich von T. M. Danger . 2 M. — Befugte Kur -

Pfuscher . Ein offene « Wort zur Slerzsesragc in Oesterreich . — Zwei -
»cilung oder gemeinsame « Heer Z von H. v. Bülow . 1,79 M. Verlag :
C. Koncgen , Wien , Opernring 3.

Bericht des Vorstandes de « - Zentralverbande « der Mafchlnisten und
Heizer Deutschlands . 392 Selten . Selbstverlag .

Galgeuliedrr von Chr . Morgenstern . 72 Seiten . Verlag : Bruno
Tasfirer , Berlin W. 35.

_

Bnefhaften der Redaktion .
Dt , iiicifttfdit Eprechstuiide flitb, » Ltndenstrafte Nr . 8, zweiter

Hof , dritter Elugaiig , vier Treppen . MF " A a b r st u h l - MW
luuibciuäulirt ) oticn »? von ?>/ . dt « W' /j Upr statt . tS «öfs »«t » Uhr
Sonnabend » beaiuu » die Sprechstuiid « um « Uhr . Jeder Stiisrage ist ein
Biiihftade und etile Zahl al » Merkzeichen beizusüge ». Brieflich » Antwort
wirb rnchi erteil ». Eilige Jragen trag « mau >» der Sprechftuude vor .
. ®. I » Für eine derartige Ehe gelte » jetzt die Bestimm » » « » de «

; § 1549 —1557 , 2954 und 2331 ( FahilliSgemeinschosl ) . —
« . G. S« . Seit April 1899. — R. G. 22 . Nach § 616 de « B. G. B.
geht der zur Dienstleistung Verpstichieie seine » Anspruch » auf Lohnzahlung
nicht verlustig , wenn er für eine verhältnismässtg nicht erhebliche Zeit vurch
cineu in seiner Person liegenden Grund ohne sein Perschuiden an der
Dicnslleislung verhindert wird . Hiernach ist bei Wahrnehmung vo » Kontroll -
Versammlungen der Unternehmer vcrvüichtct , die versäumte Arbeitszeit zu
cntschäoigeii . — M . P . I ( ) v ». Th . M. Zentral - Kranlen - und Begräbnis -
kaffo sür Frauen und Mädchen tn Offenbach , Porsitzender : W. Hinz , Bcrltn ,
Prinzenstr . 66� — M. 2 . 100 . «leibt wahlberechtigt . - O. L. » 7 Die Adresse
lautet : An Se . laiserl . Hoheit den Kronprinzen deS Deutschen ZlcichcS. —
Wildau 10 . 1. u. 2. Ja . — Prietzel 100 . Ja . ES kann aber auch
weitere Legiiimation verlangt werden . — St . G. 100 . Nein . — M. 100 .
Na. — ( f . Z . T. DaS kommt natürlich auf die Staiuten an. — <5. G. 10 .
Nach der aitcn Orthographie ist in laleüüscher Schrist ss gleichbedeutend
mit f). Die neue Orthographie kennt auch in lalciuischcr SchrisI ein si. —
K. ft * ®t . 39 a. Bei diesem Sachverhalt haben Sie mit einer Klage
keinen Erfolg . — K. R. 20 und Gr . Stcnrrreklamation . Antwort
finden Sie in der Notiz „ Zu versteuernde « Einkommen " in der hculigeu
Lokalbeilagc unsere « BlatlcS .

W. <f . 14 . Beim Standesamt , das die Ehe geschlossen hat . Bc -
glaubiguna durch Notar oder Gericht . — 83 G. G. 1. Für scdcS Kind
unter 14 Jahren 59 M. Abzug . 2. Ist abzuziehen . — M . B. 20 . 1. War
zu vcifichcril , aber nicht bei der Kraiikenkasle uiizmncldcn . 2. Der Slbzug
der 5 M. ist ungercchtjertigt . — Erbschaft 1925 . 1 —4 . >/ , die Mutter ,
>/, die Geschwister , gleichmäsiig an die Kinder , wobei an die Stelle der
Verstorbenen deren Kinder ircleu . — Schulz , Herzselde . Ersatzanspruch
besteht nicht . — H. R. 100 . Auch sür den großjährigen Sohn haben
Sie wahrend der Krankheit auszukommen , soweit cL Ihr Einkommen
möglich macht . — H. B. 5. Verklagen Sie den Wirt , die Küche machen
zu lassen , oder setze » Sic dem Wirt eine Frist hierzu mit der Androhung ,
datz Sic sie dann machen lassen » nd die Koslcil von ihm einziehe ». Dann
verklagen Sic ihn aus Zahlung der Kosten . Ein Abzug von der Miete
ioird »ach Ihrem Mietsvcrtrage iliizulässta sein . — I . <5. 47 . 1. « nd 2.
Eine Pflicht besteht wohl , ein Zwang lätzt sich aber nicht durchführen . 3. Nein .
— E. K. 44 . Sie müssen zahlen . — W. ft . HJ . Die Frau ist zur Ab-
nähme verpflichtet . Klage aussichtsvoll . — Holzkamm . Nein , wenn eS sich
nicht nur um eine Nebeiiheschästigung handelt . — Kl . 4090 . Wiederhole »
Sie die Anfrage unter Angabe Ihres Berufe «, Ihres Einkommen « und der
Grvtze Ihrer Familie . — ' P. Z. 42 . Ja . Ausstellende Versicherungsanstalt
keine Kosten . — W. B. 96 . Brauchen Sic sich nicht gefallen zu lassen .
— A. Z. ( £. 1. Der Mann hastet nicht , die Frau nur mit ihrem Ein »
gebrachten . 2. Wenn ausgeklagt nach 39, sonst nach 4 Jahren . — H. 444 .
Nach 2 Jahren . Ist jeder Zeit möglich , unterliegt aber der Anfechtung
durch etwa benachteiligte Glaubiger . Kosten richten sich nach dem Wert .



Hcute Freitag , abends 8' /z Uhr , im GewerkschaftShause , Engelufer 15 :

Lit - ung der Orfsverwaltung .

Müü Branche der Vergolder .
Montag , den 87 . April , abends priiz . 7 Uhr , w den „ Armtnhallen� ,

Kommandantenitr . S8/SS :

Branchen - Versammlung .
TageS - Ordnung :

I »Unsere wirlschastliche Lage " . Reserent Kollege SPäthe . 2. Dis -
kusflo ». 3. Verichiedenes . •

Zahlreiches Erscheinen der Kollegen erwünscht . Der Branchenletter .
MF " In dieser Versammlung müssen sämtliche BillettS vom Kostüm -

fest abgerechnet werden . D. O.

Achtnng ! Achtung

«
Tonntag , den 8 « . April , mittags 18 Uhr . im GewerkschaftShause .

<Iaal 8) , Engelufer IS :

OekkentN ehe Versammlung .
Es ist Pflicht aller Kollegen , zu dieser Versammlung pünktlich zu er-

scheinen . _ 83/7 _ Die Branchenkommission .

Aciitiino! Fliesenleger.
Freitag , den 84 . April , finden in allen Bezirlcn die Monats -

fihungen statt .
Die ständigen Lokale sind :

Bezirk i SchöDeberg , Berlin WM Rixdorf ,
SchUnebers , Kysfhäuser Strafte 86 .

Bezirk 8 NOrdCD Böttcherstrafte 4 bei Anders .

Bezirk 3 OsteO Tilsiter Strafte 8 bei Kenipln .

Bezirk 4 M 0( 1 1)1 1 Salzwedeler Strafte 16 bei Bachateln .

Alle Kollegen find hierzu eingeladen ; auch diejenigen , welche aus der
Freien Vereinigung übergetreten sind oder dieses beabstchtigen .

Mittwoch . 83 . April » findet die tgelttloiisversniunilnntx statt .
Der Vorstand der Sektion der Fliesenleger Berlins .

_ I . A. : H. Waldheim . _ 137/10

Svinemilnder Gesellschartshaus
Swinemünderstr . 48 . X X X X Jnh . - Witwe Kelnfterth .

großer sowie kleiner Saal

zu vergeben .1. Kfingstfeiertag

Zweigverein Seriin und Umgegend .
den SS . April 4S « 8 , vormittags 4v Uhr . in Freyers Festsälen .

Koppenstraste SS :

General - Bersammlung .
TageS - Ordnung :

t . Abrechnung vom ersten Quartal 1908 und Bericht der Revisoren . 2. Stellungnahme zur Maifeier .
Mitgliedsbuch legitimiert , obne dasselbe kein Emtrilt . SOji *
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Kollegen in der Versammlung zu er .

scheinen . _ Der Zweigvereinsvorstand .

l »
Arbeitsnachweis : Berwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :
Hoj I. Amt 3, 1239. CdsritSetrsSo Z. Hos III . Amt 3, 1987 .

Sonntag , den 26 . April 1908 , vormittags S' /z Uhr :

Mitglieder - Versammlung
für die Branche der

Eisen - , Metall - und Revolverdreher
im großen Saale des Verein » Berliner Slaalker ,

Kaiscr - Wilhelm - Straße 18m.
TageS - Ordnung : 1. Jahresbericht der Branchenkomvtission .

2. Diskussion . 3. Neuwahl der Branchenkommisfion . 4. Branchenangelegen -
heilen und Verschiedenes .

DM - DaS Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt notwendig .
— � Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . — » ■ —

115/15 Die Ortsverwaltang .

iGaskro/sn ,
III. « . Elektrücte Kronen • Fa/irüipreise�� *

R. Zechiin
BerimC. ( AlexanderplatLl

Kraiiktil-zinterstütziuigs-
und

Kegräbnisvkrtju der Kau-
«. gkuterblichenhiilfsarbtiter

Berlins und Umgegend .
Sonntag , den 26 . April 1908 ,

vormittags 10 Uhr ,
findet im Lokal Langestr . 65 die

General - Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Abrechnung vom ersten Quartal
1908. 2. Wahl eines ersten Schrift -
sührers . 3. VereinSangelegenheitcn
und Verschiedenes . 37/2

Die Mitglieder werden ersucht ,
zahlreich zu erscheinen .

KB. Arbeiter jeden Berufes , welche
das 16. Lebensjahr erreicht und das
50. Jahr nicht überschritten haben , und
dem Verein beitreten wollen , werden
in der Versammlung ausgenommen .

Der Borftanb .

Klnuikn- nnd Kraitihiiidkrti
von Rover ! Meyer , .

nur Wamnntn - Slrüßk 2.

Orts - Krankenkasse

Pantiom .
Die statulenmäßige

General -Versammluno
findet am

Montag , den 4. Mai 4908 .
abends 8 Uhr ,

im Restaurant kioc - z eUi , Pankow .
Kreuzstraße 3/4 ,

statt .
TageS - Ordnung :

1. Protokoll .
2. Vortrag des Rendanten Koblenzer »

Berlin über : » Der Wer ! des Vierten
Allgemeinen Krankenkassen - Kon -
gresses zu Berlin im Jahre 1908 " .

3. Vorlegung der Jahresrcchnung pro
1907 und Bericht der Revisoren .

4. Definitive Genehmigung der mit
den Acrzten abgeschlossenen Ver -
träge .

5. ' Anträge , welche mindestens fünf
Tage vor der Versammlung bei
dem Unterzeichneten schristliih ein «
gereicht werden müssen .

6. Verschiedenes .
Pankow , den 2t . April 1908 .

Der Borstand
der Orts - Ärankenkafie Pankow .

Otto Gütig , Vorfidender .
KB. In dieser Versammlung find

nur die geivöhlien Delegierten ein -
trittS - und stimmberechtigt . 273/17

Bauhandwerker -
Krankenkasse

für Berlin und Umgegend .
( Eingeschriebene Hülsskasse Nr. 118. )

Den Miigliedern zur Kenntnis , daß
der zweite Nachtrag genehmigt ist und
tritt mit der Woche vom 27. April der
18. Kalenderwoche in Kraft . 38/3

Der Borftanb .
I . A. : H. M e tz k e.

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse
der Metallarbeiter

' ( ®- H. 29) Hamburg . Filiale Berlin 4. = =
Sonnabend , den 85 . April , abends SV, Uhr . bei Borkowsbl ,

Andreaöslrafte 86 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

Kassenbericht pro März . Wahl des Kassierers . Verschiedenes .
16016 Die Orts Verwaltung

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Won ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
IOr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stelleo für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Evpedltlon . Undenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

DeppIlbemilFardenieblerngdbrU «
Niederlage Groze Frnnsturiertii as « 9,
parterre kein Laden . Mauerbost .
Vorwärtsleser 6 Prozent Rabatt . sf27

Garvtiirnvaus lAroDe�iankiurler »
ftrase S. parterre . Kein Laden .
Mauerhoff . f27

Stevvderteu billigst Fabrik Trotz «
Frankiurlerftraße 9, parterre . 127

Gaskrone » , Petroleumkronen obne
Anzahlung , Woche l,00 . LouisBöttcher
(selbst ) : Boxhagcnerstraße 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerstraße ) , Rei -
nilkendorserstraß « 116, Schönhauser
Allee 8V, Potsdamerstraße LI, Rix -
dors , Kaiser Friedrichstraße 247. *

Steppdecke » spotlbillig , Fabrik
Groxe Franksurtirstrage 60. 299351 »

Pfaudleibhaus , Küstrinerplatz 7,
am Grünenweg . Verfallener Pfänder »
verkauf , spottbilliger Gardinenver -
laus , Portierenverlaus , Wäicheverkaus ,
Dcckenverkaus , Anzügeverkaus , Uhren -
verlaus , Goldsachen , Silbersachcn
passende Einsegnungsgeschenke . 331K

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , PsandleihhauS , Küstrinerplatz 7.

Tischdecken spottbillig . _ 332St *

Installateure und Händler lausen
Gaskronen , Zugampeln , Beleuchtungs -
gcgenslände , Hängelicht , Gaskocher
allerbilligst bei Baumann , Alle Jakob -
straße 125, Spezial - Großhandlung . »

Deppickir ! ( seblerdasie ) in allen
Größen sür die Hälsle des Wertes
tui Teppichlager Brünn . Hackescher
Mark ! 4. Labnbos Börse . 264/11 *

Anzüge , Paletots nach Maß . AuS
I a. Elosfresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Boß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenlhalertor . *

Nähmaschinen . Zahle höchste Ver -
gülung . Fabriklager aller Systeme .
Teilzahlung . Hruda , Rosenlhaler -
straße 19. _ 1- 132*

Hermanuplah 6 1 PsandleihhauS
Spottbilligste EmkausSquede ! Für '
Li cm und Reich I Staunend billige
Sommerpaietols ! Herrenanzügel Ex-
tragroßer Pjänderverkaus ! Gardinen -
verlaus l Beltenverlauj I Wäsche -
verlaus ! Teppichverkausl Plüschlisch -
decken ! Sleppdcckenl - Uhrenverkaus !
Kellenverkaus I Ringeverlaus I Schmuck -
fachen I Nähmaschinen ! Niesenaus -
wähl I Berlaussräume im Psandleih -
Hause Hermannplatz 6, auch Sonn -
tags geofinet ! _ flöl

Metallbetten Paar 50,00 , Kinder -
bettstelle , Kinderwagen , Säulen -
trumeau spottbillig Rillerslraße 90 lll .

Asche , geflebte , für Rabitz - und
Einschalwände billig . Staakerasche hat
billig abzugeben . Amt Rixdors 1069.

Nähmaschinen . Vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte . Brauser ,
Franksurter Allee 101, Laden . 2970K *

Deutsches Leihhaus . Schönhauser
Allee 110. Großer Verlaus : Herren -
anzüge , Sommerpaletots , Braut -
bitten , Vermietungsbetten , einzelne
Bettstücke , Ausfteuerwäsche , Bett -
Wäsche, Gardinen , Stores , Portieren ,
Steppdecken , Tischdecken , Teppiche ,
Bettvorleger , Goldsachen , Taschen -
uhren , Freischwinger , Möbel , PianinoS ,
Bilder . Verlaus spottbillig . Sonn¬
tags geöffnet . _ 53211 »

Jnventur - Extraliste spottbilliger
Artikel gratis . Nur noch kurze Zeit .
TcppichhauS Emil Lejäore , Oranien -
straße 158. 113K *

Reichgestickte Portieren , Filztuch
3,75 , Wolltöper 3. 85, Plüsch 7,85 ,
ganze Dekoratton . Inventur -
Räuumngspreis . Nur noch kurze
Zell . TcppichhauS EmU Lessvre ,
Oranienjlraße 158. 112K *

Billige Hosenwoche . Freitag , Sonn -
abend und Sonntag vom 24. bis
26. April außerordenllich billiger
Verkauj hocheleganter Beinkleider aus
seinste » Maßsloffen , früher 9 bis
15 Mark , jetzt 6 —12 Mark . Versand -
Kaus Germania , Unter den
Linden 21. 1591b *

Eisernes Gartenzelt , Holzklapp .
stühle und Laterne verkaust Müllen -
Hoffstraße 66. _ +44

Eine allererste Firma in Herren «
und Knabentonsektion sucht sur ihre
Artikel regelmäßige dauernde Ab-
nehmer . Es ivird nur aus Kund -
schast reflektiert , die kaust ohne zu
handeln , dafür wird aber beste
Ware und billigste Preise garantiert .
Insbesondere : Sommer - Paletols sür
Herren von 20 —40 Marl . Gummi -
und Regenmäntel . Elegante Jüng -
lings - , Burschen - und Knaben - An-
zllge . Herren - Anzüge von 16 bis
60 Marl . Knaben - PaletotS . Jüng -
lings - Paletots , Beinkleider . Phantasie .
Westen . Joppen , Pelerinen usw. usw. —
Anerkannt reellstes Herren - Kon -
seklions - Geschäst Berlins . Grötztes
Knaben » Konjektions - Lager des
Westens . Herrmann Schlesinger ,
Bertin IFW. , Turmstraße 58. Aus
Wunsch : Maßanjertigung . Sämtliche
Berussklcioung . _ 658dl *

Littauer - Nähmaschinen obne An -
zahlung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte
spottbillig , Wicnerftraße 1 —6 , War -
schauerilraße 67. _

15936

Monatsanzüge und Sommer -
patklots von 5 Mark sowie Hole »
von 1,50 , Gebrockunzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , | owle sür korpulenie
Figuren Reue Garderobe zu staunend
billigen Preisen . auS Psandieihen
oersallene Sachen laust man am
billigsten bei Ratz , Mulackstratze 14.

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
trotz spottbilliger Jnoenlurpreije
5 Prozent Extrarabatt . Tepoich -
Thomas , Oranienstraße 160, Oranien -
platz . _

67SK *

Pliiichportieren . Vorwärtsleser
erhalten trotz spottbilliger Inventur »
Preise 5 Proz . Extrarabatt . Thomas ,
Oranienstraße 160, Oranienplatz .

DamenjackettS , Paletots , Mäntel ,
ListS , Kostüme (hochelegante Reise -
muster ) , teils aus Seide , durchweg
9 Mark . Julius Neumann , Belle -
alliancestraße 105 656K *

Oescbaftsverkänfe .

Eckrestaurant sofort verkäuflich
wegen anderer Unternehmung . Preis
4000,00 . Elektrisches Piano , Kegel¬
bahn , große Räunie . Miete 1800,00 .
Rixdors , Herrjurlhstraße 25. +101

2 , iseugeschäft
Reuterstraße 34.

verkaust billigst
+5

Eckreftauration , allerbeste Lage
Charlottenburgs , zwei Vereinszimmer ,
eis Jahre in einer Hand , sofort

Zwingender Verbälwisse wegen ver -
äuflich , Preis 5500 ( Jnventarwert ) ,

Brauereihülse , Parteigenosse glänzende
Existenz . Näheres : . Existcnzsicher " ,
Cyarlottenburg , Postami Schlotzstraße .
�Parteilokal sofort verkäuflich .
Wilmersdorf , Hildegard straße 24.

MSdel .

■ Sie lausen eine Einrichtung oder
einzelnes Möbelstück am billigsten .
wenn man die Gelegenheitskäuse sich
ansieht von Hasemanns Möbel -
Speicher . Täglich noch ganz neue
Möbel werden bis 30 Prozent billiger
vertäust als dieselben regulär kosten I
Einrichtungen 150 —200 . 300 , 400,
1500 ! Große Auswahl in süns
Etagen l Anlleidcschränke , Schreib -
tische, Plüschsosas , tiefe Kleiderspinden ,
Vertilo , Ausziehtische . Säulen -
trumeau , Chaiselongue , Gaskronen ,
moderne Küchen l Auch gebe nur
reellen Leuten bei vorheriger Ver -
einbarung Möbel aus Teilzahlung !
Lothringerstraße 26, Hof , Speicher . *

Englische Bettstelle mit prima
Staubschutz - Matratze 45 Mark , Kleider -
schrank , zweitürig 27, Vertiko 27,
Sosatisch 17, Schlassosa 38, moderne
Küche , komplett 60, Wanduhr 16,
Lothringerstraße 26, Schönhauser Tor ,
Hos, Speicher . _

15556 *

AuS herrschaftlichem Besitz : Speise -
zimmerHerreuzimmer , Salon , Schlaf -
zimmer . . Gaskrone , Standuhr , Klub -
sessel, Ledersosa , Ruschewcytisch , An-
kleideschrank , Frisierloilette , moderne
Küche , zirka sür die Hälfte des
Wertes . Lothringerstraße 26, Hos,
Speicher , Schönhauser Tor . 1556b *

Hcrrenzimuier�Eiche , oute Arbeit ,
520, Lothringerstraße 26, Speicher . *

Federbetten , schöne , breite , Stand
20 Mark , Ausziehtisch 16,00 , Rohr -
lehnslühle 4,50 , Taschcusosa , Plüsch .
garnilur , Kleiderspind , Tischdecke 5. 00,
Teppich 8,00 , Txumeau 34,00 , Bilder ,
Ankleideschrank , Ruhebett , Herren -
schreibiisch . Neue Königstraße 29, vorn
I rechts . _ 251/14 *

Möbel ! Billig ! Sehr gut er «
haltene Ergänzungsstücke , sowie ganze
Einrichtungen stehen in StargardS
Ausbewahrungsspeicher , Dresdener -
straße 107/108 , zum schleunigen Ver -
kauf aus . _ 251/15

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Dameniabrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen .
straße 36d . 212K *

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnoa -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 320K *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerüberjüllung 5. —, 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brennaborräder , Dürkop -
räder , Opelsahrräder . Wandererräder ,
Adleriahrräder . Günstigste Gelegenheit
sür Händler , Psandleiher . Machnow ,
jetzt Weinmeislerstraße 14.

Ernst Machnow , jetzt Wcinmeister -
straße 14. _

65 9K*

neue 35,00 , 45,00 ,
Luslsch ' lauche 1,50 , Lausdecken 1,50.
Machnow , Weinmeisterstraße 14. 664K

Fahrräder , 35,00 an, Badstraße 9.

�Halbrenner , hochelegant , sofort
35, —. Anllamerstraße 3 , Schuh -
gcschäst . 665K *

Herrenfahrrad , neues , Garantie -
schein , abreisehalber , dringend ver -
käuflich Kolbergerstraße 14, III links .

VerscKtedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitichiner «
straße 94». 2555K *

Lernt die Muttersprache beberrschen !
Ersolgreichen . leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends em tüchtiger
und gewifienbaster Privatlebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expeditton deS . Vorwärts » zu richten .

„ Leihhaus Merkur », Große Frank -
surtcrstraße 116 I. Hohe Beleihung
für Uhren , Goldwaren , Garderoben ,
Pelzwaren . Wäsche , Möbel sowie jeden
Wertgcgenstand . 503K *

Wer Stoff bat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister . Lichtenbergerstraße 9. 128/3 *

Waichanstalt Heinrich Kobelt ,
Köpenick , Fiemniingstraße 33. wäscht
chiorsrci Leibwäsche 0,10 , 3 Hand -
tüchcr , 4 Taschentücher 0,10 . Ab-
holung sofort . _ _ 15986

Wer ein Geschäft lausen oder
verlausen will , wende sich an Voll -
rath u. Co. , Elsafferstraße 21, Amt 3a,
4375. 145K *

Waschanstalt Wilhelm Mehlis ,
Köpenick , Kaiser - Wilhelmstraße 11,
wäscht sauber ohne Anwendung
scharfer Mittel Große Bezüge und
Laken 15, Leibwäsche 10, 3 Hand -
tücher , 3 Servietten 10. Abholung
täglich . _ 15856

Wasch , und Plättanstalt , alte , gut -
gehende , große Kundschaft , schöne
Wohnung , sofort preiswert verkäus -
lich Palisadenstraße 84, Klewi tz.

Komiker sofort frei . Schwartz .
Köpenickerstraß « 147. 1535b

Vermietungen .
Zimmer .

Leere Stube , billig , Kloß , Weißen »
burgerstraße 59.

_
16996

Möbliertes Zimmer bei Gorr .
Kochhannstraße 42. vorn L +57

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle zu ver -
inieten . Frau Jahn » , Holzmarkt -
straße 71, vom IV . ( An der Stadt »
bahn . )

Möblierte Schlafstelle , separat .
Balkonzimmer , Badegelegenheit , Ur<
banstraße 65 , rechter Ausgang . II
links . 974b

Bessere möblierte Schlafstelle ,
allein , separat . Grätzstrab »22 vorn II
links . 677K

Herrenlogis frei , Monat 10,00 ,
allein , Wochenzahlung , Kastanien -
aller 102, Seitenflügel IV. +3l

Mietsgesuche .
Junger Mann sucht möbliertes

Zimmer zum 1. Mai . Gest . Offerten
mtt Preis unter A. F. , Postamt 68
erbeten . +5

Kleine , einfach möblierte , unge¬
nierte Zimmer sucht junger Herr .
Nähe vom Kottbuser Tor . Inklusive
15 - 16 Mark . E. g. , Postamt 26.

Tüchtige Tabakarbeiter » . - Arbeiterinnen
werden noch angenommen .

Löhne bei fertiger Zur,chtung :
Handarbeit , Penale Inkl . Wickel

18 —60 Marl pro Mille .
Penale - Arbeit

5 —12 Mark pro Mille sür Wickel ,
6 ' /, —15 „ Rollen .

ttnetnch - Arbelt ( 3 Formen - System )
3,00 — 4 Mark pro Mille sür Wickel,
7,30 —11 « . „ „ Rollen .

Formen - Arbeit
2,50 — 4 Marl pro Mille jür Wickel ,
6,00 - 10 . . . . Rollen . 128/1

Beim - Arbelt
nur Rollen ( mit fertigen Wickeln ) je nach Leistung an zuverlässige Leute

A. R, Jedicke & Sohn , Dresden X. 30 , Leipziger Str . 153.

Junger Mann sucht einfach
möbliertes Zimmer zum 26. Lor <
stadt . Offerten L. 2, Exped . d. BI.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Junger Mann , 31 Jahre alt , ver¬

heiratet , seit längerer Zeit außer
Arbeit , sucht Beschästigung . gleichviel
wela . er Art , auch Vertrauensstellung ,
da evenwell Kaution vorhanden .
Gesällige Offerten erbeten unter
A. K. 100, Partcispeditton , Eharlottcn »
burg , Sesenheimcrstraße 1. +140

Bltnver TMdlstewler dtttei um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläier , Mutack .
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Parteigenossen bietet lohnenden

Nebenverdienst Kunze , Rixdors . Lenau »
straße 13. 681K

Granitschrifthauer verlangt
Schober , Neue Äönigstraße 2. +67

Näherinne « , welche aus Whcelcr -
Wilson - und Smger . Maschinen ar -
betten können , sür unser Wäsche -
Atelier im Hause bei dauernder
Stellung per sofort , auch später ae »
sucht. Meldungen von 11 —12 Uhr
vormittags . KaujhauS des Westens ,
G. m. b. H. , Tauenzienstraße 21/24 .

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung König -
straße 56,57 . 127,18 *

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung Mel¬
dungen Schützenstraße 24/25 .

Im Arbeitsmarkt durch
besondere « Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

l/iiebtlxer , nüchterner
Backofen bau er

aus Unterzugsofeu bei gutem Lohn
sofort gesucht . Nur solche , welche
längere Zeit in ersten Backosen - Bau -
geschäjten tätig gewesen , wollen sich
melden bei Bax Kctterer ,
Leipzig - R. » Heinrichstr . 81 . *

Walzer oder Verzierer fS
Goldleistenbelcgerei gesucht .
W. Bersmunn . Goldlcistensabrik .

Gelsenkirchen .

Achtung ! . Achtung!

Riavierarbeiter !
Wegen enormer Lohnabzüge haben

die Kollegen der Fabrik Neofeld
die Arbeit niedergelegt . Wegen
dieser Differenz ist auch der Zwischen -
mcistcrbettieb von B. Sehlenner ,
Rixdors , Pslügerftr . 52, gesperrt .

Zuzug ist streng scrnzuhalteu I
Bereinigung >

der Musitiustrumenten - Arbeitrr .
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fln die Gcnoninncn !

Der Arbeit Maitag ruft Euch Heuer besonders laut und

gebieterisch zum Kampfe . Er gilt nicht bloß den Reform
forderungen , die wir alljährlich in tief gewurzelter Solidarität
der Interessen gemeinsam mit dem revolutionären Welt
Proletariat erheben . Er steht im Zeichen eines Wahl -
k a m p f e s , der eine wichtige Etappe in einem Wahlrechts -
kämpfe ist , bei dem es über das Bürgerrecht der werktätigen
Massen in Preußen hinaus um die Macht der Aus
gebeuteten in ganz Deutschland geht . Wie

Euch aus der Tagespresse bereits bekannt ist , finden am
3. Juni die Urwahlen , am 16 . Juni die Ab -

geordnete nwahlen zu dem preußischen Drei -

klassenparlament statt . Die Sozialdemokratie
hat bereits getreu dem Beschlüsse des Mainzer Parteitags
den Wahlkampf aufgenommen .

Genossinnen ! Ihr wißt , daß dieser Wahlkamvf unter

ganz besonders schwierigen Umständen und

für ein außerordentliches und großes Ziel
geführt werden muß . Er soll dem Proletariat
Preußens die Tore des Privilegienparlaments öffnen , welches
die besitzenden Klassen durch ein raffiniert ausgeklügeltes
reaktionäres Wahlrecht gegen die werktätigen Massen ab

gesperrt haben . Die 85 Proz . Wähler , welche das nach dem
Geldbeutel abgestufte Wahlrecht in die 3. Klasse stößt , sind
in Wirklichkeit im Abgeordnetenhaus ? unvertreten . Sie sind
ja so gut wie vollständig der Möglichkeit beraubt , dorthin
Männer ihres Vertrauens zu entsenden , welche ihre Interessen
bei der Gestaltung der Zustände im Lande zu schützen suchen .
Es liefert sie der politischen Herrschaft der 13 Proz . Reicher
und sehr Reicher aus . welche Wähler der ersten und zweiten
Klasse sind . Es ist das Abgeordnetenhaus in
der Hauptsache nur ein Werkzeug , das den

Interessen der besitzenden Klassen dient ,
ein Parlament nicht für das Volk , sondern gegen das Volk .

Und trotz alledem ! Aller Bestimmungen ungeachtet ,
mittelst welcher die herrschende Minderheit den Zugang zu
dem Abgeordnetenhaus verbarrikadiert hat , soll der Wahl
kämpf in dieses Hans des Unrechts und der Schmach siegreich
die Fahne des sozialdemokratischen Proletariats tragen . Er

soll diesem dort eine Tribüne erobern , von
der aus die starke Stimme einer unerbittlichenKritik
rücksichtslos die fressenden Schäden im politischen , im öffent
lichen Leben Preußens geißelt , welche die unausbleiblichen
Folgen der Klassenherrschaft des Geldsacks über die aus -

gebeuteten Habenichtse sind , eine Tribüne , von der aus der

gewaltige Schrei der Massen nach Recht und Gerechtig
k e i t , nach der Berücksichtigung ihres Wohls und Wehes er

tönt ; eine Tribüne endlich , von der aus im besonderen wieder

und wieder ein unbarmherziges Verdammung s -

urteil über das Privilegienparlament
selb st in dieWelt hinaus geht und dieEnt -

rechteten zum kraftvollen Sturme dawider

aufruft .
Genossinnen ! Braucht Euch erst noch gesagt zu werden .

wie wichtig es auch für dieFrauen des werk -

tätigen Volks ist , daß der Wahlkampf dieses Ziel er -

reicht ? Gehören sie nicht zu den ausgebeuteten Massen , über

deren Los im preußischen Abgeordnetenhaus deren eigene
Herren und Feinde entscheiden ! Es sind auch der Frauen
ureigenste Angelegenheiten , über die dort verhandelt und

beschlossen wird . Da ist das Schul - und Erziehungswesen ,
die Steuergesetzgebung in Staat und Gemeinde , die Rechts -
pflege und die Polizei , die Lohn » und Arbeitsbedingungen
der vielen hunderttausende Arbeiter und Angestellte im

Staatsdienst , die Gewerbeaufsicht , die Armen - und Waisen -
pflege , das Verkehrswesen , von vielen anderen Materien zu
schweigen . Der Philister , der sein Sprüchlein herbetet , daß
die Politik das weibliche Geschlecht nichts angehe , zeige eine

einzige unter diesen Angelegenheiten , die nicht auch unmittel -

bar unsere Interessen als Frauen , als Arbeiterinnen und

Mütter berührt .
Genossinnen in Preußen ! Bietet darum Eure ganze

Kraft auf , um in den Wahlkreisen , wo die Sozialdemokratie
für die Eroberung eines Mandats kämpfen kann , den Sieg
ihres Kandidaten zu sichern . Tank der Dreiklassenschmach ,
die durch die öffentliche Stimmabgabe noch be -

sonders verschärft ist , wird ihr der Kampf über alle Maßen

erschwert . Erinnert Euch angesichts dessen , daß die Frauen ,
die politisch Rechtlosen , den Nucken und Tücken der reak -

tionären öffentlichen Abstimmung nicht machtlos gegen »

überstehen . Als Käuferinnen , welche den bescheidenen Bedarf
der Arbeiterfamilie zusammentragen , können sie die Macht
des Proletariats als Konsument dem Wahlkampf nutzbar
machen . Sorgt dafür , daß diese Macht in den Kreisen der

Geschäftsleute , welche auf die Ärbeiterkundschaft angewiesen
sind , zur Geltung kommt . Laßt Euch durch das Geschrei der

Gegner über den sozialdemokratischen Terrorismus nicht an -

fechten . Ihr handelt in Notwehr gegenüber der rohen ,
brutalen Geldsacksgewalt , welche sich bei der öffentlichen
Stimmabgabe durchsetzt . Und die Notwehr Unterdrückter

ist nicht bloß erlaubt , sondern sittliche Pflicht .
Aber auch dort , wo die Sozialdemokratie ohne Aussicht

auf die Eroberung eines Mandats im Kampfe steht , müßt

Ihr all Eure Kräfte und Mittel für sie einsetzen . Je mehr
Stimmen die sozialdemokratischen Wahl -
männer auf sich vereinigen , um so schärfer
kommt den Massen zum Bewußtsein , wie

schreiend ungerecht und volksfeindlich das

geltende Wahlrecht ist . um so vernichtender
ist die Brandmarkung dieses erbärmlichen
und widersinnig st en aller Wahlsy st me , um

so beredter ist die Mahnung für die Werk -

tätigen , nicht zu ruhen und zu rasten , bis

das politische Zwinguri ihres Rechts und

ihres Interesses gebrochen ist . Und in dieser
ihrer Wirkung beruht die Hauptbedeutung der bevorstehenden

Wahl . Dieser Wahlkampf ist in erster Linie ein Kampf
wider die politische Knechtung der Massen durch das geltende
Wahlunrecht . Es muß ein entscheidender Schritt vorwärts
werden zur Erstürmung und Schleifung des mit harten Fünf -
Markstücken gebauten Schutzzolls , hinter dem die besitzenden
Klassen — ganz gleich ob sie die Geburt oder das Gold „ adelt "
— ihre Klassenherrschaft und ihre Ausbeutungsgewalt ver -

ewigen wollen . Er muß dem von der Sozialdemokratie auf -

I
gepflanzten Ziel gelten : Der Erlangung des allgemeinen ,
gleichen , direkte » und geheimen Wahlrechts für alle Groß -

�jährigen , ohne Unterschied des Geschlechts .
Dieser Wahlkampf ist dabei in ganz besonderem Sinne

ein Kampf für die Interessen , das Recht der

Frauen des arbeitenden Volks , ein Kampf
für das Recht des gesamten weiblichen Gc °
s ch l e ch t s . Die Partei des klassenbewußten Proletariats
trägt ihm das Banner jenes Prinzips wirklicher Demokratie

voran , das nicht vor den Mauern altersgrauer Vorurteile

gegen das sogenannte „ schwächere Geschlecht " Halt macht . Sie
will Mann und Weib das gleiche , volle Bürgerrecht erobern
und sie ist die einzige Partei , die den Kampf dafür tapfer
aufnimmt . Sie gibt damit die Schlußfolgerungen des tiefen
Umschwungs , der sich in der wirtschaftlichen Lage der Frau
und damit in ihrer Stellung in der Familie und der Gesell -
schast vollzogen hat . Als Sachwalterin einer unterdrückten

Klasse würdigt sie alle die Umstände , welche dem sozial unter -
drückten Geschlecht den leidenschaftlichen Ruf nach Gleich -
berechtigung abzwingen . Sie sieht die neuen sozialen Lebens -
nöte , welche ihn auf schüchterne , bebende Frauenlippen
drängen , wie das zuletzt sich aufbäumende Gefühl der

Menschenwürde , der Selbstachtung , der Gerechtigkeit , welches
ein Ende des Unrechts fordert , das unsere Mütter und Vor -
müttcr geduldig ertragen haben . Sie erkennt klar ,
wie nötig und wichtig es ist , daß dieFrauen
der werktätigen Massen mit vollem Bürger -
recht ausgerüstet werden , auf daß sie den

Kampf ihrer Klasse gegen die kapitalistische
Ausbeutung und ihre soziale Ordnung
teilen können .

Auf Genossinnen in Preußen ! An die Arbeit ! Für
das Recht der Proletarierinnen als zwie -
fach Unterdrückte muß der Wahlkampf seine
volle Fr u cht tragen . Tut das Euro , damit die ent

rechteten Volksmassen ohne Unterschied des Geschlechts wach
gerüttelt , aufgeklärt und in den Kampf gegen ihre politische
Knechtschaft gepeitscht werden . Nutzt die Gelegenheit , um
ihnen die Erkenntnis zu bringen , daß von allen Parteien
nur die Sozialdemokratie ihre Interessen mit

Kraft und Treue vertritt , und daß einzig und allein
die Verwirklichung ihres Endziels , die

sozialistische Gesellschaft , ihr Menschentum
von der drückenden Mammonsherrschaft er -

löst . Laßt Euch insbesondere angelegen
sein , diese Erkenntnis unter unsere
Schwestern des arbeitenden Volkes zu
tragen und sie dem Kampfe der Sozialdemokratie gegen
die Dreiklassenschmach und den vom Volksmark sich nährenden
Kapitalismus überhaupt zuzuführen . Agitiert mit allen

Euch zu Gebote stehenden Mitteln , daß sie in Massen in die

Versammlungen kommen , um dort das erweckende Wort zu
hören und durch ihre Anwesenheit zu bekunden , wie drin -

gend dieFrauen des Volks unbeschränktes
Bürgerrecht bedürfen und wie ernst sie

entschlossen sind , es zu erkämpfen . Ge -

nossinnen , gebt Eurerseits dieser Entschlossenheit in den Ver

sammlungen Ausdruck ! Ihr weckt damit Schlafende und

erfüllt Zaghaste mit Mut und Begeisterung . Teilt stolz und

gewissenhaft die Arbeit und den Kamps der Genossen , wo
und wie Ihr nur könnt . Es gibt vielerlei Anforderungen .
bei deren Bewältigung Ihr willkommene Helferinnen seid .
DieserWahlkampfwirdeinbesondersheitzes
Ringen um das Recht der Besitzlosen und

gegen dieMacht der Besitzenden sein . In ihm
stehen der Partei der Ausgebeuteten und Rechtlosen alle

bürgerlichen Parteien mit dem gleichen Haß gegenüber . Er
wird daher von den Armen und Kleinen im Lande große
Opfer verlangen . Ihr dürft in der Folge weder mit Eurer

Zeit und Kraft ' noch mit Euren Mitteln sparen . Bedenkt .
wie oft Ihr von dem ausbeutenden Unternehmertum , vom

kapitalistischen Staat gezwungen werdet , über Eure Kraft
zu arbeiten und das bitter Nötige zu entbehren . Und da

solltet Ihr nicht um Eurer eigenen großen Sache willen zur
höchsten Kraftentfaltung , zur grenzenlosen Opferfreudigkeit
bereit sein ?

Genossinnen außerhalb Preußens ! Vergeßt nicht einen

Augenblick , daß die Schlachten dieses Wahltampfs auch für
Euer Recht und Euer Wohl geschlagen werden . Der

preußischeWahlrechtskampfistderwichtigste
Vorstoß , der bisher in Deutschland zur
Ueberwindung der schmachvollen und schäd -
lichen politischen Entmündigung des Weib -

lichen Geschlechts unternommen worden ist .
Als Angehörige des weiblichen Geschlechts habt Ihr , haben
Eure Schwestern im Proletariat das höchste Interesse an

seinem Erfolge . Als Glieder der ausgebeuteten Masse ist
es für Euch wie für sie nicht minder wichtig , daß die Sozial -
demokratie ihn siegreich besteht . Die Reaktion in

Preußen niederzwingen , dort dem Recht und

der Macht des Proletariats eine Gasse

bahnen , heißt der politischen Herrschaft der

besitzenden Minderheit in ganz Deutschland
einen tödlichen Schlag versetzen . Spannt des -

halb auch Ihr Eure Energie aufs äußerste an , um moralisch
und materiell Eure kämpfenden Brüder und Schwestern inner -

halb der schwarz - weißen Grenzpfähle wirksam zu unter -

stützen .
Die Maifeier muß überall im ganzen Reichs , muß aber

insbesondere in Preußen ein imposanter Aufmarsch der

Entrechteten zum Wahlrechtskampfe sein . Bei diesem Auf -
marsch und den Schlachten , die er einleitet , müssen die prole »

tarischen Frauen in den vordersten Reihen stehen . Den Ge -

knechteten eine Ermutigung , eine Mahnung , den reaktionären

Gewalten eine Warnung und eine Kriegserklärung muß ihre
Losung erklingen : Heraus mit vollem , gleichem Bürgerrecht
für alle großjährigen Männer und Frauen ! Nieder mit der

Dreiklassenschmach , mit der politischen Trutzburg des Besitzes !
Vorwärts in den Wahlkampf , in den Wahlrechtskampf !
Genossinnen , tut Eure Pflicht , tut sie ganz , tut sie mit

Freudigkeit und Stolz !
Mit sozialdemokratischem Gruße

Ottilie Baader ,

Vertrauensperson der sozialdem . Frauen Deutschlands .
Berlin , den 21 . April 1908 . -

vierrehatei ' psrteitag der Sorisldems -

kratilcheii Arbeiterpartei Hollands .
Arnheim , 20. April 1908

Der heutige zweite Ostertag wurde in der Vor - und Nach -
mittagssitzung noch beinahe ganz durch die Taktik - Jrage beschlag -
nahmt . Genosse I . H. Schaper , Mitglied der Zweiten Kammer ,
verteidigt das Verhalten der Fraktion , die Kritit sei unbillig und
auch nicht genügend mit Tatsachen belegt . Die Fraktion habe das
Streik - und Vcreinigungsrecht der Beamten genügend verteidigt
und stets den Klassenstandpunkt bewahrt . Den Vorwurf , Genosse
Troelstra habe bei der Budgetberatung den Klassenstandpunkt ver -
lassen , weist Redner unter Vorlesung der Rede Troelstras zurück .
Troelstra habe die von dem Konscrvativ - Liberalen van der Vlügt
gezogene Scheidung zwischen dem Konservatismus und der Demo -
kratie akzeptiert , aber hinzugefügt , der Standpunkt der Sozial »
demokratie bleibe unberührt . Redner spricht seine Ansicht dann
noch dahin aus , daß die sozialdemokratische Partei keinen anderen
Weg suchen dürfe , und falls die bürgerliche Demokratie ans Ruder
komme , werde die sozialdemokratische Partei sie unterstützen . Es
sei gehässig von Delegierten der Abteilung Tortrecht , zu behaupten ,
die Fraktion habe rechts und links Handdrücke ausgetauscht . Sie
habe nicht ruchlos mit dem Schicksal des Ministeriums de Meestcr
umspringen wollen , das doch die Revision der Verfassung betrieb ,
sie habe so handeln zu müssen geglaubt im Interesse der Arbeiter -
klaffe und um nicht das Spiel der „Christlichen " zu spielen , lieber
seine Auslassung in der Zweiten Kammer , daß die Krone die.
sozialdemokratische Fraktion bei der letzten Ministerkrisis nicht über
die Situation befragt habe , sagt er , das sei keine Klage gewesen ,
er habe aber das konstitutionelle parlamentarische Recht der Fraktion
betont . Das lasse sie sich nicht nehmen , sie habe
häufig genug gesagt , daß sie eine Ministerkandidatur
nicht annehmen würde . Auch gegenüber dem Ministerium de Mcester
habe sie keine Verantwortlichkeit übernommen , aber über die nächste
Zukunft hätte sie bei der Kabinettskrisis befragt werden müssen . Wir
leben in einem konstitutionellen Lande , fügt Redner hinzu , und
wenn Troelstra bei ähnlicher Gelegenheit von der Königin ersucht
werde , seine Ansicht über die Situation zu äußern , dann werde er ,
Redner , in der Fraktion beantragen , daß Troelstra hingehe . ( Zu -
ruf aus dem Kongreß : „ Wünscht Ihr Zusammenwirkung söverlegj
mit einem bürgerlichen Minlsterium ? " ) Hierauf antwortete der
Redner : „ Nein ! " Die Fraktion nehme keine Verantwortlichkeit
auf sich . Auf den Vorwurf , die Fraktion habe keine Veranlassung
gefunden , bei dem im Rotterdamcr Hafen sich abspielenden Klagen -
kämpfe , wie überhaupt bei Arbciterangelcgenheiten , die außerhalb
der Kammer vor sich gehen und das ganze Land beschäftigen , ein -
zugreifen , während einige Fraktionsmitglieder auf der Zuidersee
waren , um mit dem sogenannten Wundernetze resp . mit dem so-
genannten Mordnetze Untersuchungen zu veranstalten , welche ?
von beiden für den Fischfang und daher für die kleinen Fischer am
günstigsten sei und ob letzteres von den Fisch - Aktiengescllschaften
benutzte Netz den Raubfischfang befördere , antwortete der Redner ,
die Fraktion könne nicht alles wissen , was geschehe , und Genosse
Mendels , der den Vorwurf erhoben hatte und sich damals zu Rotter -
dam befand , habe die Ausschreitungen des Militärs und der Polizei
der Fraktion melden müssen . ( Mendels unterbrechend : „ Es stand
in allen Zeitungen , auch den bürgerlichen ! " ) Ucbrigcns , sagt der
Redner , könne die Fraktion nicht in jedem gegebenen Falle inter -
pellieren , die Kammer würde die Anfragen hinausschieben : auch
sei beim Budget des Justizministeriums darüber gesprochen worden .
Genosse Troelstra sei gegen den den aus Deutschland bezogenen
Streikbrechern gewährten behördlichen Schutz aufgetreten . — Daß
die Fraktionsmitglieder in einzelnen Fällen sich in der Abstimmung
spalteten , sei bei Kleinigkeiten geschehen , wo dieser oder jener der
Fraktionsgenossen seiner persönlichen Ansicht gefolgt sei . Bei größe -
ren Angelegenheiten stimmten sie immer zusammen , da die Ab -
stimmungen ja auf der Grundlage von gemeinschaftlichen Prinzipien
beruhten . Der Redner bedauert , daß bei der Abstimmung über
die Bauernleihbanken , eine prinzipielle Frage , Gen . van Kol gegen
die übrigen Fraktionsmitglieder gestimmt habe : das sei allerdings
eine beschämende Sache . Auch sei es durchaus nicht angenchnr , wenn
ein Fraktionsmitglied . Genosse van Kol , selbst gegen ein von einem
Frattionsmitgliede beantragtes Amendement stimme ) sei es auch
nur bei einer minderwichtigcn Angelegenheit , wie in diesem Falle .
Fürderhin werde die Fraktion trachten , mehr einstimmig vorzu -
gehen . Die Empfehlung der Heilsarmee durch van Kol erkläre sich
aus seinem guten Herzen . Die Empfehlung betreffe das gute Wir -
ken der Heilsarmee in den indischen Kolonien und van Kol habe
ihre Gleichstellung mit den religiösen Scndlingen verlangt . Be -
treffs des portugiesischen Königsmordes erklärt Redner , die Frak -
tionsmitglieder hätten sich nicht erhoben , sondern hätten sich der
Akustik des Saales wegen vor die Tribüne begeben müssen , wie
man dies stets tun müsse , um den Vorsitzenden zu verstbhcn . Er
habe den Vorsitzenden der Kammer bereits ersucht , die Fraktion
von dergleichen . HöflichkcitSbczeugungen im voraus zu bcnachrich -
tigen . — Betreffend der in der bürgerlichen Zeitschrift von der
Hand des Gen . Vliegen erschienenen Artikel äußert Redner sich noch
dahin , daß auch er es für besser halte , daß ein Partcivorstandsmit -
glied in der bürgerlichen Presse nicht schreibe .

Genosse va n Ko l verteidigt sich hierauf in bezug auf die
gegen ihn angeführten Fälle . Es sei die Arbeit der Kammerfraktion
und ihres Auftretens , daß der beantragte Festungsfonds für die
Stellung - Amsterdam , selbst mit Hülfe von Militaristen , verworfen
wurde . Ferner nimmt er die Heilsarmee , und zwar als Sozial -
demokrat , in Schutz , da sie , besonders in Indien , viel Gutes wirke ,
Trunkenbolde und Dirnen rette , in den ärmsten Häusern Indiens
zu finden sei , die an dem schrecklichen Lupus Leidenden verpflege .
Schließlich warnt Redner davor , die Glaubens - Antithese in der
Partei einzuführen , jeder müsse seinen Glauben behalten können ,
der in die Partei kommt , wir würden machtlos bleiben , wenn wir
die christlichen Arbeiter nicht aufnähmen .

Das Parteivorstandsmitglied S p i e k m a n verteidigt sich
selbst und Gen . van Hinte gegen die im Rotterdamer Parteiblatt
geäußerte Kritik und sagt , die Parteimehrheit wolle keineswegs noch
der 51ritit den Mund schließen ; dies werde jedoch bald geschehen ,
falls die Kritiker nicht besser auf ihre Worte achteten . Der Partei -
vorstand wolle die Kritik , die damit rechne , auf welchem Platze die
Kammermitglieder und die Mitglieder der Gemeinderäte und der
Parteivorstand stehen , nicht unterdrücken . Er beantragt jedoch
namens des Parteivorftandes , daß der Parteitag den Wunsch aus -
spreche , daß hinfort kein Parteiblatt mehr gegründet w« rdc , ohne
daß darüber Uebereinstimmung mit dem Parte , Vorstande erzielt sei .

Der Vorsitzende Gen . Vliegen fügt hinzu , der Parteivorstand
wünsche keine Mißtrauensresolution gegen die Marxisten . Esset
noch nicht soweit gekommen , daß jetzt schon der Beschluß
in dieser Meinungsverschiedenheit gefaßt werde .

Nachdem die Genossin Roland - Holst kurz erwidert , wird
der Antrag des Parteivorstandes mit übergroßer Mehrheit ange .
nommen .

-

Arnheim , 21 . April 1908 .

In der heutigen Vormittagsitzung wurde u. a. ein Antrag , dem
am Sonnabend errichteten Verbände sozialdemokratischer Frauen -
klubs direkte Vertretung auf den Parteitagen zuzugestehen , zur
Vorberatung zwischen dem Vorstande des Verbandes und dem
Parteivorstande letzterem überwiesen , um den nächstjährigen Partei .
tag dann darüber definitiv beschließen zu lassen .

Hierauf hielt der Parteivorsitzende Genosse W. H. Vliegen ein
Referat über eine vom Parteivorstande eingereichte Wahlrechts »
Resolution , worin Redner einen historischen Rückblick auf die



Beweguny zur Croverung d' sS allgemeinen Wahlrechts gav ; wie
diese , nach der ' Annahme deS jetzigen Wahlrechts , sofort von der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei aufgenommen , von Jahr zu
Jahr gewachsen ist , zeitweise von den bürgerlichen Demokraten und
der bürgerlichen Frauenbcivegung unterstützt , nacheinander von
beiden wieder verlassen wurde und nunmehr von der Arbeiterklasse
Hollands unter Führung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
allein geführt wird . Auch die ( bürgerlichen Parteien — neben dem
Freisinnig - demokratischen Bunde nunmehr auch die Liberale Union ,
sowie die christliche Antirevolutionäre Partei und die Katholiken
— wurden durch die Wahlrechtsbewegung gezwungen , sich mit der

Lösung der Wahlrechtsfragc zu beschäftigen . Die Gefahr drohe
aber , das ; ein zugunsten der Bourgeoisie zugeschnittenes Wahlrecht
zustande kommt . Unter Beifall des Parteitages weist Redner auf
den vorige Woche von der Gewerkschaftszentralc gefaßten Beschluß
hin , der die Mitwirkung der Gewerkschaften , die bisher gegen Teil
nähme waren , zusagt und wobei erstere sich hierfür unter die

Führung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei stellt . Das
« Komitee für das allgemeine Wahlrecht " , dem Redner den Tank
der Partei für sein ausgezeichnetes Wirken bringt , hat hierdurch
das ihm gestellte Ziel erreicht . Ter Parteitag hat durch Annahme
der Resolution eine kräftigere Führung der Bewegung zu be -

schließen , da? die Lösung der Frage naht .
Rachdem beschlossen worden war , daß in Zukunft , wenn vom

„ allgemeinen Wahlrechte " gesprochen wird , hiermit stets gemeint
ist : sowohl . für Männer wie für Frauen " , und nach der
Mitteilung , daß die sozialdemokratische Kammer -
fraktion in Bälde « ine Resolution bei der
Zweiten Kammer einreichen werde , die fordern
wird : Aufnahme des allgemeinen Wahlrechts für Männer und
Frauen in die Verfassung , wird die WahlrechtS - Resolution ein -
stimmig angenommen .

Ebenso fand eine Resolution für daS Frauenwahlrecht
einstimmig « Annahme . _

Clfter Polnisch -lozlalistlfcher Parteitag
( ? . P- S. ) .

Im Gewerlschaftshause zu K a t t o w i tz ( Oberschl . ) tagte in den
Osterseicrtagen der 11. Parteitag der polnisch - sozialistischen Partei
( P. P. ©. ) . Er war von 30 Delegierten aus Posen . G liefen
Jnowrazlow , Wreschen , auS einer Reihe oberfchlefifcher Orte sowie
auS Bremen und einigen Orten in der Umgebung von Hamburg
besucht . Die Mandate der von Berlin entsandten Delegierten wie
daS einzige auS Rheinland tominende Delegiertenmandat wurden
aus weuer unten erörterten Gründen annulliert . Die Verhandlungen
leitete Genosse Biniszkiewiez - Kattowitz . NainenS der
deulschen Genossen begrüßte B r u h n s » Kattowitz die Versammelten
und sprach seine Freude darüber auS , daß eS nach manchen früheren
Mißhclligkeiten gelungen fei , den Weg zu finden , auf dem die
polnischen und deutschen Genossen Hand in Hand für die gemein -
same Sache schaffen lönnten . Dieser Weg werde nicht mehr verlassen
werden , denn der Erfolg habe ihn als den richtigen erwiesen . Die
Arbeit der polnischen Genossen sei noch viel schwerer , wie die der

Deutschen , aber ihr Erfolg von größter Wichtigkeit für die Sache
aller Arbeiter . Ihr Kampf ist unser Kampf ! Ihr Sieg ist unser
Sieg I schloß Redner unter lebhaftem Beifall .

Parteiselretär T r a b a l S k i gibt alsdann den Geschäftsbericht
des Vorstandes der P. P. S - , der sich über die Zeit vom 1. April
bis 31 . Dezember 1907 , also über neun Monate erstreckt . Die

agitatorische Tätigkeit war eine sehr rege , es wurden 38 Volks -
perfammlunaen abgehalten , davon b2 in Oberfchlesten , 7 in der

Provinz Posen und 29 in anderen Teilen deS Reiches . Die Themata
betrafen zumeist die preußische Wahlrechtsbewegung , daS Reichs -

Vereinsgesetz und die EnleignungSvorlage . DaS nationalpoliiiscbe
Lager habe sich in allen diesen für daS polnische Volk so wichtigen
Fragen diplomatisch zurückgehalten , keine Bollsbewegung zustande
gebracht . Flugblätter , welche obengenannte Frage behandelten .
wurden besonders in Oberschlesien in mehreren hunderttausend
Exemplaren verbreitet , meist in Gemeinschaft mit den deutschen
Genoffen . Aus einer für Oberschlesien einberusenen Konferenz wurde
eine AgitationSkiunmission gewählt , die eifrig tätig war . Die Organi -
sation babe hier erfreulich zugenommen , besonders aber müsse betont

werden , daß trotz der großen Schwierigkeiten sich gerade hier eine

Anzahl Arbeiter geistig sehr gut entwickelt habe . Mit gutem Erfolg
wurde auch ein neues Gebiet , der südliche an Mährisch - Ostrau

grenzende Teil de » Kreises Ratibor in Angriff genommen . Neue
Organisationen der P. P. S . seien in Gnesen und in der Stadt

Posen entstanden , von welchen sich besonders letztere gut entwickele .
Die langjährigen Mißverständnisse , die dort bestanden , seien völlig
beseitigt und an ihre Stelle gemeinsame fruchtbringende Arbeit ge -
treten . In deutschen Gegenden sei noch in Schiffbeck bei Hamburg
eine neue Organisation entstanden , die länger bestehende Organi -
sation in Herne sWestfalen ) entwickelte sich neuerdings sehr

gut . Populäre AgitationSbroschüren wurden in 18 000 Exem -
plaren verkauft , der AgitationStalender in 20 000 Exem -
plaren . von welchen nicht weniger wie 13 000 Stück

von deutschen AgitationSkommissionen gekaust und an die polnischen
Arbeiter der betreffenden Bezirke verteilt wurden . Eine solche Mit -
arbeit sei ebenso erfreulich wie notwendig . Auch das Parteiblatt
„ Gazeta Robotnicza " entwickelt sich gut und gewinnt ersichtlich
größeren Einfluß auf die polnische Arbeiterschaft . In der Berichts -

zeit habe die Abonnentenzabl um 1200 zugenommen , besonders in

Oberschlesien , aber auch im Rbeinland und bei Hamburg » nd Bremen .

Einige Prozesse , die das Blatt hatte , führten zur Freisprechung .
andere jedoch zur Verurteilung zu ziemlich hohen Geldstrafen . Dte

Beziehungen der P. P. S . zum Vorstande der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands , deren Bestandteil die Organisation jetzt sei und

die fortgesetzt erhebliche Mittel aufwende , seien sehr gute und auch
die Beziehungen unserer örtlichen Organisationen zu den gleiche»
deutschen hätten sich gut entwickelt . Zum Parteitag in Essen haben
die oberschlesische » polnischen Genossen eine » Delegierten entsandt .

zum letzten Preußentag waren die Parteiorganisationen in Kattowitz
und Gnesen durch Delegierte vertreten . Auf dem Jnternationaleu

Kongreß in Stuttgart war die P. P. S . durch zwei Delegierte
vertreten .

Eine lebhafte Debatte veranlaßle dann der Bericht der
MandatprüfungSkommission . Sie erklärte die M a n d a t e
der Berliner Delegierten Thiel und g t o l k i e w i c z
für ungültig , weil beide auö der Partei aus -

geschlossen , thre Mandate außerdem aber von einer jetzt nicht
mehr der P. P . S . angehörenden Organisation kommen . Auch
R y b i ck i , der in seiner Eigenschaft als Mitglied der Kontroll

Ion , Mission erschien , hat nach Meinung der Mandatprüfungs
kommissiou kein Recht mehr , am Parteitage teilzunebmen , da er

lediglich als Mitglied des zur Partei nicht mehr gehörenden Vereins

Berliner polnischer Sozialisten in Betracht komme . DaS Mandat

cineS vierten Delegierten , U r b a n e k aus Rheinland , sei ungültig ,
weil es überhaupt nicht von einer Organisation komme . Da die

drei Erstgenannten an einem durch den Parteitag endgültig zu ent

scheidenden Streit zwischen Vorstand und Berliner Genossen beteiligt
sind , beantragte die Mandatprüfungskommission , ihnen zu erlauben .

sich mit unbeschränkter Redefreiheit an der Verhandlung dieses Punktes
zu beteiligen . Die Vorschläge der Kommission wurden fast ein -

stimmig angenommen , doch verließen die drei Ausgeschlossenen schon
vor der Abstimmung den Parteitag , mit ihnen per Delegierte für
Rixdorf , Jantowsli .

Zu dem Partei st reit selbst referierte dann BiniSkiewicz -
Kattowitz namens des Vorstandes . Der „ Fall Thiel " entstand da -
durch , daß dieser sich weigerte , eine Summe von S000 M. , die ein

freund
der Partei dieser vermachte und die Thiel als formellen

rben ausgehändigt wurde , der Parteikaffe zu überweisen , weil die

jetzige Leitung der Partei sein Vertrauen und daS der Berliner Ge «
nassen nicht besitze , die Berliner zurücksetze und auch sonst nicht in
der diesen richtig erscheinenden Weise vorgehe . Ein vom Porstande
vorgeschlagenes Schiedsgericht lehnte Thiel ab , worauf er aus der

P. P. S . ausgeschloffen wurde . Seinen Protest dagegen entschied
der Parteitag durch Annahme folgender Resolution » i

„ Der formelle Erve war verpflichtet , die Mittel , welche der
verstorbene Genosse der Partei bestimmt hatte , der vom Partei -
vorstand verwalteten Parteikaffe zu überweisen . Indem Stefan
Thiel daS trotz wiederholter Aufforderung ablehnte und sich per -
sönliche Rechte an diese für die Partei bestimmten Geldmittel vor -
behielt , hat er einen Mißbrauch begangen , Demoralisation und
Desorganisation in die Reihen der Partei gewogen . Und indem
Thiel das Parteischiedsgericht , zu dessen Berufung der Vorstand
nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet war , nicht anerkannte und
sich ihm nicht stellte , hat er den Vorstand gezwungen , ihn auS der
Partei auszuschließen . Seine Berufung weist der Parteitag auf
Grund deS H 1 und 3 des OrganiiationSstatutS zurück . "

Dem Ausichlutz Ziolkiewicz lag folgender Tatbestand zu Grunde
Z. hatte in einer in Berlin tagenden nationalpolnischen Versammlung
erklärt , er werde der „polnischen gewerkschaftlichen Vereinigung . Sitz
Bochum " , beitreten , was nationalpolnische Blätter triumphierend bc
richteten . Der Vorstand der P. P. S . in Kattowitz forderte den
Verein polnischer Sozialisten in Berlin auf . sein Mitglied deshalb zur
Verantwortung zu ziehen . Der Verein beschloß jedoch , nichts gegen Z. zu
unternehmen , die Aufforderung nicht einmal zu beaulworten .
Z. selbst erklärte dem Vorstand in einem Briefe , er werde sein Vor -
haben ausführen , weil er auf dem Staudpunkt stehe , daß eine
besondere polnische GewerkschaftSorganisalion notwendig sei und
er beabsichtige , die jetzige national - polnische Gewerkschaft aus den
Boden des KlassenkampseS zu stellen . Auch er lehnte daS vom
Vorstand der P. P. S . vorgeschlagene Schiedsgericht ab . worauf
auch sein Ausschluß erfolgte . Weiter beschloß der Vorstand der
P. P. S. , den Verein polnischer Sozialisten in Berlin nicht mehr
zur Partei zu zählen und alle Beziehungen zu ihm abzubrechen .
Die nicht mit der Mehrheit des Vereins einverstandenen Mitglieder
traten ans und der in Charlottenburg bestehenden polnisch
sozialistischen Organisation bei . Zu diesen beiden Punkten beschloß
der Parteitag folgende Resolutionen :

I . Zum Protest Ziolkiewicz gegen seinen Ausschluß :
„ In Erwägung , daß die allgemein anerkannten Grundsätze der

sozialistischen Poliük tue energische Forderung der auf dem Boden
des Klassenkampfes stehenden Gewerkschaften erfordert : daß die
internationalen Kongresse und die Parteitage der sozialdemo >
kratischen Partei Deutschlands sich wiederholt in dieser Richtung
ausgesprochen haben : daß der Beschlutz unseres Parteitages von
1901 in derselben Richtung ging und stets in diesem Sinne ans »

geführt wurde :
in weiterer Erwägung , daß im Deutschen Reiche nur die

fteien Zenlralverbände Gewerkschaftsorganisationen im Sinne der
modernen Arbeilerbewegung bilden : daß angesichts der einheit -
lichen kapitalistischen Organisationen , der immer stärkeren
Zentralisation der Lohnkämpfe und der Tatsache , daß hundert -
tausende polnischer Arbeiter in denselben Werkstätten und Industrie -
unternehmen mit deulschen Arbeitern arbeiten — die Gründung
oder Unterstützung von Gewerkschaftsorganisationen , die auf
nationaler oder konfessioneller Grundlage beruhen , die bewußte
Zersplitterung und Schwächung der Arbeiterkräste und ihrer
Solidarität bedeuten :

in Erwägung endlich , daß die sogenannten „ polnischen Ber -
bände " Organisationen sind , die der sozialistischen AufklärungS -
arbeit im polnischen Proletariat entgegenwirken sollen und in der
Tat einen bedeutenden Teil ihrer Tätigkeit dem Kampfe und der

Verleumdung des Sozialismus und der modernen Arbeiter -

bewegung widmen :
stellt der Parteitag fest :
1. die Erklärung Ziolkiewicz ' , der polnischen . GewerkschastS -

Vereinigung " beitreten zu wollen , ist mtt seiner Zugehörigkett zur
Partei unvereinbar .

2. Ziolkiewicz Hai durch die Nichtanerkennung deS Partei -
schiedsgerichts und der Weigerung , sich einem solchen zu stellen .
den Vorstand gezwungen , ihn auS der Partei auszuschließen .

Der Parteitag weist daher die Berufung Ziolliewicz gegen
seine Ausschließung aus der Partei zurück . "

H. In Sachen des Vereins polnischer Sozialisten
in Berlin .

„ In Erwägung , daß der Verein bis zum Parteitage die

desorganisatorische Tätigkeit der früheren Genoffen Thiel und

tiollicwicz systematisch gefördert hat und alle Bemühungen des
orstandes . den Verein von diesen Wegen abzubringen , vereitelte .

erklärt der Parteitag : 1. die durch den Borstand bewirkte Lösung
aller Beziehungen zum Derein der polnischen Sozialiften in Berlin
entsprach den Interessen der Partei ; 2. der Parteitag bestätigt
diesen Beschluß ausdrücklich , hinzufügend , daß der Verein polnischer
Sozialisten in Berlin nur dann wieder als Parteiorganisation
anerkannt werden kann , wenn er sich ausdrücklich und ohne Vor -

behali auf den Boden des Parteistatut » und der Parteitags -
beschlüsie . insbesondere auch der Beschlüsse in Sachen Thiel und

Ziolliewicz stellen wird . "
Der Erledigung dieser für die Entwickeln » » der Partei wichtigen

Streitfrage folgte ein erschöpfendes Referat des Genossen H a a s e
über : „ Die preußische Unterdrückungspolitir " , daS
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde . Ein Antrag , das
Referat als AgitationSbroschüre herauszugeben , wurde einstimmig
angenommen , ebenso die dem Referat folgend « Resolution , die eine
sehr scharfe Verurteilung der UnlerdrückungSpolitik Preußens gegen
die Polen enthält und mit der Aufforderung an die polnischen Ar -
bester schließt , in Massen in die KarnpfeSreihen der Sozialdemokratie
einzutreten .

Dann wurden eine Reihe Anträge erledigt . Nach einer
Debatte über die Notwendigkeit planmävtger Agitation wurde be -

chloslen , dem Vorstande auszugeben , energisch um die Anstellung
eines Parteisekretärs für Posen bemüht zu sein , der deutsch und

polnisch spricht . Ein Antrag , der systematische Information der

deulschen Parteipresse über polnische Angelegenheiten verlangte , wurde

abgelehnt , weil für die damit verbundene Arbeit vorläufig
nicht die nötige Zeit seitens der jetzigen Angestellten auf -

gewendet werden könne . Dabei wurde die Wichtigkeit und

Notwendigkeit solcher Arbeit durchaus anerkannt . Der Vor -
stand wurde beauftragt , dahin zu wirken , daß in der deutschen
Parteipresse auch die polnischen Parteiorganisationen veröffentlicht
werden . Beichloffen wurde auch die Einführung einheitlicher Mit -

gliedsbücher . Mehrere Anträge aus tägliche Herausgab « bezw . Er -

Weiterung der . Gazeta Robotnicza " . einer Frauenbeilage usw. ,
wurden abgelehnt , da zunächst erst eine wesentliche Erhöhung der

Abonnentenzahl eintreten muffe . Wenn diese wie bisher im letzten
Jahre steige , werde eS in zwei Jahren möglich sein , solchen Wünschen
näher zu treten . Der nächste Parteitag der P . P . S . soll in zwei
Jahren stattfinden .

In den Vorstand wurden gewählt die Genossen Adamek .
Biniszkiewiez . Mieczkowski . SoSna Trabalski , sämtlich in Kattowitz :
in die Preßkommission Ritzmann und Blott - Zabrze , in die Konttoll -

kommissio » Caspari . Cepernit , Kunze . KuS , Scholtysek , ebenfalls
sämtlich in Oberschlesien .

Mit einem Hoch auf die internattonale Sozialdemokratie schloß
der Parteitag .

Rheinischer Provinzlalparteltag .
Der Parteitag für den Agitationsbezirk obere Rheinprodinz ,

der die Regierungsbezirke Köln . Aachen . Koblenz und
Trier umfaßt , fand an den beiden Ostertagen in Oberstein
an der Nahe , dem Hauptort deS von der Rheinprovinz umschlossenen
Fürstentums Btrkenfeld . statt . Da das Fürstentum zu Oldenburg
gehört , befand der Parteitag sich außerhalb deS NachbarbcreicheS
der preußischen Pickelhaube ; oie Verhandlungen wurden weder an -

gemeldet , noch polizeilich überwacht . Der Parteitag war besucht
von 46 Vertretern aus 15 ReichStagswahlkreisen .

Den Jahresbericht des Agitationskomitees er .

stattete Parteisekretär A. H o f r i ch t e r . Er führte unter anderem
aus : Die Wahlkreise des SlgitationSbezirks sind mit wenigen Aus .

nahmen Zentrumshochburgcn . Die Bevölkerung ist durchivcg katho -

lisch. Kuk « a Fürstentum Kirlenfeld und im Mhllreis Kreuz - .

, nach - Simmern überwiegen die Proiestcmten . In den übrigen
1 13 ReichStagswahlkreisen des Agitationsbezirks schwankt der Pro -

zentsatz der katholischen Bevölkerung zwischen 66 und 99 Proz . In
15 dieser Wahlkreise beträgt er mindestens 30 Proz . DaS Zentrum
ist dort am festesten fundiert , wo das politische Leben am rück -

ständigsten ist .
Die weitaus größte Zahl der 20 Wahlkreise des Bezirks hat ,

wenn auch von Industrie durchsetzt , einen überwiegend ländlichen
Charakter . Nach dem eigenen Urteil von Zentrumsblättcrn stagniert
in vielen von ihnen das politische Leben gänzlich . Der Geistliche
gibt dort die Parole für die Wahl aus , der unweigerlich Folge
geleistet wird . In den Wahlkreisen aber , wo das politische Leben
lebhafter ist und wo daS Zentrum mit kräftigen Gegnern zu tun

hat , hat eS sich in engster Anlehnung an die kirchlichen Pfarrbezirlo
eine Organisation geschaffen, die als nahezu mustergültig zu be -

zeichnen ist . In den meisten seiner Herrschaftsgebiete hält daS
Zentrum fast jede Aufklärung mit den Mitteln der brutalen
Gewalt fern . Zahlreich waren auch im verflossenen Jahre
wieder die Klagen unserer Parteigenossen , die aus den Dörfern
Flugblätter verbreiteten , über Bedrohungen , Angriffe
undschwereMißhandlungen . In mehreren Fällen gelang
es , einige der klerikalen Wegelagerer zur gerichtlichen Bestrafung zu
bringen ; in einem Falle befand sich sogar der Ortsvorjtehcr
als Anstifter unter den Angeklagten .

Zahlreich waren die Klagen der Flugblattverbrciter über De -

lästigungcn durch Polizeibeamte . Das Verhalten einer An -
zahl dieser Beamten , die ohne jede geschliche Berechtigung die Flug -
blattvcrbreiter sisticrtcn und die Schriften konfiszierten , läßt sich
nur durch völlige Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen er -
klären , zu deren Ueberwachung die Polizeibeamten bestimmt sind .
Im Agitationsbezirk wurden verbreitet : 2 200 000 Flugblätter ,
290 000 sonstige Drucksachen , 1250000 Stimmzettel , 8000 Bro -
schüren und 8900 Plakate .

Die Ausbreitung der sozialdemokratischen Organisation
hat im AgitationSbezirk mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen .
Sprunghafte Fortschritte sind hier nicht zu erwarten ; in ruhigem .
aber stetem Anwachsen breitet die Organisation sich aus . 14 von den
20 RcichstagSwahlkreisen haben eine feste Organisation in Form
eines über den ganzen Kreis sich erstreckenden sozialdemokratffchci ,
Vereins ; in vier Wahlkreisen besteht die lose Organisation und in
zwei fehlt jede Verbindung . Die Mitgliedcrzahl stieg im Berichts -
jähre von 6750 auf 8600 . Die Zahl der im Bezirk abgegebenen
sozialdemokratischen Reichstagßwahlstimmen stieg von 50 855 im
Jahre 1903 auf 60 724 im Jahre 1907 . Die Einnahmen stiegen im
Berichtsjahre von 23 877 M. auf 35 784 M. Einen sehr günstigen
Einfluß übt « der im Jahre 1905 beschlossene Einheitsbeitrag
von 10 P f. pro Woche für den ganzen AgitationSbezirk . Tie
Einnahmen des Agitationskomitees beliefen sich auf 11 245,67 Mk. ,
die Ausgaben auf 10 789 . 93 M. , wozu wcircre 8070 M. Einnahme
und 7818 M. Ausgabe für die ReichstagSwahl kommen .

Zu der Wahl der sozialdemokratischen Stimmen wie auch ins -
besondere zu der Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
steht die Zahl der politisch Organisierten in argem Mihverhältnis .
Sic beträgt durchschnittlich nur 25 Proz . der gewerkschaftlich Organi -
sicrten . Kurse zur Weiterbildung der Parteigenossen haben di «
Wahlkreise K ö l n , S t a d t und Köln - Land sowie Mülheim -
Wipperfürth veranstaltet .

Die Maifeierveranstaltungen wiesen überall im AgitationSbezirli
eine starke Beteiligung auf . In verschiedenen Orten wies die Zahl
der durch Arbeitöruhe Feiernden eine wesentliche Steig « «
r u n g auf . Die Wahlrechtsbewegung hat mit außerordent -
licher Wucht eingesetzt und nimmt bei jeder Demonstration an Um -
fang zu .

Die an den Bericht anschließende Diskussion brachte eine
Fülle von Anregungen aus den Erfahrungen der Organisationen in
den einzelnen Wahlkreisen . Es wurde beschlossen , auf die Tages -
ordnung des nächstjährigen ParlcitageS die K o m m u n a l p o l i t i k
als besondere » Gegenstand zu stellen und im Laufe diese » Jahres
eine Konferenz der sozialdemokratischen Gcmcindcvertreter abzu¬
halten . Eine Resolution , die die Parteigenossinnen auffordert , nach
Inkrafttreten deS neuen Vereinsgesetzes sich den sozialdemokratischen
Pereinen anzuschließen , fand einsttmmige An , rahme .

Ueber den preußischen Wahlrcchtskampf und di «
LandtagSwahlcn redete Genosse Ho n ra th « Aachen . Er
legte dar , daß der Wahlrcchtskampf vor 60 Jahr « » cm Verfassungs -
kämpf war . den Kapital und Arbeit gemeinsam kämpfen konnten :
heute aber sei der Wahlrcchtskampf ein ausgeprägter Klassenkampf
geworden ; Junkertum und Kapitalisten kämen mit dem herrschen -
den System auS ; das entrechtete Volk der Arbeit aber kämpfe um
seinen Anteil an der Gesetzgebung , an der Leitung seines eigenen
Geschickes . ES gebe keinen mächtigeren Protest gegen dte Wahl -
rechtsschmach , kein wirksamere » Mittel , die schände PrcußenS
vor der ganzen Welt offenbar zu machen , als eine großartige
Beteiligung der Sozialdemokratie an der Wahl .
Die Aussichten auf ehrliche Mithülfe bürgerlicher Parteien im
Wahlrechts - und im Wahlkampf feien sehr gering ; um so mehr sei
es darum unsere Aufgabe , alle ( Entrechteten in den Kampf hineinzu -
reißen , und um so mehr mühten alle Wähler und Wahluiänner der
Partei die Wahlparole des Parteivorstandcs beachten , unbekümmert
um das Geschick der verschiedenen bürgerlichen Gebilde , die sich als

Wahlrechtsfreunde aufspielten , ohne bereit zu sein , eine grund «
sätzlrche demokratische - Reform mit zu erkämpfen .

In der Diskussion führte M c e r f e l d - Köln auS . daß die So¬
zialdemokratie in diesem Wahlrcchtskampf isoliert dastehe , rühro
einmal von der politischen Verlotterung des Liberalismus in
Preußen her , zweitens daher , daß das Zentrum , im Gegensatz zu
dem damaligen Wahlrechtöbündntö mit der bayerischen Sozial -
demokratic . in Preußen kein parteipolitisches Interesse an einer
Wahlrechtsänderung in Preußen habe . Im Rheinlande müßten be -
sonders die katholischen Arbeiter gegen das Zentrum mobil gemacht
werden . Die Furcht vor dem Verlust dieser Anhänger an die
Sozialdemokratie müsse das Zentrum in der Wahlrechtsbewegung
vorwärts peitschen und es auch zwingen , seine Abneigung gegen die
Neueinteilung der Wahlkreise aufzugeben .

Einen vortrefflichen Vortrag hielt dann Genosse Erte » - Köln
über die Sozialdemokratie und die Frauenfragc .

Zum Reichsvereinsgesetz nahm der Parteitag ern -
stimmig eine R e s o lu t i o n an . worin die Verschlechterungen be .
dauert werden , die da ? Gesetz für verschiedene Bundesstaaten bringt .
Die § 8 7 und 10a bedeuten sogar für Preußen ein « wesent »
liche Verschlechterung der bisherigen Bestimmungen , die aus einer
Zeit der unbeschränktesten Reaktion stammen . Zum Schluß erklärt
die Resolution : „ Durch die Annahme dieser Bestimmungen , nament ,
lich aber durch die Einfügung des von der Regierung gar nicht ge -
forderten Z 10a haben die sich liberal nennenden
Parteien s,ch ein dauerndes Denkmal der
Schande gesetzt . "

Ferner beschloß der Parteitag die Einführung einheitlicher Mit »
gliedsbücher . die spätestens am 1. Januar 1909 erfolgen soll . — Zum
Sitz des AgitationSkomitceS wurde wieder Köln bestimmt . Tann
schloß der Vorsitzende Genosse B. Müller - Köln den Parteitag
mtt einer packenden Schlußansprach « und mit einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die Sozialdemokratie .

Serickts - Leitung .
Kaun der Angestellte eine de « Chef gegenüber abgegebene Willen » .

erklörung zurücknehmen bez » . einschränken ?

Bei Stteittgkeittn zwischen Prinzipal und Angestellten kommt es
häufig vor , daß letzterer in die ihm vom Chef angebotene sofortige
Auflösung des Dienstverhältnisses vorbehaltlos willigt , aber , sobald
sich die durch den Stteit entstandene Aufregung gelegt hat , seine
Erklärung dahin einschränkt , daß er sein Gehalt bis zum Ablauf
der Kündigungsfrist beansprucht . Der Entscheidung der zweiten
Kammer de » Kaufmauosgericht » unterlag die Rechtsfrage .



od auf rfne solche Berichtigung der einmal abgegebenen Willens -

crllärung der Prinzipal einzugehen verpflichtet ist . Der bei der Nutz

Holzhandlung von Fritz W. Lange als Anweiser tätig gewesene

HandlungSgehülfe Ferdinand Sch . war mit seinem Cljef auS gering¬

fügiger Ursache in einen Streit geraten , der damit endete , daß der letztere

zu ihm sagte : „ Wenn ' s Ihnen nicht paßt , dann können

Sie ja gleich gehen ! * , worauf Sch . erwiderte : . Gut , dann

gehe ich eben ! * Nach einigen Minuten verbeflerte er sich dahin :

. Ich gehe zwar , aber ich will mein Geld haben . * Der Chef

verweigerte aber die Gehaltszahlung und bertrat vor dem zur
Entscheidung angerufenen KaufmannSgericht die Ansicht , daß er

nicht nötig habe , sich einer plötzlich eingetretenen Willensänderung
feines Angestellten anzupassen . Er habe dem Kläger die sofortige
Lösung des Arbeitsverhältnisses angeboten , und dies fei von

letzterem in aller Form akzeptiert worden .
Das KaufmannSgericht schloß sich den Darlegungen der be

klagten Firma nicht an . verurteilte sie vielmehr zur Zahlung
des RestgehaltS von 104 M. In der ersten Erregung hat Kläger
zwar in die sofortige Lösung vorbehaltlos gewilligt , aber er war

sich dabei der Tragweite seiner Zustimmung sicherlich nicht bewußt .
Bei uhiger Ueberlegung hätte er seiner Erklärung gleich hinzu -
gefügt , daß er auf Gehalt bis Ablauf der Kündigungsfrist nicht
verzichte . Er hat sich auch sofort , nachdem sich die Aufregung etwas

gelegt hatte , berichtigt , und diese Richtig st ellung i st nach
Lage der Sache als rechtzeitig zu erachten . Die

Beklagte war darum verpflichtet , in die Fortsetzung des Dienst -
Verhältnisses zu willigen oder dem Kläger sein Gehalt zu zahlen .

Die Entscheidung des Kaufmannsgerichts ist richtig und ent -

spricht dem gesunden Menschenverstände . Würde die Auffassung des

beklagten Firmeninhabers rechtliche Geltung haben , so wäre ein

Unternehmer , der aus irgendwelchen nichtigen Gründen ein Vertrags -
Verhältnis mit einem Angestellten ohne Kosten für ihn sofort lösen
möchte , fast immer dazu in der Lage . Er brauchte nur einen Streit
mit dem Angestellten zu provozieren , um ihm dann im Verlauf
desselben zu sagen : . Wenn » Ihnen nicht paßt , dann können Sie

ja gleich gehen * . In fast allen Fällen wird er von seinem durch
die Arroganz des Unternehmers erregten Angestellten eine der oben
erwähnten ähnliche Antwort erhalten .

Jedoch dürfen die in eine solche Lage kommenden Arbeiter nicht
vergessen , möglichst sofort den Unternehmer an seine Gehalts -
Zahlungsverpflichtung zu «rinnern .

Baufchwindlerpraktiken .

Wegen schwerer Urkundenfälschung hatte sich gestern der Maler -
meifter Emil Kirchner aus Charlottenburg vor der 4. Strafkammer
des Landgerichts III zu verantworten . — Der Dampfschneide -
uiühlenbesitzer Starost in Rothenburg an der Oder hatte von einem
Kunden einen Wechsel in Zahlung erhalten , der von dein Ange -
Hagten Kirchner ausgestellt war . Dieser befand sich schon seit
iängercr Zeit in einer sehr schwierigen Vermögenslage , da er sich

weit über seine Verhältnisse hinaus mit Bcmspekulationen elnge -
laflen hatte . Kurz vorher hatte er erst eine ihm wegen Anstiftung
zur Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versiche -
r u n g zudiktierte zweimonatliche Gefängnisstrafe verbüßt . Als der
Tag der Einlösung de ? Wechsels herannahte , war K. außerstande ,
ihn einzulösen . In der Wechselklage wurde der Angeklagte ver -
urteilt . Eine Aufhebung des schon angesetzten Termins zur Zwangs -
Vollstreckung wurde von dem Gläubiger abgelehnt . Am Morgen des
Versteigerungstermins erhielt der zuständige Gerichtsvollzieher aus
Rothenburg ein Telegramm seines Auftraggebers , in welchem
ihm dieser die Anweisung gab , den Termin aufzuheben . Zu
seinem Erstaunen wurde er am nächsten Tage von St . angefragt .
wie die Versteigerung verlausen sei . Es stellte sich heraus , daß der
Gläubiger keine Ahnung von der Aufhebung hatte und d a S Tele¬
gramm offenbar gefälscht war . Vor Gericht erzählte
der Angeklagte eine wenig glaubwürdige Geschichte von einem guten
Freunde Peter , besten Aufenthaltsort ihm aber nicht bekannt sei .
Diesen habe er mit der Regelung der Angelegenheit betraut und
um ihm einen Freundschaftsdienst zu erweisen , habe Peter wahr -
scheinlich das Telegramm abgesandt . Trotz aller Vorhaltungen des
Vorsitzenden blieb der Angeklagte bei dieser Geschichte von dem
„ großen Unbekannten * . Das Gericht erkannte auf V Monate Gr .
sängnis und nahm den Angeklagten wegen vorliegenden Fluchtver -
dachtS sofort i « Hast . _

Vermifcbtee ,

Demonstrative Blähungen .

_
Eine erbauliche Geschichte vom „ Groben Unfug - Paragraphen '

erzählt die . Oelber Glocke *. Danach ist ein Oelber Kupferschmiede -
geselle mit einer Gtrasverfügung wegen VerÜbung groben UnfugS
bedacht worden . Diese Slrafverfüguug besagt :

„ Sie haben dadurch grobe » Unfug verübt , daß Sie in der
Nacht vom 29. zum 30. d. I . auf öffentlicher Straße Passanten in
absichtlicher Weise durch Dormblähungen belästigt haben . Sie
werden deshalb in eine Polizeistraic von ö Mark genommen . *

Der Kupferschmiedeaefelle war über die kostspieligen Folgen
seines » groben Unfugs * sehr erstaunt . Da er aber noch seiner An -
ficht im schlimmsten Falle nur „ fahrlässig *, nicht aber böswillig ge -
handelt haben will , so soll das Gericht die Berechtigung des Polizei -
lichen Strafmandats nachprüfen . Somit darf man die Gewißheit
hegen , daß nunmehr gerichtlich festgestellt wird , welchen Tonfall und
Rhythmus ein loyaler Untertan bei Blähungen einhalten muß , um
sicher zu sein , nicht wegen demonstrativer , ordnungstörender Be¬
tätigung bestraft zu werden .

_

Ein Drama auf offener Straße . Wie auS Gera gemeldet wird .
tötete in Langenberg in Rcuß vorgestern abend kurz nach 6 Uhr , als
die Arbeiter aus de » Fabriken heimkehrten , der etwa dreißigjährige
Arbeiter Eduard Bürgermeister , der verheiratet und Bater von sechs
Kindern ist , auf offener Strohe seine von der Arbeit kommende Ge -
liebte Lisbeth Sieudel , die etwa 23 Fahre alt ist , durch einen
Revolverschuß . Alsdann richtete er die Waffe gegen sich selbst und
erschoß sich gleichfalls . Die beiden Leichen wurden noch abends nach
der Leichenhalle gesckiaffl .

Erdbeben . Nach einer Meldung aus Hamburg haben die Apparate
der dortigen Hauptstation für Erdbebenfvrschung in der vergangenen
Nacht ein Ferubeben in etwa 10 000 Kilometer Entfernung registriert .
Beginn der Aufzeichnung 13 Uhr 69 Minuten . Dauer über zwei
Stunden .

Ei » Avaucemeni . Eine gestern in Mailand abgehaltene Ver «

sanmilung , an welcher zahlreiche Senatoren . Abgeordnete und Ge «
meinderäte teilnahmen , beschloß eine Resolution de ? Inhalts , das
Standbild Napoleons III . , welches seit dreißig Jahren in
einem Hofe seiner Verwendung harrt , auf einem öffentlichen Platze
Mailands aufzustellen .

Ein Neberfall . Baku . 23 . April . In Bakachanh wurde gestern
auf einen von vier Soldaten begleiteten Kassierer der Kaspi -
Kompagnie ein Ueberfall verübt . Der Kassierer und zwei seiner
Begleiter wurden getötet , die beiden anderen und mehrere Arbeiter
erlitten schwere Verletzungen . Von den 24 000 Rubeln , die der
Kassierer bei fich hatte , wurde nur ein geringer Teil geraubt .

e &itterungSiibertlcht vom 23 . April 1908 . morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Freitag , de « 21 . April 1908 .
Etwas lühler , veränderlich , vleljach wollig mit leichten Regensällm und

ziemlich Irischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbareaa .

da LandeSanftalt
WaflerstandS . Nachrichte »

6r Mewässerlunde , mitgeteilt vom
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M- mel . Tilsit
P r e g « l , Jnfterburg
W e i ch I c I . Thon ,
Oder , Ratibor

, Krassen
. granlfurt

Warth « , Schttmm
. Landsberg

Netz « , Vordamm
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Wasserstand

Saal » , Grochlitz
Havel , Spandaus

, Rathenow - )
J P r » » , Spremberg - )

» BeeStow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximUianSau

, Kaub
, Köln
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Mosel , Trier
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SunnchC Seife
ermdgiictir die Herrfeilung einer sehr billigen « reinen Schmierseife mif aussen

ordentlicher Reinigungjkrafr ohne die sonsf diesen Seifen anhaftende oteen .
de Scharfe . Ein halbes Ooppclslfick feingeschabf , lösf man in 1 - 1 VzUter heis
sem Wasser unter fleissigem Rübren . Ein viertel Lltergenügr zu einem Eimer Wasser !

Fitt »»>, Juhali ver Jn >» ro » e
ütierniuim » die viedaltion dem
Uublltnm gegenüber tetuerlri

ttfraiitwortnn « ,

Cbeater .
Freitag , den 24. April .

Ansang Vj , Uhr .
Kiwigl . Opernhaus . Madame

Butler sty.
Köuial . Schauspielhaus . Ein Erfolg .
Berliner . Wintersport .

Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Robert und Bertram
Kammerspiele . Der Tor und

Sessiug .
» es

der Tod . Rsu .
Der Teusek .

Derpleues Schauspielhaus .
Dummlops .

Neue « . Die gute Partie .
3»>iiiii *r o . Wullner . Thealer . )

HanS Huckcbei ».
Schiller Edarlotteuburg . Der

Widerspenstigen Zähmung .
Kleines . 2 X 2 5.
. Hebbel . Frau WarrenS Gewerbe .
Friedrich » Wtlhrlmftädt . Schau .

spielhau «. Der Pttoatdozent .
tiusttaieui »»«. Sein Alibi . Der

Brandsllster .
Loetziua . Der Troubadour .
Romis « ht Oper . HossmamtS Er -

zähiungen .
Weste » . Ein Walzettraum
Neue » Operette « . Der Mann mit

den drei Frauen .
Residenz . Der Floh Im Ohr .
Luise » . Mutter Erdr .
Thalia . Dle Brunnennhmpye .
Trtano « . Sein « erst » Frau . Die

Hand .
Theater an der Spree . Der Onkel

au » Koltbus .
Slernhard Rote . DI « Loreleh .
« tetropol . DaS muh man seh' n.
Apollo . Der lletne Chevalier . Epe -

zialitäten .
Gedr . Herrnfeld . Ell « au « der

Bar . ES leb » das Nachtleben t
Kaflua . Sin Dorftoman .
Wintergarten . Spezialitäten .
ÄaNagr . Ola Gdgi . SpettalitSten
Parodie . Tannhauser . Nachtasyl

Monna Vanna .
Gustav Behrens . Spezialitäten .

Pol - II . SoizlalUätm .

Folico Beegire . Spezialitäten .
Liane d' Eve.

Folie « tkaprtce . Nachtarbeit . Ein
unheimlicher Besuch . Der ganze
Papa .

Reichslialle «. Etetttner Sänger .
Ilriinia . Tmitriifiriifie 19 .

Abend , 8 Uhr - Ein « NUfahtt
bis zum zweiten Katarakt .

Sternwar « « , z»valld «nitl . 57/62

VerHner Theater .
Abend » 8 Uhr : Wintersport .

Sonnabend 8 Uhr zum rritenmal :
Hopsenrat » Erben . _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die gute Partie .
Morgen bis Mittwoch 8 Uhr i Die

gute Pattic .
Donnerstag z. erstenmal ! Ramoo ,

der Abenteurer .

StaMUvi ' -
Sehlllor . Theater 0. kWallNer - Tdeater ) ,

Freitag , abend » » llhri
nun « Hnckebeln .

Schwank in drei Atten von Oskar
Blumenlhal u. Gustav Kadelburg .

Sonnabend , abend « « Uhr :
OolloE « Crumpton .

6 e n n t a g, nachm . 8 U b r :
Das Glück Im Winkel .

Sonntag , abends « Uhri
Dans Dnckodvln .

Hebbel - Tbeiier, | 8ÄVl
Abends 8 Übt :

Frau WarrenS Mewerde .
Drama in 4 ' Utten v. Bernhard Shaw .

Theater .
Sohlller - Thaater CharlsHanbarg .

Freitag , abend » 8U6r :
Der Wideropmtiiten Zähmung .

Lustlpiel in 6 Auszügen und einem
Vorspiel von William Shalcsveare .
Sennabend , abend « 8 Udr :

Der Weg zum Herzen .
Sonntag , nach m. 8 Übet

Da « vierte Gebot .
Se n ii lag , abend » 8 Ubtt
Der Widerspenstigen Zähmung .

Neues Operellen - Tlieater
Schissbauerdainm 25, an der üulfenltt .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Der Mann mit den drei Frauen .

Rsziiieirc - TMi.
— Direllion : Riehard Alexander . —

Abends 8 Uhr :Kleines Theater . ® cr gToVim Ohe .fi ttfc « . _ _ 7
Abends 8 Uhr :

Ä mal 2 F .
Sonnabend : 2 mal L »» 8.
Sonntag 3 Uhr : Mandragola .

Abends 8 Uhr : 2 mal 2 - - 5.
Montag : 2 mal 2 =- 5. _

Schwan ! in drei Akten von George »
Fehdeau . Deutsch von Wolss - Jacobh .
Sonnlag , den 26. April , 3 Uhr :
Haben Sie nicht « zu verzollen T

[ KMUPXIISfTItfn
Thealer des Veslens .

8 Uhr : Ein Walscrtraam .
Sostnta

Gr . Ftaiiftnrier Stt . 132.
Abends 8 Uhr :: JCiin «« uix . vri . rauni « fj i �

ntag nachm . 3>/ «Uhr, halbe Prttse : * 1 �tC <l50VClCt | .
Dfe Instlge Witwe . _

Urania .
WiaBenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Eine Nllfahrt bis Bam
« weiten Katarakt .

Friedrich - Wilhelms! ädtisches

Schauspielhaus.
Der Privatdozent .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend : SVriembübä Rache .
Sonntag 3 Uhr : Der gehärnte

Siegstted . Siegirieds Tod . Abend »
8 Uhr : Sein Pttnzetzchen .

Montag : Die Brüder v. St . ver » -
Harb . _

Ansang 8 Uhr . WocheniagSpreise .
Morgen und folgende Tage - Die

Loreley .
Sonntag nachmittag 8 Uhr : Der

Trompeter von SäMngen . _

Freitag , den 24. April er. ;

Lustspielhaus .
Gastspiel Henri d c BricS :

Der Brandstifter .
vorher : Sei » Alibi .

f - ng 8 Uhr .

Kätchrn Lotstet
Glfentücke

FtnaMontjoie
Blnc Bell

Rolf Rafadlh
Mittelmeerre
Sonntag nachm . S>/ , Uhr : Fami -

�liku- Borjtellusg . Klewe Plvsi .

Verth « « eertS
Geisha Remonb

K» n glrvad
Enrico Caruso

lAuxetopbo ») .
se bev KutserS .

Gertrud ® Barrlson , Tänzerin
ioclma Braats , Jongleuse .
HasedornN W un dergrotte .
John a . I - als Boller , Rad -

fahrtr .
Enlonboltas , Lnftgymnastiker
8 Braffgs , Akrobaten .
! Wny de » onsa , « merikanieoho

Sängerin .
Tschernofr , Dresseur .
Sllllmann - Trlo , Drahtseflakt .
Corwey , musikalischer Clown .
Palace Girls , englische Ge¬

sangs . und Tanz - Trappe .
Lili Schreiber , Soubrette .
Per Biograph .

Metropol - Theater .
Zum 815. Male :

Das niuB man seh' n.
Revue in 13 Bildern m. Ges. und Tanz .

Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntags 38. April , nachm . 3 Uhr :

n Maxim .Die erren Ton

üm freie Volksbühne j
Die Kunst dem Volke .

■ Wttchste Extra - Tors teil nngen : >.
Sonntag , den SO . April , und 8 . Mal , nachmittags 3 Uhr ,
im neuerbanten Hebbel - Theater , Königgr &tzer Straße 57/68 :

Maria Magdalena .
Bürgerliches Tranerepiel ron Fried r. Habbel

Billette für Mitglieder ä 1,10 M. , für Qäste & 1,35 M. ( inkl
Garderobe und Zettel ) sind in allen Zahlstellen zu haben .

Am SO . April and 8 . Mal , nachmittags 2' / , Uhr , in San
Kammerspieion des Dentsehen Theaters ;

Frühlings Erwachen «
Eine Kinder • Tragödie von Frank WedekinA
Billetts für Mitglieder & 1,60 M. einschl . Zettel und Oarde -

robe emd nur in den bekannten 12 Zahlstellen sowie in de *
Geschäftsstelle , Bremer Str . 54/55 , zu haben .
150/7 Der Torstsnd . I. A. : Heinrieh Heft

Luisen - Theater .
Keichenberger Strafte 31 .

Zum ersten Male :

Mutter Erde .
Gannabend : Unser « Den Juans .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der wllde

Reutlingen . Abends 3 Uhr : Der
Mann mit den vier Frauen .

Montag : Der wilde ReuUinges .

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Sensation
Bariinsl

Vis CKygt
der Mann
mit den

3 Geigen .

Rita Tanca
und das kolossale

Aprll - Procramaa t
i

Köpenicker Strotze 68.

Täglich 8 Uhr :

Der Onkel ans Kottbüs.
Grotze Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern .
Morgen : Der Onlel aus KottduS .

Drullllell - Thesler
vadstratze 58. Direkt . : Bernh . Rom >

Freitag , den 24. April »

Der Herrgottschnitzer
von Ammergau .

Vorverkauf vorm . 10 —2 Uhr .
Kasteneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Berliner Silk - Trio .mFtlix Scheuer U Stnliulmlr . l ,



Brauerei FriedrichshaiiK
Fr . Lipps . Oek . : Ernst Liebing . Am Königstor .

u

Heute Freitag :

Popnläres Konzert r ° -

C . Mb Ziehrer aus Wien

| Hofkapellmeister , Dirigent der k. k. Ssterr , Hofballmusik ,
mit auf sechzig Künstler verstärktem Orchester .
Anf . 71/, Uhr . Entree 50 Pf. , reserv . PI . 1 M. , num . Tisch 1,25 M.
Biilatts im Vorverk . b. Bote & Bock , Wertheim , Leipziger Str . , In¬
validendank , Kaufhaus des Westens u. in d. m. Plakat , bei . Gesch .

Gü!». Herrnfeld-
Theater .

Nnfnng 8 Uhr . Voroerk . II —2 Uhr .
IV . Serie des Herrnfeld -

Zyklus .

Die letzte Ehre !
Endlich allein !

Fall Blumentopf .
i Alle drei Stücke mit den Autoren

Anton und Donat Herrnjeld in
den Hauptrollen .

Schluß
dirsjährigkr Spitlsaifon
Mittwoch, den 29. April .

Palast - Theater
*

Burgstr . S4 . Bhf . Börse .

Täglich 8 Uhr :

vss erstklassige

April - fregremm.
v. o. : �xnes Krembser

Jongleur - Att .

Volkstümliche jPreise .

alhalla -
Varide - Theater

Weinbergsweg 19/20 , Rosenthaler Tor ,
. Ansang 8 Uhr .

Las neue April -
Programm .

Berlins Lieblings - Sonbrette

Gralins .

Erstklassige Spezialitüten.
Tunnel : 91 ilitUr - Konzerte .

Theaterbesucher freien Eintritt .

m

Passage - Panoptikum .
Während der Osterferipn

Vom II . Aprilb . inkl . 27. April

Volksfage ! ! !
J ' ed. Erwachsene ein Kind frei !
Jedes Kind erhält ein Geschenk !

Alle Extra-SehenswiinligkeiteD
frei !

„ Die lange Dora " , das

[ größte Wund . , 2,19 Mtr . groß .
Kunsttaucher Kapitän GröbL

Vitasccp Thealer .
Alles ohne Extra - Entree . - MU

■ Eintritt 50 Pf .
Kind er ohne Begleitung und

Soldaten 25 Pf .

Trianon - Thealer .
Gastsviel Charlotte Wiehs . Seine
erste Frau . Die Hand ( L» main )

Ansang 8 Uhr . _

Reichshallen - Thealer .

SMier sajer.
Ansang

Wochentags
8 Uhr .

Ansang
Sonntags

7 Uhr .

KasinosTheater .
Lothringer Strohe 37. Täglich 6 Uhr :

Nur noch kurze Zeit !
E ' in Dorf - Roman .
Dvrher das glänz . Aprll - Programm .

Sonntag 4 Uhr : Nick Carter .

gofastoffe

Riesenauswahl aller Oualitlten .
Wolle - Daefol Hocquetta .
Plüsch NBalCl Satteltaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil Leßyre . o®eÄ. 188.

W. Koacks Theater
DUeftlun : Rod. Oill . Lruimenitr . 10.

Aus vielfachen Wunsch :

Der Flüchtling .
Ans. 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Sonnabend : Gr. Exlravorslellung :
Die Fischerin tum Island

Sanssouci , Ä8 « '
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Hoffmanas

und

Tanzkränzchen
Beg . Sonnt . 5, wochenl . 8 U.

Moritipiatr , ,
WSP . imlhcatcrsaal TäQlIOTS •

Ulbert Böhme
Das brillante April - Programm .

U. a. : Lina Golk . Zlrtnr Wolff .
M . Beudix . Alexander Bros ,

Noranas Sisters .
Ansang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf. Bennt . reserv . 1 M.
Park . 0,75 , Entree 50 Vf. . in d. Woche

Familienbilletts 6 St . 2 M.
Im unteren Konzertsaal :

_ Täglich : Konzert . _

Gustaf

Behrens -
Theater.

Berlin W. ,
Goltzstr . 9.

Das pttänomenale April-Programm !
SJtifi Belverhd mit ihren dressierten

väi ' SN . ' MW
oxiko In Berlin . — Ein lustig . Witwer .

Possen mit Gesang .
Außerdem Dnskes Bitograph und

Lv Spezialitäten .
Ansang 8 Uhr _ Sonntags 6 Uhr .

Auf Teilzahlung
Wöchentlich nur 1 9Iark !

Große Auswahl Uhren ,
Goldwaren jederAri . Zithern ,

Phonographen ,
Grammophone ,
Musikwerke usw.
Verlaus von prima
Platten und Walzen .

Juhrefi König, wie. cV. «. r
Straße 68, I. Etage , und Reinicken¬

dorfer Straße 101, I Etage . *

�GrosseBetten 12Mk�
(Oberbett , Unterbett , t Pissen )

mit doppeNgeretnigten neuen Bett -
sedern. bessere Betten I». IS. 24 Mk, -
l ' /jldjl Betten 15, 20, 23, 29, 38 Mk.
Usw. Lersand geg. Nachnahme . Preis »
liste. Proben , Berpaikung kostensrei .

Gustsv Eustlx .
L «töht . Spezial - Siichttst Deullcht . J

JerliBßf Iröeifep-
ilÄ[lfaliper-]fereintt

Mitglied des Arbeiteve
Radsahrer - BundeS

»Solidarität » .

Touren
zum Sonntag , den 2 « . April .

I. Abt. früh 7 Uhr : Rauchfangs -
weider ; nachm . I Uhr : Elchwalde
( Witte ) . Starts : Bülowsti aße 58.

2. Abt . früh 7 Uhr : Nauen ; nachm .
I Uhr : Finkenkrug ( Hofmeister ) .
Stails : Fontane - Promenädc .

Z. Abt , früh ö Uhr : Streiszüge durch
den Blumentat ; mittags 12' / , Uhr :
Hungrigen Wols . Starts : Mariannen -
platz .

4. Ml . mltt . l1/ , Uhr : Schönholz
( Baumgärtner ) . Starts : Küstrmer -
Platz .

5. Wt . früh 8 Uhr : Nedlitz ; mttt .
I Uhr : Picheiswerder . Staris : Elhstum .

6. Abt . mitt . 12 Uhr : hungriger Wols .
Start : Oderberger Straße 23.

7. Abt . früh 3 Uhr : Kremmen
mitl . I Uhr : Hennigsdorf ( Tesner ) .
Starts : Grenzstr . 21.

8. Abt . früh 7 Uhr : Stranßbcrg .
mitt . I Uhr : Kattlsdors . Starts
Huttenstraße 10.

9. Abt . nachmitt . !>/ , Uhr : Adlershos
( Wöllstem ) . Start : Schillingstr . 15/18 .

10. Abt . früh 7 Uhr : Gräbendors ;
nachm . l ' /s Uhr : Alt - Glienicke . Starts :
Lothringer Straße 37

Motorsahrer . Rachm . I Uhr :
PichcISwerder . Start : Brandenburger
Tor .

Pankow - Schönh . früh 9 Uhr :
Stranßberg ( Hungriger Wols) . Start :
Mühlenstraße , Bahnbrücke .

I SvnüDilerGesellseliaftsliaus �
Swlncmiincler 8tr . 48 .

Jnh . Wwe. Reinsarth .
Säle von 100 —700 Personen

I für Versammlungen . Festlichkeiten
und Hochzeiten , auch Sonntags , »

zu vergeben . l539b ' tz

Riihel ! t
gpeaiaUtäb : Bürgerliche Wahnungs -
Einrichtungen von 300 —10000 Mark .
Einzelne Ersatzmöbel in großer

Auswahl spottbillig .

Umsonst
und ohne Kaufzwang ist die Bc
sichtigung meiner Läger jedem

Interessenten gern gestattet .
l . angjtthrlge daran tle .

- - - - - - - - - Kulante Zahlweise . - - - - - -

Hermann fiehl
StWferslr . 10. S ' E, " S

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

« « «
�erra� �

u~fUchige oder
dunAStaub an ansrhn Uefa
Stroflfuiteeto

' /ri/ugtmimamtjatenjnS '

[ friKäst tinbi *we
Zilg l-KSsr

Ritz KratZ /
eelinNJät

ÜheraJLxuhaitnJ-

Billigste Bezugsquelle für

KygienischeBedarfs - Artikel
Drogerle Zarcuiba ,

Berlin N. , Weinbergsweg I .
= Ein Versuch =

führt zu dauernder Kundschaft .

HERREN

KNABEN KLEIDUNO
' CHARLOTTENBURG
. scharrenstr . be

Jenensia - Räder Im. . , ,
10 Jahre Garantlet 0 Tellsahlaagt

Adler - Räder t - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

2428L * Phänomen - Räder 1

k Groskurths Social - Räder von M. 56 . — an !
---------------- Aanwahl In gebrauchten Rudern ! = = - =

Botorewelrüder » ! Fahrradsnbehbr apottbllllgl

R . Qroskurth , Berlin C. , M0nzstF,aSe _23.

Nor für Zlgarrenliändler
billigste Einkaufsquelle "nfiStJ

von Zigarren , Zigaretten � Tabaken .
bekannten eingeführten Sorten zu Original > Fabrfkpreieea

BERLIN NO . 18 ,
dicht am

Alexanderplata .
Telephon : Amt VJU, 3047 .

Alte

Max Ziegenhals, » S

Tischler - Verein zu Berlin .
E . H. No . 89 . 108/13

Sonnabend , de « 85 . April , abends 8' / , Nhr / Melchiorstraße 15 :
Vereinsangelegenheiten . Zahlen der Beiträge . _ Der Vorstand .

Beutsehe Konzerthalien
An der Spandaner Brücke 3 .

Täglich

Große Ma sten - Konzerte

SpeDlMtü-Nürsttllilüg .

Oainjifer-Extrafahiteii mit Musik
von der Waisenbrücke .

Jeden Sonntag nach Krniupeubnrg . Abfahrt vormittags 91/, ,
nachmittags 2 Uhr .

Bis auf weiteres Sonntags nach Heideschloß Hohenbinde . Zum
Gutenberg - . Schönster Punkt der Oberspree . Abfahrt vorm . 10 Uhr. Fahr -
preis hin und zurück 75 Ps. , einfach 50 Ps. , Kinder 25 Pf . Dampfer je der
Größe sind billig zu vermieten .
Reederei L. Kaimt , Stralau - Berlin , Tel . Amt VII 580 und 13459 .

9�eu ! Wichtig für alle pp . Verwaltungen

von Krankenkasse », Gewerkschaftsverbänden ,
Bereine zc. : c.

Das Problem ist endlich gelöst !

mm PaH - Oeings- Marti
sind durch das Kaiserliche Patentamt Berlin als

D . R . Q . M . Nr . 105569

aus 10 Jahre geschützt . [ 27312 *
Nach langjährigem Bemühen ist eS mir gelungen , jetzt

OuittnngSmarken herzustellen , die zum zweiten Male nicht
wieder verwertet werden können , auch können meine Patent «
marten nach meinem neuen System von keiner Konkurrenz
nachgemacht werden !

Verlangen Sie mewe » ausführlichen Prospev .
Hochachtungsvoll

Jean Holze ,

in Firma ; Jean Holze & Co. ,
Hamburg, Besenbinderhof Nr. 70

neben dem Gewerbsctanftshans , Hambarg .

Kat jemand jtheumatisinus ,
Gicht » Gliederreisten » Nervenschmerzen ,
Hüftweh ( Ischias ) , Hexeuschust , Geschwulst -c.
der gebrauche Clapfripiim " ( Aether . Kiesernadel .
nur Reicheis „LloiilllbUIII Waldwollöl ) ,

ew einfaches und unschädliches Naturprodukt von starker ,
durchgreifender Wirkung . „ Elcctrlcnm " wirkt
wie elektrisierend anf den Körper und nicht wie
fpirttuöse Einreibungen nur momentan und oberflächlich ,

sondern nachhaltig und gründlich . FI. M. 1, — und 3, —. Die
Wti kung wird noch erhöht durch innerlichen Gebrauch von Reicheis Wacholder -
Extrakt , Fl. 7S Pf . , M. 1,00 u. 3,8 « . Man nehme nur die echten
Originalfüllungen und achte scharf aus die Marke „ Hcdlco " !

Erhältlich in den meisten Drogerien und zu beziehen durch

Ott « Reiehel , Berlin 43, Eisenbahnstr . 4.

Gesundheit ist Reichtum ! �

BV * Bade Berlin - Ost - TYSQ Im

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sunder - Abteilungen für Damen

4661 , und Herren .
S Wannenbäder mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

I SoolB
biEvScxwne ,
FKRTnUAKl-
Ljfffa «

Macht das schmutzigste Metall

spiegelblank und schmiert nicht.
Nur echt

mit Schutzmarke

„ KAOL "

In Olas - PfaertlPn ä 10, 20, 30
u. Blech - riaStOCU ujkJ gg pf .

Ueberall za haben . *

Fabrik Lubszynskl & Co. , Berlin NO.

SozIalileiQokratiscIierWatilvereiQl
für den

2. Berliner PÄlagswalrElsl
Bezirke 137/138 .

Am 20. April starb unser Mit -
glied 210/13

Karl Müller .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 24. April , nach¬
mittags S' /s Uhr , Bon der Leichen¬
halle des neuen Jakobi - KirchHoseS ,
Hermannstraße , aus statt .

Der Verstand .

Oeutsclter

Transportarbeiter - Verband. !
Hiermit diene den Mitgliedern j

zur Nachricht , daß unser lang -
jähriges Mitglied , der Arbeiter

tiCarl ßftullep
am 20. d. MtS . im Alter von
59 Jahren an Influenza ge-
storben ist.

Ehre feinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 24. d. Mts . , nach -
mittags 5' / , Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Jakobikirchhoses ,
Hennannstraße , auS statt .
68/14 _ Die Verwaltung 2.

Zentral - verband der

Schmiede .
Zahlstelle Berlin .

Am Mittwoch , den 22. April er.
verstarb in der Irrenanstalt Buch
unser langjähriges Mitglied , der
Kollege 176/5

Gustsv Brandt
an Lungenentzündung .

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 25. istpril , nach »
mittags 4 Uhr , von der Leichen -

alle des städtischen Friedhofes in
riedrichsfetde aus statt .
Rege Beteiligung erwarte !

Die Drtsverwaitung .

Deutseber
Holzarbeiter - Verband

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege . Tischler

Vübetin Kauert
am 21. April gestorben ist . -

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 25. April , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Thomas - KIrchhofes in
Rixdors , Hermannstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
83/3 Die Drtsverwaitung .

Zentral -Verbaoil der Maurer

Deiiüettlaniis .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - ». Zement -
brauche .

Bfnebrnf .
Am Sonnabend , den 18. April ,

oerstarb im Alter von 29 Jahren
unser Mitglied der Rabitzspanner

Max Schubert .
Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung fand am
Dienstag , den 2t . April , aus dem
Kirchhol der Gelhsemanegemeinde
statt . 137/9

Der Sektionsvorstand .

Für die zahlreiche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben MamitS ,
unseres guten Vaters

Ueinrieb Frentzel
sagen allen herzlichen Dank 1586b
Wwe. Karollne Frentzel u. Kinder .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

kilittabetb Stelnlcke
sage ich allen Verwandten und Be«
kannten , sowie dem Deutschen
Transportarbeiterverband und dessen
Gesangverein , dem Vorstand und de »
Angestellten der Krankenkasse der
Kausieute usw. , dem Verein der
Frauen der Arbeiterklasse und dem

enossen H. Ninlorj für die freund -
n Worte meinen "

Paul
lichen i meinen berzlichsten Dank .

» teinlcbe .

Sekanntmachung .
Die von der Generalversammlung

am 7. Dezember v. I . beschlossene
12. Abänderung deS Kaflenftatut »,
betr . anderweitiger Festsetzung des
Tagelohns der II . Mitgliederklasse
und die Erhöhung der Kassenbeiträge ,
ist genehmigt worden und tritt mit
dem 27. April er. in Krast . 1594b

Berlin , den 23. April 1908 .
Der Borstand

der Ortskrankenkasse ' der Stein -
drneter nnd Lithographen .

I . A. : hl. Stuhlmaim , Vorsitzender .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut * und Harnleiden .

PrlBzenstr . 4l, «r «Ä,
10— 2, 5 — 7, Sonntage 10— 12, 2 —4 .

garanlmptiikfeg SlebaJtau * Oma Xuibfiln , Sßexlm . Sät btaJUaUtattaUil MMsiuu tt . Glocke , Berlin . Druck u. LerlaaiBorwärtZ Buchdruckerei u. VerlaaSanttall Bau ! Sinaer & Co . Berlin SW .
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Zur Lnndtagowahl .
H e vt e Freitag , den Ä4 . Aprii , von 7 Uhr abends an findet in de « 12 Landtagswahlkreisen von den bekannten Stellen ans die

Flugblattverbreitung
znr Einsichtnahme in die Wählerlisten statt .

Wir erwarten , dast die Genoffen Man « für Man » antreten vnd in gewohnter Weife arbeitsfrendig ihre Schuldigkeit tu » .

Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . In Potsdam hat der Inhaber des Lokals

Elisabethstr . 21 , Herr Georg Schulz , seine Unterschrift
zurückgezogen , auch hat derselbe sämtlichen bei ihm tagenden
Gewerkschasten die Räunie gekündigt , infolgedessen ist die

Sperre über das genannte Lokal verhängt worden .

In Biesdorf sN. - B. ) hat der Inhaber des bisher dortselbst
einzigen freien Lokals „ Gesell schaftshaus " , Herr
W. Fengler , die Bewilligung zurückgezogen , so daß nun -

mehr in Biesdorf sämtliche Lokale gesperrt sind . Wir
bitten speziell die Arbeitcrradfahrer , dies beachten zu wollen .

Auf Wunsch der KarlShorstcr Parteigenossen ersuchen wir ,
das Lokal „ Königs - Festsäle " , direkt am Bahnhof ,
weil uns dasselbe hartnäckig verweigert wird , streng zu
meiden .

Das Lokal „ Waldburg " auf KonradShohe , Bezirk
JSrsfclde , Jnh . Frau R. Kielehki , steht uns zu allen Ver -

anstaltungen zur Berfügnng . ( Dampferanlegestelle . )
Desgleichen sind in Neumühle ( T. - B. ) die Lokale „ Wald -

s ch l ö ß ch e n "
, Jnh . C. Leiste , und Restaurant „ Jägers -

ruh " , Jnh . G. Koch , sür die Arbeiterschaft frei .
Die Lokalkommission .

Marirnfelde . Den Genossen zur Nachricht , daß am Sonntag .
den 26. d. M. , eine Ägitationstour und eine Flugblattverbreitung
stattfindet . Abfahrt zur Agitationstour morgens 7' Uhr vom Lokal
Berger . Das Material geht den Obleuten rechtzeitig zu. Die Ge -
Nossen werden ersucht , sich zahlreich an der Arbeit zu beteiligen .

Der Vorstand .

Königs - Wnsterhauscn , Deutsch - Wusterhausen , Hoherlehme , Wildau
und Niederlehme . Am Sonntag früh 8 Uhr findet für obengenannte
Orte von den bekannten Bezirkslokalen aus eine Fwgblattverbreitling
statt . Es ist Ehrenpflicht aller Genossen , sich zu dieser Arbeit pünkt -
lich einzufinden .

Erkner . Am Sonnabend , den 25 . d. M. , abends 8 Uhr , findet
im Lokal von Degebrodt eine öffentliche BoUsveriammlung statt .
Tagesordnung : Die Wahlen zum preußischen Landtag . ES ist
dringend notwendig , daß alle Genossen und Genosfinnen erscheinen .

Der Vorstand .

Neucnhagen . Am Sonntag , den 26. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
findet eine Mitgliederversammlung statt bei Alex Linnicke , Bruch -
wühle , Kaiser - Friedrich - Straße . Tagesordnung : Vortrag , Viertel -
jahrsbcricht und Verschiedenes . Es wird erwartet , daß die Be -
teiligung eine rege ist und daß die Genossen zeitig erscheinen , um
pünktlich beginnen zu können .

Pankow . Am Sonntag findet Fluablattverbreitung von den be -
kannten Lokalen aus statt . Die Bezirksführer wollen sich heute abend
in den Abteilungslokalen zur Empfangnahme des Materials einfinden .

Der Vorstand .

WaidmannSlust . Montag , den 27 . April , abends 3 Uhr . findet
im Schweizerhäuschen eine öffentliche Versammlung statt , zu der
Gewerkschastssekrelär Genosse Adolf Ritter das Referat über -
nommen hat .

Handzettelverbreitting am Sonntag früh 8 Uhr vom Schweizer -
häuSchen aus . Die Genossen werden ersucht , sich vollzählig daran

zu beteiligen .
Bernau . Am Soimabend , den 25 . April , findet abends S' /z Uhr

im Lokale des Herrn Kuntze , Bürgermeisterstr . 225 , die Wahlvereins -
Versammlung und am Sonntag , den 26 . April , früh 8 Uhr , von
demselben Lokale aus die Flngblattverbreitung zur Landtagswahl
statt . Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Spandau . Am Sonntag , den 26 . d. M. , findet für Stadt und
Land eine Flngblattverbreitung statt .

Die Genossen werden ersucht , Punkt 7 Uhr in ihren Bezirks -
lokalen anwesend zu sein . Die Bezirksführer nehmen die Flugblätter
beim Genossen Schuster in Empfang . Der Vorstand .

CrgeMfe
der dieMrigev Gcmcindewalflen .
Die Beteiligung der Sozialdemokratie an den Gemeindewahlen

qat die Gegner in steigendem Maße auf den Kampfplatz gerufen .
Der idyllische Zustand in den einzelnen Gemeinden , wonach sonst
unter den Besitzenden des OrteS die Mandate zur Gemeinde in

irgend einem Nebenzimmer eines „patriotischen " Gastwirtes verteilt

wurden , ist ein - sür allemal dahin . Trotz der gerade nicht günstigen

Perspektiven , die das Dreiklasicnwahlrecht der Arbeiterschaft im

Kampfe um die Mandate zum Gemeindeparlament stellt , ist das

Jntcreffe am kommunalen Leben in raschem Wachsen begriffen .
DaS Bestreben der Arbeiterklaffe , sich an den Wahlen zu

beteiligen , mußte in demselben Maße wachsen , als die Jntereffen -

Wirtschaft der besitzenden Klassen sich zum Schaden der All -

gemeinheit in den Kommunen breit machte . Das Eindringen
eines oder mehrerer Sozialdemokraten in ein Ortsparlament konnte

zwar der Jnteressenpolitik nicht vollständig den Garaus machen ,
jedoch wurde durch die Kritik über das gcmeinschädliche Treiben der

Interessengruppen die Oeffentlichkeit unterrichtet . Schon das haßten

jene sonst stets von „ Allgemeininleresse " überschäumenden Kreise . Es

ist deshalb auch kein Wunder , wenn letztere mit allen Mitteln das

Eindringen auch nur eines Sozialdemokraten in das Ortsparlament

zu verhindern bestrebt sind . Von diesem Gesichtspunkt nur können

wir c ? verstehen , wenn der Sozialdemokratie von Jahr zu Jahr

größere Hindernisse erwachsen , um in die kommunale Vertretung zu
gelangen . Auch der Kampf nimmt immer schärfere Formen an . An -

statt mit anständigen Mitteln sich mit der Sozialdemokratie in

einen Kampf einzulassen , wenden unsere Gegner Lügen und Ver -

leumdungen an : Und der auf diese Art des politischen Kampfes „geeichte "

Reichslügenverband hat denn auch bei den verfloffenen Gemeinde -

wählen seine Wirksamkeit entfaltet . In einigen Orten ist er glatt
abgefallen , während es ihm vereinzelt , so unter anderem in Lichten -
rade , gelang , die Bevölkerung zu düpieren .

Aber auch sonst werden unseren Genoffen allerlei Hinderniffe in

ihrem Kampf in den Weg gelegt . Die bereits bei ftüheren Wahlen
von uns erwähnte ungünstige Festsetzung der Wahlzeit ist auch dies -
mal wieder nicht zum mindesten der Grund gewesen , wenn in den

verschiedensten Orten die Wahlbeteiligung in der dritten , in der fiir
uns überhaupt nur aussichtsvollen Klasse , nicht stärker war . Es liegt
System darin , daß die Wahlzeit oft in eine für die entfemt vom
Ort beschäftigten Arbeiter ungünstige Zeit verlegt wird . Nur
unter erheblicher Einbuße ihres Arbeitsverdienstes sind sie im -
stände , ihr Wahlrecht auszuüben . So wurde , um nur einige Orte
aus der großen Zahl herauszugreifen , die Wahlzeit in Neuenhagen
auf nachmittags 1 — 4 Uhr , in Rudow vormittags auf 10 bis
11 Vz Uhr , Mühlenbeck nachmittags auf 2 —5 Uhr , Schönwalde
nachmittags auf 3 —7 Uhr und Glienicke nachmittags auf 3 — l1/ « Uhr
für die dritte Wählerklasse festgesetzt . Trotz alledem blicken wir auch
nach der diesjährigen Wahl auf erfreuliche Fortschritte zurück , was
aus nachstehender Tabelle zu ersehen ist . Zwar kann dieselbe nicht
auf vollständige Genauigkeit Anspruch machen , da uns nicht alle Er -
gebnisse zur Veriügung standen ; nichtsdestoweniger ist die Zusammen -
stellung gegenüber der vor zwei Jahren erheblich vervollständigt .
Erwähnen wollen wir noch , daß einige Orte fehlen , die in diesem
Jahre keine Wahl hatten , so u. a. Nowawes , das erst voriges Jahr
infolge seiner Vereinigung mit Nowawes - Neuendorf gewählt hatte .
Auch lassen Rummelsburg und Treptow - Baumschulenweg keine Ver -
gleiche der abgegebenen Stimmen gegen die Wahl vor zwei Jahren
zu, weil in ersterem Orte nach einer neuen Bezirkseinteilung und in
letzterem nur in einem Bezirke gewählt wurde .

Nach der Tabelle ist die Zahl der in den angeführten Orten

gewählten Gemeindevertretern von 43 im Jahre 1304 auf 84 im

Jahre 1906 und aus 127 in diesem Jahre gestiegen . In einer Reihe
Orte standen unsere Genoffen mit den Bürgerlichen in aussichts -
reichen Stichwahlen . In Zehlendorf , Steglitz . Groß - Lichterfelde und

Friedenau ist der Kampf unserer Genossen doppelt schwer , weil hier
zum großen Teil Villenbesitzer und Beamte dominieren . Dennoch
weisen Groß - Lichterfelde und Steglitz einen erfreulichen Stimmen -

zuwachs auf . In Lankwitz , gleichfalls einem Villenort , gelang eS
unseren Genoffen das erste Mal , zwei Vertreter durchzubringen . In
Nieder - Schönhausen , wo unsere Genoffen noch vor zwei Jahren die

Möglichkeit , in Bälde einen Vertreter ins Gemeindeparlament zu bringen ,
ausschlössen , gelang eS bereits diesmal ihren Anstrengungen , zwei
Mandate zu erringen und nur einige Stimmen fehlten , so hätten sie
auch bei der zweiten Wahl noch ihren dritten Kandidaten durch¬
gebracht . Eine der Hauptwaffen unserer Gegner , mit denen sie die

Sozialdemokratie in den verschiedenen Gemeinden noch fernhalten ,
bilden die Forensen . So befanden sich in Hohen - Schönhausen unter
80 bürgerlichen allein 30 Papierstimmen , in Nieder - Schönhausen
gaben die Gegner noch 136 Forensen ab , in Rosenthal - Nordend be -

fanden sich unter 110 bürgerlichen Stimmen 60 Forensen .
In Friedrichshagen ist ein kleiner Stimmenrückgang zu ver¬

zeichnen ! derselbe dürfte darauf zurückzuführen sein , weil die Gegner
auf die Aufstellung von Kandidaten in der dritten Klasse verzichtet
haben .

Im allgemeinen hat uns der Gemeindewahlkampf nicht nur
eine Zunahme von Stimmen und Mandaten gebracht , sondern eS

sind auch der Organisatton neue Kämpfer zugeführt worden . Und

diese können wir im bevorstehenden Landtagswahlkampf ge -
brauchen . Mit dem Kampf gegen daS preußische Dreiklassenparlament
führen wir zugleich einen Kampf gegen das Dreiklassenwahlrecht in
der Gemeinde und die widersinnige Landgemeindeordnung . Ehe die

Inkarnation aller Rückständigkeit , daS preußische Dreiklaffen -

Parlament nicht beseitigt ist . werden auch die Bahnen nicht frei .
um eine durchgreifende sozialistische Kommunalpolitik zu Pflegen .

LerUner jVaebriebten *
Zu versteuerndes Einkommen .

In einem längeren Arttkel in der Nummer vom 20 . März
und in einem kurzen Nachtrag vom 22 . März haben wir ein -

gehend dargelegt , wie das steuerbare Einkommen berechnet
wird . Es ist dort an der Hand des Einkommensteuergesetzes
angegeben , welche Beträge vom Bruttoeinkommen abgezogen
werden können und welches Einkomnien zu versteuern ist .
Unter den Beträgen , die abzugsfähig sind , ist auch das Fahr -
geld aufgenommen , das der Arbeiter zur und von der

Arbeitsstätte ausgeben muß . Ein hiesiges Blatt hat sich
dieserhalb an den Vorsitzenden der Veranlagungskommission
gewendet um Auskunft darüber , ob das zulässig sei. Der

Vorsitzende hat darauf geantwortet , das sei nicht der Fall .
Diese Auskunft ist recht sonderbar , wenn man dagegen

hält eine Ausführungsanweisung , die der preußische
Finanzminister zum Z 23 des Einkommensteuergesetzes
erlassen hat . Dort heißt es unter Punkt 6 :

„6. In keinem Falle darf außer acht gelaffen werden , daß
behufS Feststellung des steuerpflichtigen Einkommens von dem
durch die Auskunft des Arbeitgebers ermittelten Bruttoeinkommen
die gesetzlichen Abzüge gemacht werden müssen .
Demnach sind nicht nur die bei allen Arbeitnehmern vorkommenden
Abzüge , insbesondere Beiträge zu Kranken - , Invaliden - usw .
Kassen , sondern auch , soweit sie bei der Veranlagung bekannt sind ,
in Gcmäßheit der Rechtsprechung des OberverwaltungsgerichtS die
von dem einzelnen Arbeiter oder von der betreffenden Arbeiter -
katcgorie zu leistenden und aus dem Lohne zu bestreitenden Aus »
gaben zur Beschaffung von Werkzeugen oder Rohmaterialien ,
Fahrten zur Arbeitsstätte und dergleichen , sowie auch angemessene
Absetzungen auf Abnutzung deS von den Arbeitern etwa herzu -
haltenden Werkzeuges oder der Arbeitskleidung zu berücksichtigen . "

Man müßte annehmen , daß dem Vorsitzenden der Ver -

anlagungskommission diese Ausführungsanweisung des Finanz -
Ministers bekannt ist . Wenn der Herr Vorsitzende wissen will ,
auf welche Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts sich der

Finanzminister stützt , tut er gut , bei diesem anzufragen .
Wir raten den Arbeitern , bei Berechnung ihres steuer -

Pflichtigen Einkommens diese Abzüge zu machen , wenn sie
nicht vorher schon berücksichtigt sein sollten und ruhig zu re -
klamieren . Tritt die Veranlagungskommission dem nicht bei
und erachtet diese das Fahrgeld zur und von der Arbeitsstätte
als nicht steuerfrei , so wolle man sich an die Berufungs -
komiuisston wenden , die in bestimmten Fällen bereits Fahr -
geld als abzugsfähig bezeichnet hat .

Berkehrsänderungen : Berlin » Magdeburg , Lübeck . Im Ber -
liner Stadt - , Ringbahn - und Vorortverkehr tritt eine abgeänderte
Bestimmung über die Fortsetzung von Fahrten über das Ursprung »
liche Ziel am 1. Mai in Kraft . Sie lautet : Wer über die Ziel »
station seiner Fahrkarte hinausfahren will , hat für die Weiterfahrt
bis zur Bestimmungsstation eine Zusatzkarte zu einein den Unter -
schied der Fahrpreise nach diesen Stationen deckenden Betrage am
Schalter , bei dem Zugführer oder diensthabenden Stationsbeamten
vor Antritt der Weiterfahrt zu lösen . — Von demselben Tage an
gelten die Fahrkarten zwischen den vor Magdeburg gelegenen
Stationen Burg , Stendal , Oebisfelde usw . einerseits und Dessau
andererseits mit dem Aufdruck „ über Zerbst " ohne weiteres auch
über Käthen . Zwischen Magdeburg - Ort und Dessau - Ort selbst !
gelten die Fahrkarten nach ihrem Aufdruck aber nur über Zerbst
oder nur über Käthen .

Die neuen Anlagen des Personenbahnhofes und der Eilgut -
abfcrtigung in Lübeck werden ebenfalls am 1, Mai dem öffentlichen



Verkehr übergeben . De ? jetzige Personenbahnhof und die Eilgut -
obfcrtigung in den Räumen der früheren Frachtgutannahmc
werden mit dem 30 . April geschlossen . Die Direktion , die Bau -
inspektion , die Hauptkassc und die verschiedenen BureauS der Vcr -

loaltung verbleiben bis zum Bezug des neuen VcrwaltungS -
gcbüudeS im alten Stationsgebäude .

Todesursachen im April . Die Krankheiten der Atmungsorgane
herrschten auch im weiteren Verlauf des Monats April unter den
todlichen Krankheiten vor . In der Woche vom S. bis zum 11.
starben un Berlin an den Krankheiten der Atinungsorganc 110 ,
Tuberkulose 90 , Diphtherie und Krupp 13. Keuchhusten 10, Magen¬
katarrh usw . 30 , Masern und Röteln sowie Scharlach je 0, Kind -
bettfieber 5, gewaltsam 11, sonst 322 , insgesamt 605 . In Ham¬
burg starben an den Krankheiten der AtmungSorgane 40 , Tuberku¬

lose 40 , Magenkakarrh 14, Masern und Röteln 7, Kindbcttfieber 3,
Diphtherie und Krupp sowie Keuchhusten je 2, Scharlach 1, ge
waltsam 25 , sonst 153 , zusainmcn 237 . In Dresden starben an
Atmungskrankheiten 26 , Tuberkulose 17, Diphtherie und Krupp
sowie Magenkatarrh je 5, Kindbettfieber , Scharlach und Typhus
je 1, gewaltsam 7, sonst 89 , insgesamt 154 . In Leipzig starben
an Atmungskrankheiten 25 , Tuberkulose 18, Magenkatarrh 15,
Keuchhusten 4, Diphtherie und Krupp 1, Kindbettfiebcr 2, Scharlach
sowie Masern und Röteln je 1, gewaltsam 4, sonst 84 , zu¬
sammen 157 . In Breslau starben an Atmungskrantheiten 31 ,
Tuberkulose 21 , Magenkatarrh usw . 8, Keuchhusten sowie Kindbett -
ficbcr je 2, Typhus 1, gewaltsam 6,- sonst 113 , insgesamt 184 .
In Köln starben an Tuberkulose 23 , AtmungSkrankheiten 22 ,
Magenkatarrh 9, Scharlach 4. Diphtherie und Krupp 3. Kindbett -
fieber sowie Masern und Röteln je 2, Keuchhusten und Typhus je 1,
gewaltsam 6, sonst 35, insgesamt 182 . In Frankfurt a. M. starben
an AtmungSkrankheiten 26 , Tuberkulose 13, Keuchhusten 3, Masern
und Röteln sowie Magenkatarrh usw . je 2, gewaltsam 7, sonst 52 ,
insgesamt 105 .

273 Fuhren Vraudschutt waren bis vorgestern abend von der
Garnisonkirche abgefahren , und noch lagern dort zirka 100 Fuhren ,
deren Beseitigung bis zum Sonnabend erfolgen soll . Die Bruch -
schuttmasscn werden in der Neuen Fricdrichstraße abgelagert und
von dort abgefahren . Einige Schwierigkeiten verursacht die Be -
scitiguug der herabgestürzten Eisenteile , die geschmolzen oder ver -
bogen sich im Innern der Kirche bis drei Meter hoch emportürmen .
Ilm diese Eiscnteile gefahrlos zu beseitigen , wurde gestern ein
Gerüst aufgestellt , von welchem aus die Fortschaffung der Eisen -
träger erfolgt . Auch die Feuerwehr dürfte im Laufe des morgigen
TagcS ihre Tätigkeit an der Brandstelle beenden , wo sie nicht
weniger als zehn Tage beschäftigt war .

Ganiifoukirche und Volksschule .
UnS wird geschrieben :

» MS die Kinder und Lehrer der hinter der Garnisonkirche
liegenden 21 . und 24. Gcmeindeschule am Mittwoch um 7 Uhr zum
Beginn des Unterrichts kamen , muhten sie wieder nach Hause ge -
schickt werden , weil im Schulhause gepflastert werden sollte . Im
Schnlhanse ? Jawohl , denn die drei EmgangStüren waren — ent¬

gegen den Polizeivorschriften — nur nach innen zu öffnen . Man
denke sich ein Gebäude von zirka 1400 Kindern besetzt , das nur drei

verhältnismäßig schmale Treppenausgänge hat , deren Türen nach
innen schließen I

Alle großen Unglücke in Schulen , auch das letzte in Amerika ,
sind infolge dieser Bauweise entstanden . Wußten die Behörden
davon ? O gewiß , es wurde ihnen bei jeder jährlichen Baubesichtigung
unter die Nase gerieben . Daß sie jetzt schleunig eine Aenderung
eintreten ließen , beweist , daß sie es sehr wohl wußten . Di « Türen sind
nun glücklich umgesetzt , aber dabei haben die Flure aufgerissen werden

müssen . Ehe auf dem Instanzenwege ein paar Meter Asphalt gelegt
werden , daS kann den Kindern noch ein paar Tage Ferien bringen .

Die hier geplante Schule ist überhaupt eine Menschenfalle . Zu
derselben führt nur ein schmaler , wenig mehr als 3 Meter breiter

Gang , der um die Garnisonkirche herumführt , und auf der einen

Seite durch die Mauern der Kirche und auf der anderen Seite durch
etwa 5 Meter hohe Mauern abgegrenzt ist . Nach hinten zu ist das

Grundstück durch die Stadtbahn abgeschlossen . Der schmale Gang
um die Kirche ist der alleinige Ausgang . Und nun denke man sich ,
der Brand wäre in der Schulzeit ausgebrochen . Der einzige Aus -

weg im Flammenmeer . Das Dach der Turnhalle und Rektor

Wohnung in Brand . Der Schulhof im Funkenregen und 1400 Kinder

in dem Schulgebäude I

Was war der Grund , daß die städtischen Behörden eine solche Bau «

stelle für die Schule kauften ? Das Grundstück war ein Rest des alten

Grünen Grabens , nach der Erbauung der Stadtbahn von Spekulanten
für ein Spottgeld erworben , um es der Stadt um den zehnfachen

Preis aufzuhängen , trotzdem ihr billigere und gesundere Bauplätze

angeboten wurdeu . Die sanitären Verhältnisse spotten aller Be

schreibung . Daö Hauptgebäude steht so recht auf dem alten Grünen

Graben In seinen Kellerräumen stinkt es pestialisch . Ein Teppich ,
den der Schuldiener statt auf dem Boden im Sommer im Keller

aufbewahrt hatte , stank so entsetzlich , daß er wieder aus dem

Konferenzzimmer entfernt werden mußte . Die Luft in der unteren

Etage ist nicht viel bester , namentlich an der nach der Stadtbahn zu

gelegenen Seite . Hier ist noch nie ein desinfizierender Sonnenstrahl
in die Räume gedrungen , da die nur ein paar Meter entfernte

Stadtbahn alles Licht abschneidet . Bis vor kurzem waren an der

Stadtbahnseite keine Doppelfenster . DaS Geräusch der Züge störte
im Unterricht ungemein . Die Kinder sahen unwillkürlich nach
den vorüberfahrenden Zügen . Was tat man ? Man ließ die

unteren Hälften der Fenster mit weißer Tünche sweichen ,

ivodurch statt Licht eine angenehme Dämmerung in den

Klassen entstand . Im Sommer ist es auch an den schönsten Tagen

während des Unterrichts nicht möglich , die Fenster zu öffnen , nicht

bloß des Geräusches , sondern auch des stinkenden Lokomotivenrauches
wegen . Auch sonst ist für die hygienischen Bedürfiiisse der Schule

und Lehrer aufs jämmerlichste gesorgt . So lange die Schule steht ,

wünscht daS Kollegiun eine eigene Klosettgelegcnheit ; alljährlich aber

vergeblich . Die Lehrer müssen die Kinderklosettö auf dem Hof « be -

nutzen und da sie daS in den Pausen nicht gut mit ihrem AnstandS -

gefühl vereinigen können , und man es ihnen , fintemal sie die Kultur

der high - lile noch nicht angenommen haben , nicht verdenken kann ,

so sind sie genötigt , während der Unterrichtsstunden die Klassen zu

verlosten . Der Gesundheitszustand im Kollegium ist daher auch der

denkbar schlechteste . Im vergangenen Quartal waren vier Lehrer

erkrankt , zwei davon sind noch nicht wieder hergestellt , abgesehen von

zahlreichen Erkrankungen von kurzer Dauer . "

DaS sind ja jämmerliche Schulzustände , die im vorstehenden ge -

schildert sind ; sie find einer Stadt wie Berlin geradezu unwürdig .
UnS scheint nach Lage der Sache das ganze Schulgebäude für Schul¬

zwecke überhaupt gänzlich ungeeignet und wir halten eS für dringend
notwendig , sobald wie möglich auf Ersatz zu sinnen .

Durch Arbeitslosigkeit in den Tod gewieben wurde der 27 Jahre
alte Mechaniker Theodor KerSke auS der KöSliner Straße 6. Bor

mehreren Wochen verlor K. feine Stellung und seitdem hatte erver -

geblich versucht , wieder neue Beschäftigung zu erhalten . Er wußte

schließlich nicht mehr , wovon er sich ernähren sollte und in der Ver -

zweiflung griff er zum Strick . Er erhängte sich gestern in seiner

Wohnung , und als man die Tat entdeckte , war der Lebensmüde be -
reits tot .

Ein EinbruchSdicbpahl wurde am Mittwochabend bei dem Kauf -
Blücherfrr . 21 . verübt . Die Täter gelangten mittels

Nachschlüssels in die Wohnung ; « 8 fiel ihnen reichliche Beute zu.
Gestohlen wurden ein Paar Brillant - Ohrringe im Werte von
3000 M. , ein Brillant - Armband im Werte von 1500 M. , eine goldene
Damenuhr mit langer schwerer Kette und Brillantschicbcr mit

mehreren kleinen Brillanten im Werte von 500 M. Von den Tätern

fehlt jede Spur .

Bier Mädchen verhaftet . Vier lockere Damen , die die Kriminal -

Polizei schon seit langem suchte , wurden jetzt in Kuppclquarticren
in , Potsdamer Viertel verhaftet . Im vergangenen Sommer
wurden in Berlin einem japanischen Rechtsanwalt mehrere
tausend Mark in bar und ein Kreditbrief über 16 000 M. von
einem Mädchen gestohlen , das der Rechtsanwalt hier kennen ge -
lernt hatte . Die Kriminalpolizei ermittelte , daß die Diebin eine

gewisse Ida Thiele war . Das Mädchen war nach dem Diebstahl
nach Dresden gefahren und tauchte später in verschiedenen anderen
Städten auf . Vorgestern abend wurde die Vielgesuchte in einem

Kupplerguartier in der Potsdamer Straße verhaftet . Bald darauf
wurde in der Steglitzer Straße eine gewisse Else Förster ermittelt ,
die einem Herrn aus der Provinz außer einer erheblichen Summe
die goldene Uhrkctte , Ringe und andere Schmucksachen , zum Teil
wertvolle Familienstücke , gestohlen hatte . Fräulein Förster war
mit der Beute nach Monte Carlo gefahren und erst jetzt zurück -
gekehrt . Schließlich wurde auch noch eine Dame in Männer -
tleidern verhaftet , die 21 Jahre alte Frida Melchert , die die Reise -
begleiterin der Förster war . Sie geht nur in Männerkleidung
aus und war längere Zeit „ Klavierspieler " in kleinen Kneipen .
Auch Ellen v. Schlichen geborene v. Below , die 22 Jahre alte
internationale Hochstaplerin , wurde vorgestern endlich verhaftet ,
nachdem sie sich bisher mit großem Geschick allen Nachforschungen
entzogen hatte .

Aus der Lhronik der Einbruchsdiebstühle . Neu eingekleidet
haben sich Einbrecher , die in der vorletzten Nacht in das Herren -
Konfektionsgeschäft von Sachs in der Reinickendorfer Straße 92
eindrangen . Sie erbrachen die Schlöster und hatten nun freien
Zutritt zu dem Laden . Unter den vorhandenen Beständen suchten
sie sich die besten Anzüge aus und kleideten sich damit an . Ihre
alten , abgetragenen Anzüge ließen sie im Laden zurück . Vielleicht
werden sie ihnen noch zum Verräter werden . Als Beute schleppten
die Einbrecher Anzüge und Stoffe im Werte von 1500 M. mit . —
Ein weiterer Konfektionsdiebstahl wurde nachts auf dem Grundstück
Ehausseestraße 88 ausgeführt . Eine aus mehreren Mitgliedern
bestehende Einbrccherbande brach in das Herrengarderobengeschäft
von Grimberg ein und stahl für nahezu 2000 M. Herren - und
Knabenanzüge . — Ein „ schwerer " Diebstahl wurde in der Nieder -
lag « der EinkaufSgenostenschaft der Berliner Molkereibesitzer am
Lehrter Bahnhof verübt . Dort fielen den Tätern für 600 M. ge -
füllte Getreidcsäcke zur Beute .

Ein neuer Dachstuhlbrand kam gestern um 11 Uhr zur Kenntnis
der Feuerwehr . Diesmal brannte der Dachstuhl dcS Hauses Garten »
strafe « 113 , nahe der Elsasser Straße , nur wenige Häuser von der
ersten Brandstelle Schröderstraße 15 entfernt . Auf der letzteren ist
der Eckturm nachträglich eingestürzt und hat das Dach durchschlagen .
Personen sind dabei glücklicherweise nicht verletzt worden . In der
Gartenstraße 113 stand der Dachstuhl des Borderhauses in Flammen .
Dies « hatten an dem Inhalt der dielen Bodenverschläge reiche
Nahrung gesunden , so daß mit mehreren Schlauchleitungen Wasser
gegeben werden mußte , bevor es gelang , den Brand , der ebenfalls
vorsätzlich angelegt worden ist , zu löschen . Der Schaden ist in
beiden Fällen sehr erheblich und rrifft auch Mieter , die nicht ver -
sichert sind . Auf der Fahrt nach der Brandstelle verunglückte eine
mechanische Leiter durch Radbruch und blieb liegen . Die Besatzung
kam mit dem Schrecken und einigen Verstauchungen davon .

An >dcr siebenten Abendstunde kam gestern in dem Eckhause
Prenzlauer Allee - Fricdrichstraße schon wieder ein Dachstuhlbrand
aus . Die Feuerwehr war bald mit sechs Löschzügen zur Stelle und
griff über drei mechanische Leitern von beiden Straßenfronten mit
mehreren Dampfspritzenrohren ein . Trotzdem dauerte es fast eine
Stund « , bis die Gewalt des Feuers gebrochen war . Es liegt wieder
Brandstiftung vor . Während des Brandes stockte der Straßenbahn -

werkehi in der dortigen Gegend .

Straßensperrungen . Die Heiligegeisfftraße von der Heiligegeist -
gaste bis zur St . - Wolfgangswaße , die Heisigegeistgasse von der
Heiligegeiststraße bis zur Spandauer Straße werden behufs
Asphaltierung vom 23 . d. M. und die Viktoriastraße vom Kemper -
ilatz bis zur Margaretenstraße vom 27 . d. M. ab bis auf weiteres

Tu Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Vorort - I�acdricbtm .
Charlottenbnrg .

Eine neue Säuglingßfürsorgrstelle wird am heutigen Tage
jenseits der Spree in der Tauroggener Straße 9 eröffnet . Die
Sprechstunden in den hiesigen Säugliiigsfürsorgestcllcn finden statt :
in Fürsorgestelle l , Am Lützow 12 » : Dienstags , Freitags und Sonn
abends von 2 — 3 Uhv nachmittags ; in Fürsorgestelle II , Schill «*
stratze 42 : Montags und Donnerstags von 2 — 3 Uhr nachmittags ;
in Fürsorgestelle III , Scharrenstr . 32 : Menstags und Donnerstags
von 1— 2 Uhr nachmittags ; in Fürsorgestelle IV , Nehringstr . 11 :
Montags , Mittwochs und Freitags von 2 — 3 Uhr nachmittags ; in
Fürsorgestelle V, Tauroggener Straße 9: Dienstags und Freitags
von 2 — 3 Uhr nachmittags .

In den Fürsorgestellen , die das ganze Jahr hindurch geöffnet
sind , wird sachkundiger Rat über Säuglingspflege und Säuglings -
ernährung erteilt und auf Wunsch gute Kiudermilch in Halbliter -
f laschen zum Preis von jetzt 10 Pf . abgegeben . Unbemittelte können
die Milch auf Empfehlung des ArinenkommissionsvorsteherS und
bei Haltekindern ( für die kein Pflegegeld von der Stadt gezahlt
wird ) des zuständigen Waisenrats unentgeltlich erhalten . Auf An -
ordnung des Arztes der Fürsorgestelle wird die Nahrung nötigen -
falls in trinkfertigen Portionen verabreicht . Unbemittelte können
auch diese trinkfertigen Portionen unentgeltlich erhalten .

An stillende Mütter werden Stillprämien gewährt , und zwar
in der Hauptsache an solche Mütter , denen wegen ihrer wirtschaft¬
lichen Verhältnisse ohne die Beihülfe das weitere Stillen ihres
Kindes nicht oder nur schwer möglich wäre .

Kinder , die das erste Lebensjahr überschritten haben , find von
der Benutzung der
die Benutzung der

ürsorgestelle ausgeschlossen . Voraussetzung für
. ürsorgestellen und die Milchabgabe ist . daß die

Kinder in der Regel wöchentlich einmal dem Arzt in der Fürsorge -
stelle vorgestellt werden .

Die Stadtgemeinde hat zur weiteren Förderung des Sclbst -
stillenS dem Charlottenburger Hauspflegeverein Mittel zur Ver -
fügung gestellt , um unbemittelten Schwangeren , ver -
heirateten und unverheirateten , schon in den letzten Wochen
vor der Entbindulig Unterstützungen — meist kraftrgcs Mittag .
essen auf die Dauer von vier Wochen — zu gewähren , damit sie
demnächst imstande sind , ihr Kind möglichst selbst zu nähren . Ter
Hauspflegeverein hat dazu eine besondere Vorernährungsabteilung
eingerichtet , deren Geschäftsstelle sich Marchstr . 7t befindet und
Dienstags und Freitags von 10 — 11 Uhr vormittags geöffnet ist .
Bedürftige Schwangere , die diese Unterstützung in Anspruch nehmen
wollen , haben sich schon möglichst lange vor der voraussichtlichen
Entbindung dort zu melden .

Die Inanspruchnahme der Fürsorgestellen und die Vorernäh -
ruiig . und der Bezug der Milch usw . , auch dann , wenn er ganz
unentgeltlich erfolgt , gilt nicht als Armenunterstützung .

Wilmersdorf .
Die Neuwahlen zum Grwcrbrgericht sind nunmehr ausgeschrieben .

Der Ort ist in vier Wahlbezirke eingeteilt entsprechend den Polizei -
revieren . Die Wahl der Arbeitnehmer findet am Mittwoch , den

27 . Mai , von nachmittags 4 Uhr bis abends 9 Uhr statt .
Der L Bezirk ( alter Orr , 8. Polizeirevier ) wählt Viktoria - Garten ,

WilhelmSaue 114/115 .

II . Bezirk ( Halensee . 10 . Polizeirevier ) Kaiser - Wilhelm - Garten ,
Kurfürstendamm 121/122 .

in . Bezirk ( nördlicher Ortsteil . S. Polizeirevier ) im Lokal von

Gebell . Uhlandstr . 138/139 .
IV . Bezirk ( Friedenauer OrtSteil , Polizeirevier 7) im Restaurant

Schütze , Bernhardstraße .
Wahlberechtigt ist jeder Arbeiter mit dem vollendeten 25. Lebens -

jähre , der am Tage der Wahl in Wilmersdorf wohnt oder am Orte

beschäftigt ist .
Formulare zur Legitimation werden in der GerichtSfchreiberei

des Gewcrbegerichts , Brandenburgische Straße 1, Zimmer 4, von

8 —2 Uhr verabfolgt .

Wcistensee .
Ein Unglücksfall hat sich vorgestern auf dem Antonplab zu »

getragen . Der 31jährige Kutscher Max Scholz , der bei dem Fuhr -
Unternehmer Heinrich in der Gäblcrstraße in Stellung war , war
mit einem leeren Fuhrwerk durch die Königstraße gefahren . Beim

Einbiegen in den Antonplatz nahm er die Kurve etwas zu scharf ,
wodurch er das Gleichgewicht verlor und kopfüber vom Bock her -
unterslürzte . Der Verunglückte blieb mit den Kleidern an den

Wagenrädern hängen und wurde eine große Strecke initgcschlcift .
Erst als die Pferde durch Paffantcn zum Stehen gebracht worden

waren , konnte der Bedauernswerte aus seiner schrecklichen Lage
befreit werden . In besinunngslosem Zustande schaffte man ihn
nach dem Auguste - Viktoria - Krankenhause , wo schwere innere Ver -

letzungen und eine Gehirnerschütterung beim ihm festgestellt
wurden .

Dr . Pape » Dienstenilassung . Die Komödie mit unserem
ersten besoldeten Schöffen scheint zum Schluß zu kommen . Nahezu
fünfviertel Jahre dauerte die Disziplinaruntersuchung gegen
Dr . Pape mit allen ihren Ncbenumständen . Vor zirka einem
Monat fand Termin vor dem KreisauSschuß statt und jetzt erst
sickert das Resultat durch , welches die Verurteilung auf Dienst »
cntlassung ausspricht . Mit peinlicher Sorgfalt wurde die Eni -
scheidung bisher zurückgehalten , weshalb , erscheint uns unerklärlich .
Die gesamte Bevölkerung hat Interesse an dem Urteil , war sie
doch wohl mit wenigen Ausnahmen auf verschiedenen Gebieten
mit diesem Herrn in Konflikt geraten . Dr . Pape wird ganz selbst -
verständlich von dem Rechtsmittel der Berufung Gebrauch machen .

Französisch - Buchholz .
Die letzte Gcmrindevertrctersitzung stimmte der Aufnahme einer

Anleihe von 23 000 M. zur Bestreilung der Kosten für den zum
Bau der Industriebahn zu erwerbenden Grund und Boden und einer
Anleihe von 30 000 M. als erste Rate zum Bau der Schule zu .
Beide Summen sollen der Kreis - Sparkast «, die erstere zu einem
Zinsfuß von 5 Proz . und die letztere zu 7 Proz . entliehen werden .
Es soll ferner ein neues Spritzenhaus mit Steigeturm und einigen
Wohnungen zur eventuellen Unterbringung der durch Brandschaden
obdachlos gewordenen Familien erbaut werden . Das Projekt , das
mit 18 100 M. Kosten veranschlagt ist . wird die nächste Sitzung nsch
einmal beschäftigen . Desgleichen wird die nächste Sitzung über den
Bau einer neuen Leichenhalle mit daranschließender Wohnung für
den Totengräber beraten .

Potsdam .
Seglerunsall . Gestern in der Mittagsstunde kenterte zwischen

der Bootsbaucrei Tübbcck und dem Depot des königlichen Wasser -
bauamtes ein Segelboot in der Havel . Die Insassen hatten mit
dem Sonderklassenboot eine Partie von Berlin nach Potsdam
unternommen und erlitten kurz vor ihrem Ziel den Unfall . Dem
Kapitän Meier vom Rcgierungsdampfer „ Mark " gelang die Rettung
der Insassen , die ahne Spaden die Leimsahrt� per Bahn antraten .

kommunales .
Aus der Stadtverordneten - Bersammlung .

Die Zahnpflege der Schulkinder wird durch den
Beschlutz , den die Stadtverordnetenversammlung gestern gefaßt hat�
schwerlich gefördert werden . Ueberwachung , aber keine
Behandlung — das ist der Standpunkt , auf dem die Mehr -
hcit beharrt . Der Ausschuß , der diese Angelegenheit vorzubcraten
gehabt hatte , war weiter gegangen . Aber die Getreuen Cassels
machten das nicht mit . Warum eine Ueberwachung der Zahnpflege
nicht ohne gleichzeitige Behandlung der Zähne denkbar ist , das
wurde von unserem Genoffen Dr . Wey ! dargelegt . Er hob her -
vor , daß die Zahnbehandlung eine vorbeugende Maßregel zum
Schutz gegen Krankheiten mancherlei Art ist . Doch der Gedanke ,
zunächst mal für einen Schulkreis versuchsweise im Anschluß an
ein Krankenhaus eine Schul - Zahnklinik einzurichten , wurde nur
von einer Minderheit unterstützt . Was übrig blieb und den Beifall
der Mehrheit fand , ist so wenig , daß der Magistrat in diesem
Beschluß einstweilen k ei n e Mahnung sehen wird , etwas für die
Zahnpflege der Schulkinder zu tun . ,

Vielleicht hat mancher der Freisinnigen sich von der Erwägung
leiten lassen , daß die Arbeiterkinder schon deshalb keine Zahn -
behandlung brauchen , weil sie oft nichts zu beißen haben . Die
Not der hungernden Kinder ist in diesem Jahre besonders
groß . In der Stadtverordnetenversammlung ist in den letzten
Monaten mehrfach die Frage erörtert worden , wie . die Stadt ihnen
helfen könne . Von neuem wurde gestern auf diese Pflicht der
Gemeinde hingewiesen durch einen Antrag , den die sozial -
demokratische Fraktion eingebracht hatte . Warum soll nicht auch
in den Sommermonaten die notwendige Hülfe gewährt werden ?
Ter Antrag , der das fordert , wurde von unserem Genossen Borg -
mann begründet mit den Erfahrungen , die bei den Kinder -
speisungen des Monats März gemacht worden sind . Wenn im
März diesmal 222 000 Portionen Mittagessen gegeben werden
mußten , so liegt es auf der Hand , daß die Gemeinde nicht vom
April an plötzlich ihre Hülfe versagen darf . Borgmann forderte ,
daß man in solchen Fragen nicht Sparsamkeitsgründe den Aus -
schlag geben lasse . Herr Cassel versicherte , auch für ihn sei
der Kostenpunkt kein Grund , etwas zu unterlassen , was nötig sei .
Solche Versicherungen klingen ja sehr schön . Aber wir wollen
abwarten , ob nicht der Ausschuß , dem der Antrag überwiesen
wurde , am Ende zu dem Ergebnis kommen wird , daß eine Fort -

sctzung der Kindcrspcisungen nicht nötig sei .

Rgitatiousverein für Landsberg - Soldt « . Heute abend 8' / , Uhr
Versammlung tm GewerkschastZhause . G- jte willkommen .

Smgegangcne vrucksckriften .

Neuen Zeit « ( Stullgart , Paul Singer ) ist soeben da «
26. Jahrgangs erschienen . ES bal solgcnden Inhalt :

Von der
30. Heft des �
Zum l . Mal . — Die Maifeiervereinbaruna . Bon Wsthelm Dittmann
( Frankfurt o. M. ) . — Das Glanzjahr . Von Wilhelm Düwell . — Allohol
und Frauenarbeit . Von F. van der Goes . — Die Heilsarmee und die
Arbeilerklasse . Von Ida Altmann . — Berufung gegen SchwurgerichiS .
urteile . Von Tb. Huth . — Literarische Rundschau : Carotine Atilhaud ,
L' onvriere en France . Von Therese Schlesinger . — Nolizcn : Woher iommt
die ständige Zunahme der Unfälle ? Von E. 0 . — Zettschristcnschau .

Die . Neue Zeil - erschcim wöchentlich einmal und Ist durch alle Buch »
Handlungen , Poilanstallen und Kolporteure zmu Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu bezichen ; jedoch kann dieseloe bei der Post nur pro ÖuarlaI

inten werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .
Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .mann Nather . Blücherftr . 21 , verübt . . .
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